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Die Arbeiterintereffen und die Socialdemokratie. 
(Von einem Mitgliede der Fortſchrittspartei.) 
III. 


Die ſyſtematiſche Aufſtachelung der Arbeiter durch die Socialdemo⸗ 
kratie zum Strike hat in den Jahren 1872 und 1873 zwar den 
Arbeitern ſelbſt nur Verluſte und Nachtheile gebracht, förderte aber 
durch die mit den Strikes in Verbindung ſtehenden Organiſationen 
und Agitationen inſofern die politiſchen Zwecke der Socialdemokratie, 
als im Januar 1874 bei den Reichstagswahlen 340,000 Stimmen 

für Candidaten der Socialdemokratie abgegeben wurden. In Folge 
einer im Durchſchnitt 51 Procent nicht überſteigenden Betheiligung 
der Wahlberechtigten an der Wahl errangen die Socialdemokraten neun 

Plätze, nämlich ſechs im Königreich Sachſen, zwei in Schleswig⸗Holſtein 

und einen für Elberfeld⸗Barmen. In den Jahren 1871—73 hatte 

nur ein Socialdemokrat, nämlich der Drechslermeiſter Bebel dem 

Reichstage angehört; die friſche Erinnerung an das unwürdige Ver⸗ 

halten der Socialdemokraten bei der franzöſiſchen Kriegserklärung (wo 

ſie theils die Mittel zur Kriegführung verweigerten, theils ſich der 

Abſtimmung enthielten) hatte damals nicht einmal die Wiederwahl der 

fünf ſoclaldemokratiſchen Vertreter aus der von 1867-1871 reichen: 

den Legislaturperiode bewirken können. 

Bebel und der Schriftſteller Liebknecht wurden nach den Wahlen 
von 1874 die eigentlichen Führer der Socialdemokratie. Bebel war 
von Haus aus Gegner Laſſalle's geweſen, hatte der particulariſtiſch 
demokratiſchen Volkspartei angehört und war erſt ſeit 1867 durch Lieb: 
tnecht in das Lager der Socialdemokratie herübergezogen worden. 
Erſ im Herbſt 1868 warf Bebel auf dem deutſchen Arbeiter⸗Vereins⸗ 
tag in Stuttgart die Maske ab, ſprengte dieſe Vereinigung der Bil⸗ 
dungs⸗Vereine und zog eine Anzahl ſächſiſcher Arbeitervereine mit ſich 
zur Bildung einer ſocialdemokratiſchen Partei herüber. Dieſelbe ſtand 
der von Schweitzer geleiteten Partei abſolut feindlich gegenüber, nannte 

Schweitzer einen „Regierungs⸗Socialiſten“ und „Doppelgänger 
Wagener's“, während die Schweitzer'ſchen wiederum die 1869 in 
Eiſenach conſtituirte ſocialdemokratiſche Partei hoͤhniſch als Partei der 
„Ehrlichen“ betitelten. Die Bebel⸗Liebknecht'ſche Partei hielt mit der 
von Marx geleiteten „Internationalen“ enge Fühlung, wie ſie denn 
auch die Schandthaten und Greuel der Pariſer Commune zu verherr⸗ 
lichen ſich bei jeder Gelegenheit eifrigſt befliß. 

Die Internationalen erklärten 1869 auf einem Congreß in Baſel, 
an dem Liebknecht Theil nahm, ſich für Abſchaffung des Erbrechts und 
des Privateigentums an Grund und Boden. Aller Grund und 

Boden ſoll dem Staate gehören und dieſem auch alles bewegliche 
| Privatvermögen in Todesfällen zufallen. Liebknecht erklärt ſich in einer 
| eſonderen Broſchüre über die Grund⸗ und Bodenfrage. Ebenſo be- 


zeichnete Schweitzer jeden als einen Verräther, der dieſe Baſeler Be⸗ 
ſchlüſſe nicht sans phrase annahm. Dieſes Verhalten hatte eine 
vollſtändige Losſagung der Volkspartei von der Partei Bebel⸗Liebknecht 
zur Folge. Insbeſondere gilt dies von der ſchwäbiſchen Volspartei. 
Seitdem coquettirt nur noch Herr Sonnemann aus perſönlich poli⸗ 
tiſchen Gründen mit der Socialdemokratie, während das, was ſich in 
Königsberg i. Pr. noch als Volkspartei oder Demokratie bezeichnet, 
aus einigen wenigen Leuten beſteht, die mit Johann Jacoby ſeit 
1870 zur reinen Socialdemokratie übergegangen ſind. 

Die Aufhebung des Privateigenthums, die Einfüh⸗ 
rung des Communis mus und damit die Ertödtung jedes 
perſönlichen Strebens, die Zurückſchraubung der ganzen 
Cultur des allgemeinen Wohlſtandes auf den dürftigen 
Grad einer nahezu thieriſchen Exiſtenz, wie ihn die bür⸗ 
gerliche Geſellſchaft in ihren erſten mehr oder weniger 
auf Communismus beruhenden . 
zeigt, iſt das eigentliche Endziel der Socialdemokratte. 
— Man hütet ſich freilich, mit dieſem Programm deutlich herauszu⸗ 
kommen, ſondern ſucht zunächſt nur alle aus irgend einem Grunde 
mit irgend welchen Zuſtänden Unzufriedenen zu vereinigen, ohne denſelben 
bpoſttive Ziele anders wie in höhft unklarer nebeliger Ferne zu zeigen. 

Nachdem Bebel und Liebknecht ſich dergeſtalt in communiſtiſcher 
Richtung fortentwickelt hatten, lag kein ſachlicher Grund mehr vor, 
ſich von der Schweitzer ſchen Partei getrennt zu halten. Im Jahre 
1872 zog ſich Schweitzer von der politifchen Bühne zurück, warf 
die Arbeiterſache wie eine abgebrauchte Maske fort und wurde Theater⸗ 
Dichter. Zwei Jahre darauf ſtarb er. Mit der verdächtigen Perſön⸗ 
lichkeit Schweitzers war auch das weſentlichſte perſönliche Hinderniß der 
Vereinigung der beiden ſocialdemokratiſchen Parteien hinweggefallen. 
Dieſelbe vollzog ſich auch formell im Mai 1875 zu Gotha. Seitdem 
ſah man die ſechs ſächſiſchen mit den drei preußiſchen Socialdemokraten 
im Reichstage einig zuſammenwirken. — Die neuen Socialdemokraten 
im Reichstage haben auch trotz ihrer Vereinigung keinerlei Leiſtungen 
aufzuweiſen. Den Troſt, den man mitunter ſocialdemokratiſchen Wahlen 
entgegenſetzt, daß dergleichen Abgeordnete poſitiv unſchädilch ſeien, negativ 
aber die Oppofition gegen eine reactionäre Richtung der Geſetzgebung 
verſtärken, wird ſchon hinfällig durch die nahezu beſtändige Abweſen⸗ 
heit der focialdemotratifhen Abgeordneten im Reichstag. Dieſelben 
benutzen der Eiſenbahnfreikarten wegen vorzugsweiſe die Zeit der Reichs⸗ 
tagsſeſſion zu Agitationsreiſen. Auch gegenwärtig it dies der Fall 
und beiſpielsweiſe fiel dadurch am 29. November ein Antrag auf 
Schadenerſatz bei ungerechtfertigten Zeitungsconſiscationen, den der 
von den 9 Socialdemokraten allein anweſende Abg. Haſſelmann ſelbſt 
angeregt und lebhaft befürwortet hatte. Nur die Hätfte der So⸗ 
cialdemokraten hätte anweſend zu fein brauchen, um dem Antrag die 
Annahme zu ſichern. Vor dem Intereſſe an der Geſetzgebung ſteht 
den ſocialdemokratiſchen Abgeordneten das Intereſſe am perſönlichen 
Erwerb. Die Agitationsreifen find inſofern Geſchäftsreiſen für fie, 
als ſie in erſter Reihe die Verbreitung der Preßorgane bezwecken, aus 
welchen der geſammte Stab der Partei ſeinen Unterhalt bezieht. Von 
den neuen Socialdemokraten im Reichstage ragt nur Bebel durch 
eine gewiſſe Zungenfertigkeit hervor; die Uebrigen können weder nach 
geiſtigem Gehalt noch nach der Form ihrer Reden auch nur als mittel⸗ 
mäßige Redner gelten. Der übrige Reichstag hat ſich an die ſtehenden 
Phraſen, das theatraliſche Pathos, die prahleriſchen Drohungen der 
Socialdemokraten derart gewöhnt, daß er in der Regel von 
ihren Reden nicht die mindeſte Notiz nimmt. Unleugbar 
giebts viele Gebiete der Geſetzgebung, wo die Intereſſen und For⸗ 
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derungen der Socialdemokraten mit denjenigen der liberalen Parteien 
zuſammenfallten. Auch hier aber vermögen die Soclaldemokraten 
keine irgend nennenswerthe fruchtbringende Thätigkeit aufzuweiſen, 
weil fie, ganz abgeſehen von ihrer gewöhnlichen Unkenntniß der Sach⸗ 
und Rechtsverhaͤltniſſe weder ihre Gedanken geſetzgeberiſch zu formuliren 
noch factiſch zu vertreten verſtehen. Auch eine an und für ſich gutge⸗ 
meinte Einmiſchung der Soclaldemokraten in eine die liberalen Par⸗ 
teien intereſſtrende Frage ſchlägt daher in der Regel zum Nachtheil der 
liberalen Sache aus. Die bloße Thatſache ſocialdemokratiſcher Befür⸗ 
wortung verſtärkt die Gegner, indem ſie nur zu leicht bei allen noch 
Unpartetifchen Zweifel an der Gerechtigkeit der betreffenden Forderung 
hervorruft. Letzteres mag man beklagen, thatſächlich aber iſt es nicht 
zu leugnen. — Es hat großer Anſtrengungen und überaus nachdrück⸗ 
licher Vorſtellungen einflußreicher liberaler Abgeordneten bedurft, um 
1875 den Geſetzentwurf betreffend die gewerblichen Hilfskaſſen der Ar⸗ 
beiter in einer der einheitlichen Entwickelung des Hilfskaſſenweſens 
günſtigen Geſtalt zur Annahme im Reichstag und Bundesrath zu 
bringen. Die Art, wie die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten bei den 
Verhandlungen über den Geſetzentwurf auftraten, hatte vielfach die 
Annahme erweckt, daß durch eine derartige Organiſation des Hilfs: 
kaſſenweſens zugleich die ſoelaldemokratiſche Organiſation und Agitation 
begünſtigt werde. 

Es iſt als ein Glück zu bezeichnen, daß die großen Errungenſchaf⸗ 
ten der liberalen Parteien für die Arbeiter, die Gonlitionsfreiheit, 
Freizügigkeit, Verehelichungsfreiheit, Gewerbefreiheit, die Corporations⸗ 
rechte für Genoſſenſchaften u. ſ. w., ſchon zu einer Zeit ins Leben 
traten, wo die ſocialdemokratiſche Bewegung ſich weniger laut zeigte. 
Es wäre ſonſt den liberalen Parteien ſchwerlich möglich geweſen, einer 
conſervativen Regierung in Verbindung mit gegneriſchen Intereſſenten⸗ 
kreiſen ſolche Freiheitsrechte für die Arbeiter abzuringen. — In dem 
Maße, wie die Socialdemokratie jetzt geräuſchvoller auftritt, wächſt 
auch der Reaction gegen einheitliche Geſetzgebung auf wirthſchaftlichem 
und politiſchem Gebiete der Muth. Ein Wunder iſt es freilich nicht, 
daß gegenüber dem Ruf der Socialdemokraten noch Staatshilfe für 
einſeitige Klaſſenintereſſen nun auch die Gegenintereſſen lebendig wer⸗ 
den und die Staatsmacht aufzubieten ſuchen zur Maßregelung der 
Arbeiter. Bereits war an den Reichstag von den Regierungen das 
Anſinnen geſtellt, durch Einführung der criminellen Beſtrafung des 
Contractbruches eine Ausnahmemaßregel über die Arbeiter zu verhän⸗ 
gen. Unter den Arbeitgebern wird eine Agitation förmlich organiſirt, 
welche Regierungen und Reichstag Jahraus Jahrein mit Petitionen 
foͤrmlich belagert behufs zwangsweiſer Einführung von Arbeitsbüchern 
und Zeugniſſen für die Arbeiter. 

Auf politiſchem Webiet wurden zuerſt 1874 bei der Vorlage eines 
Reichspreßgeſetzes, dann in der vorjährigen Reichs tagsſeſſion durch 
Vorlage einer Novelle zum Strafgeſetzbuch Verſuche gemacht, behufs 
Unterdrückung der ſocialdemokratiſchen Agitationen Strafbeſtimmungen 
einzuführen, welche mit der Preß- und Verſammlungsfreiheit die poli⸗ 
tiſche Freiheit überhaupt in Frage geſtellt hätten. 7 

Gelingt es den Anſtrengungen der liberalen Parteien zur Zeit 
noch, die Geſetzgebung vor einer rückläufigen Bewegung zu bewahren, 
— welche vornämlich durch die ſocialdemokratiſchen Agitationen ge: 
drängt zu werden droht, ſo iſt doch offenbar die Fortentwickelung der 
Geſetzgebung im liberalen Sinne erheblich erſchwert. Sehr nothwen⸗ 
dig wäre beiſpielsweiſe eine größere Sicherſtellung des Vereins⸗ und 
Verſammlungsrechts. Gleichwohl erſcheint es taktiſch überaus gewagt, 
auf dieſem Gebiet zur Zeit eine Initiative zu ergreifen, weil keinerlei 
Bürgſchaften vorhanden ſind, daß ein neues Geſetz nicht ſchlechter als 
die bisherigen Geſetze ausfallen wird. 

Die Socialdemokraten haben zur Unterdrückung des Verſammlungs⸗ 
rechts mehr gethan als die geſammte Reaction und Polizei in 25 
Jahren zu bewirken vermochte. Innerhalb der Socialdemokratie wird 
es förmlich zu einer Kunſt ausgebildet, jene Verſammlungen, in 
denen Gegner der Socialdemokraten auftreten oder den Vorſitz führen, 
durch Geſchrei, Tumult und Unordnungen aller Art zu ſtören oder 
unmöglich zu machen. Freie Volksverſammlungen ſind daher geradezu 
eine Unmöglichkeit geworden; der Geſammtwille der Bürgerſchaft eines 
Orts kann daher kaum anders wie bei den in Zjährigen Zwiſchenräu⸗ 
men ſtattfindenden politiſchen Wahlen zum Ausdruck gelangen. Das 
iſt für die politiſche Freiheit und die politiſche Erziehung des Volkes 
ein großer Schaden. Die Socialdemokraten drängen ſich aber auch 
in der geſchilderten Weiſe in Verſammlungen ein, von welchen fie 
ſchon durch die Einladung ausgeſchloſſen find. Ihre Entfernung ſetzt 
aufregende Scenen oder geradezu Gewaltmittel voraus. Der Eifer, 
politiſche Debatten zu führen, pflegt nun aber außerhalb der Social⸗ 
demokratie nicht gleichbedeutend zu ſein mit dem Eifer, an Prügeleien 
ſich zu betheiligen oder tumultuariſchen Scenen beizuwohnen. Die 
Ausübung des Verſammlungsrechts wird dadurch thatſächlich abhängig 
gemacht von einer Reihe von Vorkehrungen und Sicherheitsmaßregeln, 
welche für die Bedeutung dieſes Rechts für das politifche Leben weit 
mehr einſchränkend wirken, wie alle noch jo raffinirten Einſchränkungen 
der Polizeigefeggebung. Die Regierungen haben eine Zeit lang dieſe 
thatſächliche Vernichtung des Verſammlungsrechts nicht ungern ge⸗ 
ſehen; polizeilichen Schutz findet zwar jeder Theaterunternehmer, der 
Veranſtalter von politiſchen Verſammlungen aber für fein Hausrecht 
auch heute nur in den ſeltenſten Fällen. 
kratiſchen Verſammlungen auf dem geräumten Platze um ſo üppiger 
wucherten, verſuchte man freilich mit Gewaltmitteln, dieſelben zu unter⸗ 
drücken, welche vor dem Geſetze durchaus nicht überall gerechtfertigt 
waren. So hat die Socialdemokratie auch auf dieſem Gebiete nur 
geerntet, wie ſie geſäet. 5 

Wo die Socialdemokratie Boden gewinnt, führt fie zu einer wach⸗ 
ſenden Entfremdung nicht nur zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitneh⸗ 
mern, ſondern zwiſchen den verſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen überhaupt. 
Gemeinſchaftliches Zuſammenwirken auf dem Boden der Gleichberech⸗ 
tigung in Genoſſenſchaften, Vereinen und Verſammlungen wird dort 
thatſaͤchlich mehr und mehr unmoglich. Das Mißtrauen, welches den 
Arbeiterkreiſen von der Socialdemokratie eingeimpft wird, rächt ſich 
an derſelben durch abnehmendes Verſtänduiß der an geiſtiger Bildung 
oder Vermögen günſtiger geſtellten Klaſſen für die Bedürfniſſe und 
Anſchauungen der arbeitenden Klaſſen. 
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Als nachher die ſocialdemo⸗ 
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Unftaken Beſiellungen auf die Zeitung, welade Sonntag und Montag 1 
einmal, an den übrigen Tagen zweinsal erſcheint. 1 
— w ßdñ—. 


Donnerstag, den 14. December 1876. 
—— 
tiſchen Aufgaben des Zeitalters heraus, immer mühſamer wird dadurch 2 
die Arbeit zur Ueberwindung von Rohheit und Unwiſſenheit in den Er 
unterſten Volksſchichten. Zunehmender Umfang der Socialdemokratie. 
iſt darum gleichbedeutend mit Rückſchritt nicht blos auf politiſch⸗frei⸗ 
heitlichem Gebiet, ſondern in der Culturentwickelung des Volkes über 
haupt. Die Bekämpfung und Unterdrückung der Socialdemokratie 
wird daher mit Recht als eine der vornehmſten Aufgaben unſeres Zeit⸗ 
alters angeſehen, an der zu betheiligen für jeden Liberalen nicht minder 
Pflicht iſt als die Betheiligung an dem Kampfe wider die kirchliche 
Hierarchie und den politiſchen Abſolutismus. 


D Militäriſche Briefe im Winter 1876, 
XI. 
Eintritt der orientaliſchen Frage in die politiſch 
riſche Wirkungsſphäre der Großmächte. 
(Einige allgemeine Bemerkungen über die Stärke⸗Verhältniſſe in der 
8 ruſſiſchen Armee.) 

Indem wir dieſe Zellen ſchreiben, ſind noch immer die entſchei⸗ 
denden Würfel nicht gefallen; neben den weiteren Rüſtungen arbeiten 
Wer mochte aber jetzt ihrer 
Arbeit en masse eine entſcheidende Bedeutung noch geben? Ruß⸗ 
lands anſcheinend verſoͤhnliche Haltung wird ſchwerlich fo weit gehen, 
ſeine 6 mobilen Armee⸗Corps blos zu einem diplomatiſchen Schachzuge 
im Süden aufmarſchiren zu laſſen — und die Türkei wird es an ver⸗ 
ſöhnlichen Erklärungen, Reform⸗Acten u. ſ. w. nicht fehlen laſſen, um 
nur diplomatiſch zu retten, was noch möglich iſt, ehe die Kanonen 
wieder donnern. Aber das blutige Verhängniß, fo langſam es auch 
herauf zieht — es zieht doch herauf, und je langſamer es ſich zur 
Entladung anſchickt, je mehr neuen Stoff möchte es ſich anſaugen, um 
den politiſchen Horizont auf lange zu verfinſtern. 

Wenn wir kürzlich aus einer gut orientirten militäriſchen Quelle 
einen Organiſations⸗ und Stärke⸗Nachweis der 6 Corps der ruſſiſchen 
Süd⸗Armee vernahmen und durch eine Gegenüberſtellung der Stärke? 
Verhältniſſe des mobilen türkiſchen Heeres, welche den Beſtand dern 
ſtrategiſchen Aufſtellung der Ruſſen um das doppelte überbietet, das 
Publikum im Allgemeinen überraſcht ſahen, da es dieſen, die ruſſiſche 
Militärkraft in wenig ſtarken Zahlverhältniſſen gebenden Nachweis nicht 
erwartet hatte, ſo iſt doch für den Beweis der Uebermacht der Türken 
der richtige Maßſtab dabei nicht angewendet worden — und das 
Publikum iſt wirklich dadurch nicht klüger geworden. Zunächſt bemerken en 
wir hierbei, daß jede größere Staatsmacht Europa's jetzt ihre Mobil: 
machungspläne noch geheimer als früher hält, daß gewiſſe Aenderungen 
in jedem Jahre eintreten — und daß keine Macht der andern, ſei die 
Freundſchaft auch noch ſo groß, in dieſer Hinſicht Mittheilungen macht. 
Die auf der Friedensbaſis beſtehenden Organiſationen und wie im 
Allgemeinen ſich die beurlaubten Mannſchaften augmentiren und tak⸗ 
tiſche Glieder bilden können, iſt wohl bekannt. Ebenſo dasjenige, was 
aus früheren Kriegsformationen offen liegt und bei Gelegenheit von 
Uebungen der verſchiedenen Cadres und Adminiſtrations⸗Branchen 
reſultirt. Den ganzen Mechanismus ſeiner Mobilmachung betrachtet 


smilttäs 


theilungen über die ruſſiſchen Armee⸗Corps wurde jedenfalls das Zuver⸗ 
läſſigſte mitgetheilt, was überhaupt mitzutheilen war — und doch konnten 
bereits Correſpondenzen aus ruſſiſchen Quellen gewiſſe Irrthümer nahe 
weiſen, wenn ſchon dieſelben keineswegs die Abſicht hatten, mehr im 
Weſentlichen zu ſagen, als ſchon bekannt war. Im Uebrigen beſchränkte 
ſich auch jene preußiſche Quelle durchaus auf die Offenlegung der Orga⸗ 
niſation jener 6 Corps, d. h. auf dasjenige, was die ruſſiſche Regie 
rung über ihre Mobilmachung ſelbſt bekannt gemacht hat. 7 
Zweifellos hat fie nicht Alles gejagt, was fie feit jener Zeit mobil 
macht. Andererſeits liegt es in den, durch koloſſale Diftancen und nicht 
ausreichende Straßennetze bedingten ruſſiſchen Verhältniſſen, daß ſich 
die koloſſalen Maſſen⸗Organiſationen, die Rußland überhaupt herzus 
ſtellen vermag, nur allmälig entwickeln und aufſtellen können. Eine 
größere Schnelle würde die Geldopfer vermehren — während gerade 
das allmälige Vorgehen auch die großen Hilfsquellen des Reiches mehrt 
zur Verwerthung bringen kann als das Gegentheil. Man bedenke, 
was die Geſchichte uns von den ruſſiſchen Armeen in der Defen? 
ſive wie in der Offenſive berichtet. Dieſelbe hatte 1854 und 1855 
eine Armee in Polen, eine beſondere ſtrategiſche Aufſtellung gegen 
Oeſterreich, eine Armee an der untern Donau, an den Küſten des 
Schwarzen Meeres (ſpeciell in der Krim) und eine an der Oſtſeeküſte. 
Auf den Schlachtfeldern von Leipzig befanden ſich im October 1818 
unter der Phalanx, welche heranzog, um die franzöſiſche Herrſchaft 
endlich zu brechen, neben den öſterreichiſchen und preußiſchen Heerhaufen 
die Ruſſen in erheblicherer Stärke als dieſe und keine Nation unter 
den Verbündeten bedeckte am Ende der Schlacht die Wahlſtatt ſo zahl⸗ 
reich mit Todten und Verwundeten als die Ruſſen. 1 
Wtr erwähnen dies hier nicht, um Sympathien zu erwecken; aber 
wir halten es für nöthig, um ſich nicht Täuſchungen über die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit Rußlands hinzugeben, das nach 20jähriger Ruhe und unter 
der geordneten Regierung des zweiten Alexander auch erhebliche Forts 
ſchritte in allen militäriſchen Dingen gemacht hat. Wenn es mit den 
6 Armee⸗Corps im Süden, noch ehe ein Schuß gefallen, bereits ſo 
weit gelangt, daß es völlig Herr der Situation für den Augenblick im 
Orient ſchon iſt, ſo braucht es vielleicht keinen kleinen Krieg gegen die 
Türkei in unmittelbarſter Folge des status quo; aber was ſich weiter 
nach dieſen Prämiſſen entwickeln kann, entzieht fi) entſchieden der Vor⸗ 
ausſicht. — Vorſtehende Bemerkungen geben unſerer Neutralität viel“ 
leicht weitere Begründung, wie fie. vielleicht auch etwas zu der Er⸗ 
kenntniß beitragen, weshalb außerdem die deutſche Politik jetzt die 
Stützung Oeſterreichs als das Beſte für die Erhaltung eines gewiſſen 
politiſchen Gleichgewichts annimmt. 


Breslau, 13. December. 62 

Geſtern ſagten wir an dieſer Stelle: es ſieht ſchlimm mit den Juftige 
geſetzen aus. Heute müſſen wir Jagen: es iſt gänzlich aus; das Einigungs⸗ 
werk iſt thatſächlich geſcheitert. Denn heute iſt dem Präſidium des Reichs⸗ 
tages das Schreiben des Reichskanzlers mit den Beſchlüſſen des Bundes⸗ 
rathes mitgetheilt worden s(f. telegr. Dep. am Schluſſe d. Ztg.). Die 
Sitzungen ſind ſofort auf einige Tage ausgeſetzt worden. Die preußiſche 
Regierung hatte dreißig Differenzpunkte herausgefunden; der Bundesrath 


auf achtzeh Dei tebenſache 
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en achtzehn befinden ſich die prindipiellen Punkte, insbeſondere die, wel 
die Preſſe betreffen. Und unter dieſen ſtellen wir obenan den Zeugniß⸗ 
zwang, den wir für den wichtigſten Punkt halten, für wi⸗gtiger ſelbſt als 
die Aburtbeilung der Preßvergehen durch die Schwurge,cichte. Wir halten 
es für unmöglich, daß die Bundesrathsbeſchlüſſe eine Majorität im Reiche: 
tage finden. Mag man noch fo weit gehen in der Nachgeibigkeit; es giebt 
eeine Grenze, die nicht überſchritten werden darf. Das haben ſelbſt die Ge⸗ 
mäßigteſten unter den liberalen Organen ei ageräumt; wir hoffen, daß fie 
N jetzt bei der Entſcheidung den Worten die That folgen laſſen. Man komme 
uns nicht mit der Größe des Einigurggmertes; die Einigung werden wir 
ſchon feſt halten; jetzt aber gilt es, die Freiheit zu ſchützen. 


Die „Nat.⸗ Ztg.“ ſagt in ihrem heutigen Leitartikel über denſelben 
Gegenſtand: 
* Das erſte organiſche Geſetzgebungswerk des Deutſchen Reiches ſcheint 
aalſo in den letzten Züger. zu liegen. Wer möchte vor dem erſten, ſchwe⸗ 
ren Eutſcheidungsmoment die Augen verſchließen, der hier über der 
Lebensfähigkeit dieſes Reiches und feiner Verfaſſung ſchwebt? Die Juſtiz⸗ 
geſetze ſterben nicht an Unreife der Vorbereitung: es iſt nicht übertrieben, 
daß an ihnen mehe perſönliche und ſachliche Arbeit aufgewendet worden, 
als auf die geſammte bisherige Geſetzgebung des Reichs. Werden ſie zu 
Grabe getragen, ſo wird das ichen Urtheil lauten: Dieſes Reich 
war im Stande, Nothgeſetze zu ſchaffen für unabweisliche materielle Be⸗ 
diürfniſſe, zur großen e Geſetzgebung hat es ſich unfähig er⸗ 
wieſen, es iſt nichts mehr in dieſer Richtung von ihm zu erwarten, nach 
einem vielverſprechenden Anlaufe wird es zur Stagnation verurtheilt fein, 
wenn es nicht die Arbeit der Selbſtconſtituirung von Anfang an neu 
beginnt. f 25 
Die Nachrichten über die Conferenz lauten verhältnißmäßig günftig- 
Die „Pol. Correſp.“ meldet als Thatſache, daß in den Vorbeſprechungen 


Leine weſentliche Annäherung zwiſchen England und Rußland ſtattgefunden 


babe, fo daß die Hoffnung Raum gewinne, die Conferenz ſelbſt werde zu 
einem dem Frieden günſtigen Reſultate führen. Daß aber die Türkei die 
Beſchlüſſe der Conferenz acceptiren werde, iſt hoͤchſt unwahrſcheinlich. In 
dieſer Beziehung ſchreibt die „Pol. Corr.“: N a 

IA „Die Türken warten ſtillſchweigend ab, daß Europa fein Urtheil ab: 
gebe. Man darf aber ihre Haltung weder als ein Bekenntniß ihrer 
Fehler, noch als Reſignation auslegen. Sie find nach wie vor durchaus 
nicht geneigt, Conceſſionen zuzuſtimmen, welche ſie mit der Intregität und 
Unabbängigkeit ihres Reiches für unvereinbarlich halten. Selbſt England, 
welches ſie heute als ihre einzige Stütze betrachten, würde von ihnen das 
nicht erlangen, was ſie nicht geben wollen. Sie weiſen darauf hin, daß 
die von Europa ſeit zwanzig Jahren der Schwäche ihrer Souveräne ab⸗ 
geerungenen Conceſſionen die einzige Urſache des Niederganges der otto⸗ 
maniſchen Macht ſeien und daß ein Verharren auf dieſer verhängniß⸗ 
vollen Bahn einem Selbſtmorde gleichkäme. Dieſer in türkiſchen Regie⸗ 
krungskreiſen dominirenden Anſchauungsweiſe entspricht auch die ſtarre 
und heftige Oppoſition, welche der Großvezier, der Seraskier Redif Paſcha 
und der Marineminiſter Achmed Kaiſſerli Paſcha — die drei maßgeb⸗ 
liüchſten Mitglieder des Cabinetes — dem Verfaſſungsentwurfe Mithad 
Paſcha's mit fo vielem Erfolge bereitet haben. Das neue, bis zur Un⸗ 
klenntlichkeit verſtümmelte Statut foll unter dem Titel „Fundamental⸗Geſez 
des ottomaniſchen Reiches“ das Licht der Oeffentlichkeit erblicken. Es ſoll 
in Gegenwart des Sultans und der hohen Functionäre auf der hohen 
forte verleſen, und ſollen ſämmtliche Miniſter auf das neue Statut be⸗ 
eeidigt werden.“ 

Von dieſen Anſchauungen geleitet, ſetzt das türkiſche Kriegsminiſterium 
ine Rüſtungen unabläſſig fort. In den letzten Tagen war namentlich 
kleinaſien das Haupt⸗Object ſeiner Aufmerkſamkeit. Die Feſtungen Kars, 
datum und Erzerum wurden mit Geſchützen, Mannſchaft und Munition 
reichlich verſehen. Zum Befehlshaber von Batum wurde Feiſi Paſcha 
(oloman) ernannt. Derſelbe, ein ungariſcher Emigrant aus dem Jahre 
1848, genießt ſowohl bei ſeinen alten Landsleuten, wie auch bei den Türken 
die größte Achtung und hat es, der einzige von allen noch lebenden unga⸗ 
riſchen Generälen, bis zum Ferik (Feldmarſchall⸗Lieutenant) gebracht. Zum 
Befehlshaber von Kars wurde Nußret Paſcha, der frühere Commandant von 
Ritrowitza, ernannt. 

Aus Numänien wird dem „W. Tabl.“ gemeldet: 

Ich bin in der Lage, Ihnen mittheilen zukönnen, daß in Folge der allge⸗ 
meinen Befürchtung, die Türkei werde die Initiative ergreifen und die Donau 
überſchreiten, um den Ruſſen auf rumäniſchem Gebiete entgegenzutreten, 
die hieſige Regierun N ſich veranlaßt geſehen bat, durch ihren Agenten in 


Lobe ⸗Theater. 
Bi’ (Die Fremde.) 
Idſt es denn wirklich moglich, daß eine fo diſtinguirte Ge ſellſchaft, 
die bei der Herzogin von Septmonts in ſo einfach unanſtändiger 
Beife mit einander — oder vielmehr gegen einander — ſich unter⸗ 
lt? Iſt es denkbar, daß eine Dame, wie dieſe Noemi Clarkſon, die 
Herrenbeſuche empfängt, wirklich ſich als eine ſo reine Jungfrau 
geriren darf? Sit es glaublich, daß ein Profeſſor, ein Mitglied der 
Akademie, ſolche hirnverbrannte Hypotheſen öffentlich vortragen darf, 
te dieſer Remonin, ohne ins Irrenhaus zu kommen? Sit es auch, 
im Entfernteſten wahrſcheinlich, daß ein franzöſiſcher Herzog, ein 
ger, in allen Sätteln gerechter junger Mann, ſich von jedem 
inen aus dieſer gemiſchten Geſellſchaft die groͤbſten Beleidigungen 
an den Hals werfen laſſen wird? 
Dieſe und ähnliche Fragen hat ſich wohl Jeder geſtern vorgelegt, 
nachdem die „Fremde“ des Herrn A. Dumas ſang⸗ und klanglos zu 
abe getragen worden war. »Es war mir eine nicht geringe Ueber⸗ 
chung, als ich kurz nach dieſem Leichenbegängniß ein Buch von 
us Faucher: „Vergleichende Culturbilder“ aufſchlagend, zufällig 
folgende Stelle las: „Alles, was uns die Franzoſen auf ihrer 
ihne über ſich ſelbſt erzählen, iſt durchaus nicht aus ihren wirklichen 
ahrungen hergenommen, ſondern in der That einfach nicht wahr.“ 
Und dann die Begründung dieſer ſeltſamen Bebauptung: „In 
irklichkeit wird in Frankreich, und vor Allem in Paris, gegen das 
te Gebot wahrſcheinlich weniger gefündigt, als irgendwo ſonſt 
der Welt. Und zwar gilt das von allen Ständen. Es fehlt 
u im Pariſer Leben ſchon gänzlich an Gelegenheit.“ 
And ferner: „Saft als ſelbſtverſtändlich annehmend, was doch kaum 
als thatſächlich vor Gericht bewieſen wurde, find die Franzoſen 
gekommen, ſich auf der Bühne vollſtändig anders und viel 
ter darzuſtellen, als fie find.” )... „Die Franzoſen haben ſich 
ne ganze Reihe künſtlicher, falſcher Vorſtellungen von ſich ſelbſt 
gearbeitet, ſchon ſeit lange, und können nun, da ſie ernſter und 
dener geworden ſind, aus dom Irrgarten, in welchen ſie ge⸗ 
i „ſo leicht nicht wieder heraus. Unwahrheiten, welche einer dem 
Adern nachſpricht, bekommen dadurch zuletzt die gebieteriſche Gewalt 
; 90 vermeintlichen Eva. ngellums. Es wird zur Ketzerei, daran zu 
pqpeifeln, wie an der Grimma der neuen Kleider, welche die beiden 
schalke“ in Hans Anderſon's Märchen für den deutſchen Kaiſer ge⸗ 
oben haben wollten, die aber gar nicht exiſtirten, fo daß der Kaiſer, 
welcher an ihre Exiſtenz Glauben gefaßt hatte, weil alle Welt fie immer 
andern nachſprach, nun nackt unſer feinem Baldachin zur 
ng ſchritt, und ſich auch dann nocht aus der Faſſung bringen 
ls ein ganz kleines Kind plotzlich rief: aber er iſt ja nackt! und 
alſer und alle Uebrigen endlich dieſer Kinberftünme glaubten, es 
beſſer hielten, nichts weiter darüber zu agen.“ 
t als. ich dieſe auf eingehenden Studien beru⸗kende Charakteriſtik 
. dd nzoͤſiſchen Ehebruchsdrama's geleſen hatte, wurde mir die 
Wang ein wenig vertrauter. Und der tolle Heremjabbath, der 
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irklich die In e der bejabenden 
Antwort hatte der Agent die ſtricte Weiſung, die Erklärung abzugeben, 
umänien werde dem Uebergang über die Donau ſich mit Waffen wider⸗ 
etzen. Der Agent hat ſich vorgeſtern feiner Miſſion bei Sapfet Paſcha 
entledigt und erhielt von dieſem die beſtimmte Zuſicherung, daß eine Ueher⸗ 
ſchreitung der Donau nicht beabſichtigt werde, vielmehr die türkiſche Re⸗ 
ierung von ihrem Ufergebiete aus dem eventuellen Uebergang der Ruſſen 
iderſtand entgegenzuſetzen gedenke. In Folge dieſer Zuſicherung entfiel 
für den Bevollmächtigten die Nothwendigkeit, eine entſchiedene Erklärung 
abzugeben, als aber im Verlaufe der Unterredung Sapfet Paſcha die Frage 
aufwarf, welche Stellung Rumänien überhaupt im bevorſtehenden Kampfe 
einzunehmen gedenke, ward dieſem kurzweg die Antwort: die fürſtlich 
rumäniſche Regierung binde ſich nach keiner Seite und werde, je nachdem 
die Verhältniſſe ſich geſtalten, ihr Verhalten ſo einrichten, wie es das 
Intereſſe des Landes erheiſche. — 


Ludwig Koſſuth hat ein längeres Schreiben veröffentlicht, in welchem 
er ſich über die Haltung Oeſterreich⸗Ungarns zur orientaliſchen Frage äußert. 
Natürlich donnert er im Namen der Freiheit gegen eine Allianz mit Rußland 
Eher will er den Krieg mit Rußland. Wir begnügen uns, hier den Schluß 
dieſes Schreibens mitzutheilen. Es lautet: 

„Imſtriege giebt es allerdings keine Gewißheit; doch man hat noch, Chancen“ 
und dieſe ſind immer beſſer, als wenn Oeſterreich ſich an das Zugſeil der 
ruſſiſchen Politik hängt, denn dann iſt es beſtimmt, daß Oeſterreich feine 
Exiſtenz aufs Spiel ſetzt.“ f 

In Italien verſucht die Conſorteria, nachdem ſie mit den durch die 

„Gazzetta d'Italia“ gegen Nicotera verbreitet geweſenen Verleumdungen nur 
zu einer offenbaren und höchſt ſchimpflichen Niederlage gelangt iſt, das Pu⸗ 
blikum jetzt gegen Nicotera's Verwaltung und gegen deſſen Beamte durch 
Erfindung und Veröffentlichung von Senſationsnachrichten über die Gerech⸗ 
tigkeit der Sache und über die Handhabung der Juſtiz während der De: 
batten zu täuſchen, die ihren Zweck bei den Richtern verfehlen werden, aber 
doch ſo künſtlich herausgetiftelt ſind, daß die oberflächlich Denkenden ſich 
gegen Nicotera einnehmen laſſen, beſonders in Florenz, wo die Conſorteria 
viele und mächtige Anhänger zählt. 

Was die vom Prinzen Napoleon in der franzöſiſchen Deputirtenkammer 

vor einigen Wochen zur Sprache gebrachte Allianz zwiſchen Frankreich, 
Italien und Oeſterreich im Jahre 1870 betrifft, ſo hat ſich jetzt auch 
die „Italie“, eins der ausgeſprochenſten Organe der Conſorteria, ſich mit 
der Angelegenheit beſchäftigt. Bemerkenswerther Weiſe leugnet das Blatt 
die franzöſiſchen Enthüllungen nicht ab, ſondern ſucht ſie nur in einzelnen 
Beziehungen zu rectificiren. Die „Italie“ ſa gt: 
„Die Angaben des Prinzen Napoleon, obgleich ſehr vage gehalten, 

ſind im Grunde doch wahr. Ein Allianzentwurf war a1 egen⸗ 
ſtand von Unterhandlungen zwiſchen den Cabineten Italiens, Oeſterreichs 
und Frankreichs; doch hinſichtlich der Zeit, in der ſie ſtattgefunden, haben 
„Temps“ und „Republique Frangaiſe“ einen Irrthum N ee In erſter 
Linie muß beachtet werden, daß die proponirte Allianz aus der 
Initiative des Forentiner Cabinets hervorging; ferner muß con⸗ 
ſtatirt werden, daß die erſten Eröffnungen nicht 1870 gemacht wurden in 
dem Augenblicke, als Frankreich der Laſt eines ungeheuern Krieges unters 
lag, ſondern gegen Ende 1868, als die luxemburgiſche Frage auch dem 
minder Hellſebenden bewies, daß die Rivalität zwiſchen Frankreich und 
Preußen früher oder ſpäter zu einem furchtbaren Kriege führen mußte. 
Die Madrider Revolution im September 1868 und die Gelüfte (2), 
welche die Politik des Berliner Cabinets ſchon damals an den Tag 
legte, führten Italien zu dem Entſchluſſe, ſich mit Oeſterreich zu ber: 
ſtändigen, um den vorauszuſehenden Eventualitäten zu begegnen. Die 
damals in Wien noch ſehr lebhafte Erinnerung an den Feldzug von 
1866 erleichterte die Verſtändigung ſehr. Sodann machte Italien 
die erſten Eröffnungen zu Paris; als Bedingung ſeiner eventuellen Co⸗ 
operation verlangte es die unmittelbare Räumung Roms von franzoͤſiſchen 
Truppen und unter gewiſſen näher bezeichneten Umſtänden volle Actions⸗ 
freiheit zur Beſitzergreifung der natürlichen Hauptſtadt des Landes. Um 
auf die Entſcheidungen des Kaiſers einen Druck auszulben, wurde zu be⸗ 
denken gegeben, daß die verlangte Evacuation Roms in Italien die Sym⸗ 
pathien wieder aufleben laſſen werde, welche durch die Schlacht von Men⸗ 
tana einen tödtlichen Streich empfangen hatten. Das italieniſche Cabinet 
begnügte ſich jedoch nicht, in Parie auf gewöhnlichem diplomatiſchen 
Wege zu verhandeln, ſondern ein Specialgeſandter des Königs Victor 
Emanuel begab ſich dahin, um auf die Entſchlüſſe des Kaiſers einzu: 
wirken. Es braucht kaum hinzugefügt zu werden, daß der König perſön⸗ 
lich alle Anſtrengungen machte, um ſeinen Zweck zu erreichen, den er als 
die Krönung ſeines nationalen Programms auſah. Nachdem er lange 
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fünf Acte hindurch uns förmlich in Verwirrung gebracht, entſchleierte 
ſich als das Bild einer auf Abwege gerathenen ausſchweifenden Dichter⸗ 
phantaſie, die uns eine irreale Welt vorführt, deren Exiſtenz ſchon 
darum unmoglich, weil ihre Grundpfeiler morſch und hohl find, 
Nun wurde mir dieſe kleine Herzogin, die trotz aller ſchönen Phraſen 
bereits im Geiſte Ehebruch getrieben hat, dieſer leichtfertige Herzog, 
dieſe ſeltſame Noemi, dieſer wiſſenſchaftlich Kuppler Remonon, 
dieſe blauſtrumpfige, meliherzige Marquiſe von Rumiséres, dieſer 
großſprecheriſche Gerard, die uns alle bisher „Fremde“ geweſen 
waren, mit einem Male verſtändlich und bekannt. Es ſind ſa auch 
keine Charaktere, die Dumas hier gezeichnet, ſondern einfach Typen, 
die in jedem ſeiner Ehebruchsdramen wiederkehren, und die wohl kaum 
weder in Paris noch ſonſt in einer Stadt der Erde wirklich exiſtiren. 

Nun wurde es mir aber auch klar, weshalb ein deutſches Publikum 
ſich entſchieden ablehnend gegen dieſe „Fremde“ verhalten mußte, da 
es dieſer Geſellſchaft wohl zurufen konnte: Ich verſtehe dieſe Welt nicht, 
in der ein Ehebruch mit Aller Unterſtützung ſo friſch und fromm 
befördert werden kann, wie in unſerer Welt etwa die Stiftung einer 
Ehe. Ich verſtehe dieſe Welt nicht, in der Alle, Vater und Tochter 
und Freunde, einen Ehegatten wie einen „ſchamloſen Buben“ be⸗ 
handeln, der einen Brief ſeiner Frau, von dem er weiß, daß er eine 
Liebeserklärung für einen Fremden enthält, ohne zu fragen, im erſten 
Zorn erbricht und behält! Ich verſtehe dieſe Welt nicht, in der eine 
Frau, die ihrem Gatten die Treue bricht, und ein Mann, der ſie da⸗ 
zu verleitet, gloriſteirt und idealiſirt werden, während der betrogene 
Gatte einfach als „Schurke“ betrachtet wird! 

Und da es für das Leben und Streben dieſer Welt kein Verſtändniß 
bat, will das deutſche Publikum dieſe Vorgänge auch nicht auf den 
Brettern ſehen, die ihm die wirkliche Welt bedeuten. Nirgends aber 
hat fi das Theaterpublikum deutlicher und entſchiedener gegen die 
Ehebruchscomödie der Franzoſen ausgeſprochen, als hier in Breslau, 
wo einzig in den letzten vierzehn Tagen zwei franzöſiſche Dramen von 
Sardou und Dumas ebenſo ruhig als entſchieden abgelehnt wurden, 
wie alle früheren Verſuche auf dieſem Gebiete. Und doch arbeitet die 
Direction des Lobetheaters unentwegt, mit beſonderer Vorliebe und 
mit einer Conſequenz, die einer beſſeren Sache würdig wäre, auf 
dieſem Felde weiter. Wenn „die Fremde“ fie endlich über die Ge⸗ 
ſchmacksrichtung des Publikums genügend aufgeklärt hätte, ſo würden 


wir an unſerem Theile die Aufführung dieſes Schauſpiels mit wahrhaft 


aufrichtiger Freude begrüßen. . 

Denn gerade dieſe „Fremde“ iſt ja ein Muſter der ganzen Gattung, ſowohl 
ein Muſter hinſichtlich des feinen techniſchen Aufbaues, der. Compoſition 
des Werkes, det geiftiprähenden, witzigen und originellen Dietion, als 
auch hinſichtlich der franzöſiſchen Welt⸗ und Lebensanſchauung, wie ſie 
ſich in den Werken ihrer Dichter ausſpricht. Und trotzdem das Stück 
geradezu meiſterhaft von Paul Lin dau ins Deutſche übertragen und 
bearbeitet worden — die „Fremde“ iſt vielleicht die beſte Ueber⸗ 
tragung aus dem Franzoͤſiſchen, die die deutſche Bühne bis jetzt beſitzt 
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Kaiſer, auf dieſe Verhandlungen zurückzukommen, aber Fürſt Bismarck, 
der von der ablehnenden Aniwort des Tuilerien⸗Cabinets im Febr. 1869 

Wind bekommen hatte, kam ihm zuvor und nahm Italien jeden Grund, 

neue Vorſchläge Frankreichs in Erwägung zu ziehen.“ 

Das Bekenntniß der früher officiöſen Zeitung iſt für keinen Staat fa 
inſtructiv wie für Deutſchland. 

Ueber die Löſung, welche den neueſten telegraphiſchen Meldungen zufolge 
die Miniſterkriſis in Frankreich erfahren hat, ift wenig zu ſagen. Wir 
können nur unſere geſtrige Behauptung, daß ein Miniſterium Jules Simon 
ſich ſchwerlich auf ein langes Beſtehen dürfe Rechnung machen, mit der Be⸗ 
merkung wiederholen, daß das Verbleiben des Kriegsminiſters, General 
Berthault, in dem neugebildeten Cabinet für das Beſtehen deflelben inſofern 
gewiß nicht von Vortheil iſt, als der Conflict zwiſchen dem Parlament und 
dem Miniſterium bekanntlich von der Frage wegen der Civilbegräbniſſe bei 
Mitgliedern der Ehrenlegion feinen Ausgang genommen bat, bei welcher 
gerade der Kriegsminiſter den der Kammer verbaßten clericalen Standpunkt 
in hartnäckigſter Weiſe zu vertreten bemüht war. Gewiß iſt das Verbleiben 
des Kriegsminiſters in ſeiner bisherigen Stellung kein günſtiges Zeichen für 
das neugebildete Cabinet, welchem jene Frage bald genug wieder vorgelegt 
werden dürfte: 

In der ſpaniſchen Deputirkenkammer iſt es am 9. d. Mts. zu einem 
kleinen Zwiſchenfalle gekommen. Der Miniſter des Innern hatte von der 
Regierung des Königs Amadeus als einer „faſt legitimen“ geſprochen. Da⸗ 
gegen proteſtirte der Graf Xiquena, worauf der Miniſter ſeinen Ausdruck in 
zufriedenſtellender Weiſe erklärte, jedoch beifügte, daß er keine andere Legi⸗ 
timität als die Alfonſo's XII. anerkenne. Nun griff auch der Miniſterpräſi⸗ 
dent Canovas del Caſtillo in die Debatte ein und ſagte: Die Regierung 
Don Alfonſo's repräſentire nicht, wie Graf Kiquena meine, den Pardon, 
ſondern die Eintracht; die vor der Wiedereinſetzung des bourboniſchen 
Königthums geſchehenen Acte gehören vor die Geſchichte, aber nicht vor die 
Cortes. Alle Parteien können den Anſpruch erheben, mit dem Könige 
Alfonſo zu regieren, wenn ſie die Legalität ſeiner Herrſchaft anerkennen und 
die Wohlfahrt des Königs und des Vaterlandes anſtreben. — Im Norden 
von Spanien gährt es. Die Junten von Biscaya, Alava und Guipozcoa 
find in Bilbao, die Junta von Navarra in Pampelona verſammelt. Die 
von den Cortes beſchloſſene Aufhebung der ſogenannten Fueros oder Sonder⸗ 
rechte det genannten Provinzen haben in dieſen eine große Aufregung her⸗ 


n 


vorgerufen und die Liberalen in Bilbao proteſtiren nicht minder eifrig gegen 


die Aufhebung, als die Clexicalen von Guernica. Unter den aufgehobenen 
Sonderrechten iſt auch die Befreiung von der Aushebung für das Heer. 


Die navarreſiſchen Deputirten in Pampelona wollen nun wenigſtens, daß 
die baskiſchen Provinzen ihr Jahrescontingent loskaufen können. Die Junten 
zu Bilbao haben ſich in Permanenz erklärt und erwarten, daß die Regie⸗ 
rung ihre Intentionen klar und beſtimmt ausſpreche. In Madrid denkt man 
der „Indépendance belge“ zufolge an eine Verhängung des Belagerungs⸗ 
zuſtandes über die genannten Provinzen, wodurch alle Macht in die Hände 
des daſelbſt commandirenden Generalcapitäns Queſada gelegt würde. 


In Amerika iſt es den neueſten Nachrichten zufolge dahin gekommen, 


daß entweder der demokratiſche Candidat Tilden gewählt erſcheint, oder daß 
die Wahl überhaupt reſultatlos iſt. Im letzteren Falle tritt dann der Con⸗ 
greß in ſein verfaſſungsmäßiges Recht ein, nach welchem das Repräſentanten⸗ 
baus den Präſidenten, der Senat den Vicepräſidenten wählt. Nun iſt aber 
die Majorität des Repräſentantenhauſes demokratiſch und die des Senates 
republikaniſch, darum dürfte aller Wahrſcheinlichkeit nach Tilden zum Präſidenten 
und der Republikaner Wheeler zum Vicepräſidenten gewählt werden. Wie 
verlautet, würden die Republikaner unter Umſtänden auch mit dieſem Re⸗ 
ſultat zufrieden ſein, da Tilden bereits in höheren Jahren ſteht. Mithin 
wäre der Wiedererwerb der Macht für die Republikaner durch das Ableben des de⸗ 
mokratiſchen Präfidenten keine allzu fern liegende Möglichkeit. In jedem Falle wird 
übrigens die Loyalität der Wahl angefochten werden und mag nun Tilden 
mit einer Stimme Majorität oder durch das Repräſentantenhaus berufen 
werden, oder mag ein Republikaner ans Ruder kommen, in jedem Falle hat 
der neue Präſident ſo ziemlich die Hälſte des Volles im Findlichen Lager 


werk an — und trotzdem die Darſtellung im Lobetheater wirklich alles 
Mögliche aufgeboten hat, wurde das Stück mit einer eiſigen Kälte 
aufgenommen, die man wohl ausſchließlich der Tendenz deſſelben zu⸗ 
ſchreiben muß. 


Freilich litt die Vorſtellung an demſelben Fehler, der ja jeder 


deutſchen Aufführung franzöſiſcher Dramen anhaftet, und den ein fran⸗ 
zoͤſiſcher Schrifſteller, R. d'Hervilly, der die „Fremde“ in Paris und 
in Berlin geſehen hat, ſehr richtig in folgenden Antitheſen klargelegt, 
die auch für die hieſige Aufführung maßgebend ſind: 
unterſchied liegt darin, daß das Stück in Paris mehr als Comödie, 
in Berlin mehr als Drama gegeben wird. In Paris geht ein friiher 
heiterer, pikanter, wenn auch ſchneidiger Zug durch das Stück. In 
Berlin wird aus der nur ab und zu gewitternden Athmosphäre ein be⸗ 
ängſtigender, wilder Sturm, und das Wetterleuchten ſteigert ſich zum 
zündenden Blitz, dem furchtbare Donner folgen. Was in der Co- 
medie fräangaise eine gewaltſam unterdrückte Gluth iſt, wird im 
Reſidenztheater ein helles Auflodern, was dort als Ironie, Leichtſinn, 
Frivolität erſcheint, tritt hier als Hohn, Flegelei, Gemeinheit in die 
Erſcheinung; dort ein Lächeln, ein leichter Naſenſtüber, hier eine 
Grimaſſe, ein moraliſcher Fußtritt. Wo die Ducheſſe ihren Mann 
un misérable nennt, ſchleudert ihm die Herzagin ein brutales: „Sie 
Schuft“ ins Geſicht; wo Gerard in Paris eine leichte Bewegung mit 
dem Handſchuh gegen den Herzog macht, holt ſein Berliner College 
zu einer Maulſchelle aus; wo das lächelnde: Vous &tes dröle! — 
Sie ſind mir ein komiſcher Herr! — des Amerikaners im Hauſe 
Moliéres vollſtändig zur Provocation genügt, nennt der Clarkſon ven 
der Spree ſeinen herzoglichen Gegner kurz und bündig einen Schurken 
. . .. Und dieſe Vergröberung des Theaterſtücks läßt ſich bis ins 
Kleinſte verfolgen.“ 
eine vorzügliche iſt, die eher die franzöſiſchen Ungeheuerlichkeiten 
gemildert, als vermehrt hat. 


„Der Haupt⸗ 


Trotzdem, wie ich bereits bemerkt, die Ueberſetzung 


An dieſer Vorſtellung änderte auch Frau Hedwig Raabe nicht 


das Geringſte. Im Gegentheil: ſie war die deutſcheſte ſämmtlicher 
Franzöſinnen, die in der „Fremden“ auftraten. 
Septmonts war kaum mehr als ein hochdeutſches Lorle, dem aber die 
Sympathien des Publikums nicht in gleichem Maße ſich zuwendeten, 
wie dem ſchwäbiſchen, weil es nicht ſo naiv und nicht ſo unſchuldig 
iſt, wie Dumas ſeine Zuhörer glauben machen moͤchte. 


Ihre Herzogin von 


Sie mogen es ihm immerhin glauben, wir aber glauben es der 


Künſtlerin nicht, und ſelbſt, wenn ſie mit Engelszungen redete, weil 
ſie nicht die Liebe verkündet, die wir als die einzige und wahre gelten 
laſſen! Mag nun jener oben eitirte Culturhiſtoriker Recht haben, 
oder nicht, mögen die Franzoſen ſo ſein, wie ſie ihre Dichter ſchildern. 
oder nicht — ihre Weltanſchauung iſt uns fremd, ihr Moralcoder iſt 
ein anderer, als der unſere, und auch ihre Bibel ſcheint eine andere zu 
ſein, denn in der unſeren iſt das ſechſte Gebot, deſſen Uebertretung fie 
mit der Aureole eines poetiſchen Märtyrerthums umkleiden und ver⸗ 
herrlichen, mit Flammenzügen eingetragen als der Grundpfeiler der 
und hört ſich nicht wie eine Ueberſetzung, ſondern wie ein Original⸗I Familie, des Staates, des Völkerlebens! G. K. 
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Aus alledem geht hervor, daß die Union ziemlich heftigen inneren Kämpfen 
entgegengeht. Denn ſelbſt der eine Fall iſt möglich, daß nämlich Grant bei 
den unausbleiblichen Wahlſtreitigkeiten, von den republikaniſchen Hitzköpfen 
gedrängt, den Weg der Gewalt betritt, um ſeiner Partei, und diesfalls ſogar 


ſeiner eignen Perſon, die Herrſchaft in der Union zu ſichern. 


Deutſchland. 

— Berlin, 12. Decbr. [Das Braker Freihafensgebiet. 
— Die Retorſionszölle. — Anträge der Socialdemo⸗ 
kratie.] Die Oldenburgiſche Regierung hat bei dem Bundes rathe 
beantragt, derſelbe wolle der Zulegung desjenigen Terrains zu dem 
Braker Freihafengebiet ſeine Zuſtimmung ertheilen, welches begrenzt 
wird ſüdlich von der jetzigen Freihafengrenze, öſtlich von der Weſer, 
nördlich von dem ſüdlichen Ufer des Braferfieltiefs und weſtlich von 
dem Eiſenbahndamme. Der Antrag beruft ſich auf das Einverſtändniß 
des Reichs bevollmächtigten für Zölle und Steuern zu Hannover, der 
dieſe Ausdehnung des Braker Freihafengebiets als den Intereſſen des 
Reiches entſprechend erklärt hat. Als Termin der Erweiterung des 
Freihafengebiets iſt der 1. April 1877 in Ausſicht genommen, — 
Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Königsberg i. Pr. hat eine 
Petition an den Reichstag gerichtet, welche dahin geht: „den Geſetz⸗ 
entwurf über Erhebung von Ausgleichungsabgaben, in wie beſchränktem 
Umfange und in wie veränderter Geſtalt er demſelben auch zugehen 
möge, unbedingt abzulehnen“. — Die Commiſſion zur Berathung des 
Retorſtonszollgeſetzentwurfes wird morgen Mittag zuſammentreten und 
iſt man im Reichstage durchaus nicht gewillt, den Entwurf zu begra⸗ 
ben; doch ſcheint es, daß die Eventualität eines Scheiterns der Juſtiz⸗ 
geſetze auch jedes weitere pofitive Reſultat dieſer Seſſion illuſoriſch machen 
möchte. — Die Socialdemokraten haben für die dritte Leſung der 
Juſtizgeſetze noch einige Anträge geſtellt, bis jetzt aber noch nicht die 

ausreichende Zahl von Unterſtützungen für dieſelbe gefunden. 
Berlin, 12. Dechr. [Friedliche Erklärung Ruß⸗ 
lands. — Zur Kriſis der Juſtizgeſetze. — Würtembergiſche 
Thronfolge. — Rohzuckerproben. — Ultramontan⸗ortho⸗ 
dores Bündniß. — Berliner Miethspreiſe.] Die diplomati⸗ 
ſchen Agenten des Petersburger Cabinets im Auslande ſind zu der 
Erklärung autorifirt worden, daß Fürſt Gortſchakoff in dem bisherigen 
Gange der Vorverhandlungen über die Decupations: und Garantie⸗ 
frage eine Bürgſchaft für die Erhaltung des Friedens erblickt. — Der 
Bundedrath hat heute unter dem Vorſitz des Fürſten Bismarck die 
entſcheidenden Beſchlüſſe über die Differenzpunkte der Juſtizgeſetze gefaßt. 
Dieſelben werden wohl morgen vom Bundesrathstiſche verleſen und 
ſofort dem Druck übergeben werden. Der Präſident beabſichtigt, die 
dritte Leſung der Juſtizgeſetze auf Sonnabend anzuberaumen, damit 
den Fractionen Zeit zur Berathung gelaſſen werde, Nach der im 
Hauſe herrſchenden Stimmung iſt nicht anzunehmen, daß die Beſchlüſſe 
des Bundesrathes nochmals der Juſtizcommiſſion überwieſen werden, 
dieſelbe hat bekanntlich dem Plenum die Entſcheidung über die Differenz: 
punkte überlaſſen und ihre Mitglieder erklären, jetzt weniger denn je 
Veranlaſſung zu haben, die Vermittelung zwiſchen dem Bundesrath 
und dem Hauſe zu übernehmen. Die von dem Juſtizausſchuß dem 
Bundesrathe vorgelegten 30 Differenzpunkte eirculirten heute unter 
den Abgeordneten. Es befinden ſich darunter jene betreffs der Schwur⸗ 
gerichte, des Zeugenzwanges, alle Beſtimmungen über das Anklage⸗ 
monopol der Staatsanwaltſchaft, der Termin für die Einführung der 
Gerichtsverfaſſung, das Forum für Preßdelicte, Verfolgbarkeit der 
Beamten ꝛc. Thatſaͤchlich befindet ſich unter den vom Hauſe in der 
zweiten Leſung angenommenen Beſchlüſſen faſt keiner, der vor den 
Augen des Bundesraths⸗Ausſchuſſes Gnade gefunden hätte. Daß das 
Plenum des Bundesrathes heute Nachmittag zu einer anderen Ent⸗ 
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ſcheidung gekommen wäre, iſt in Abgeordnetenkreiſen ſchon deshalb 


nicht angenommen worden, weil dieſe Sitzung nur kurze Zeit währte. 
Es läßt ſich leicht ermeſſen, mit welchen Gefühlen die Mehrheit des 
Hauſes die Sachlage beurtheilt. Vielſeitig wurde ſchon heute der 
Wunſch ausgeſprochen, daß über die Beſchlüſſe der zweiten Leſung 


5 Fünftes Orcheſter⸗Vereins⸗Coneert. 

Die Mitwirkung eines gefeierten, unſerem muſikaliſchen Publikum 
ſtets hochwillkommenen Gaſtes, der Frau Dr. Clara Schumann, 
verlieh dem geſtrigen Orcheſter⸗Vereins⸗Concert eine ungewöhnliche An⸗ 
ziehungskraft. Vermag doch unter allen jetzt lebenden Clapiervirtuoſen 
kaum Einer einen ſo reinen, echt künſtleriſchen Eindruck hervorzubringen, 
wie Clara Schumann. Ihre Meiſterſchaft beſteht eben nicht blos 
in der geradezu vollendeten techniſchen Ausbildung, in der ſouveränen 
Beherrſchung ihres Inſtrumentes, ihr unerreichbarer Vorzug iſt die tiefe 
geiſtige Durchdringung eines jeden Tonwerkes, die vollſtändige Objec⸗ 
tivität ihres Spieles. Niemals findet man bei ihr etwas Unklares, 
Verſchwommenes, ihr haftet nichts Welbiſches, Zerfloſſenes an, mit 
ſicherer Hand ſchafft fie für jeden Tondichter den demſelben entſprechenden 
muſikaliſchen Stil. Sei es, daß fie uns die großartigen Gebilde Beetho⸗ 
vens, die ſchwermüthigen Werke ihres Gatten oder die ſchwärmeriſchen 
Träumereien Chopins vorführt, ſtets iſt ihr Spiel das Spiegelbild des 
Geiſtes des Componiſten und wo wir ſonſt vor Räthſeln zu ſiehen 
glauben, weiß ſie uns neue Schönheiten zu enthüllen. — Mit dieſen 
Vorzügen verbindet ſie eine entzückende Schönheit des Tones, welche 
namentlich bei zarten, duftigen Stellen eine hinreißende Wirkung 
ausübt, wogegen es nicht ſchwer ins Gewicht fällt, daß ſie an rein 
ohyſiſcher Kraft von manchen ihrer dem ſtärkeren Geſchlecht angehörigen 
Rivalen übertroffen wird. 2 


Frau Clara Schumann führte uns geſtern das gigantiſche Clavier⸗ 
doncert (G-dur) von Beethoven vor und gewährte durch dasſelbe einen 
ungetrübten Genuß. Mit vollſtändiger Sicherheit und durchſichtiger 

larheit trug fie dieſes ewig⸗junge Meiſterwerk vor; daß das Paſſagen⸗ 
derk ſowie die große Cadenz muſtergültig geſpielt wurden, verſteht ſich 
ei einer Schumann von ſelbſt. — Die Künftlerim ſpielte ferner noch 
die Novellette in F-dur von Schumann und den As-dur Walzer von 
hopin, letzteren mit wahrhaft blendender Leichtigleit; der ſtürmiſche 
Hall welcher nach dem Schluß dieſes Stückes ertönte, veranlaßte ſie, 
Zugabe die „Traumeswirren“ von Schumann vorzutragen. Wie 
endet fie die Werke ihres Gatten zu interpretiren verſteht, iſt zu ber 
nt, als daß wir dieß hier noch beſonders zu erwähnen brauchen. 


Der orcheſtrale Theil des geſtrigen Programmes bot, wenn auch nur 
kanntes, doch durchaus Werthvolleß. — Den Beginn des Concertes 
te die Serenade von Brahms (Op. 16). Der erſte Saß, ſowie 
Finale dieſes Werkes gehören zu dem Anmuthigſten, was Brahms 
drieben hat, wogegen die Mittelſätze ſich theilweiſe in melancholiſche 

beleien verlieren. Ferner hörten wir die prächtig⸗düſtere Manfred: | 
Vertüre von Schumann, den Beſchluß bildete die Ouvertüre zu Eu⸗ 
12 he“ von Weber. — Die Ausführung ſämmtlicher Stücke, ſowle die 
eſtrale Begleitung im Beethoven'ſchen Concerte war tadellos und 
dient die vollſte Anerkennung. | ! 


ihr keine Außſich 
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ohne Debatte abgeſtimmt und biefelben lediglich beſtätigt werden ſollen. 
an erwägt, daß die große Zahl der ſchwerwiegendſten Streitpunkte 
einen Compromiß ausſchließt, für den ohnehin die maßgebenden Per⸗ 
ſonen keine Empfänglichkeit zeigen. Die nationalliberalen Organe der 
Hauptſtadt ſchlleßen ſich dieſer Auffaſſung an, und der heutige Leit⸗ 
artikel der „Nat.⸗Ztg.“, der namentlich in parlamentariſchen Kreiſen 
viel Beachtung fand, ſpricht ſich über die Conſequenzen der Lage in 
ſcharfer Welfe aus. Der Artikel citirt Bemerkungen, welche 


warum ſolle nicht für den nächſten Reichstag auch Arbeit übrig 
bleiben? Die „Nat.⸗Ztg.“ bekämpft dieſen Gedanken und ſagt dann: 
„Iſt der Bankbruch der nationalen Geſetzgebung in Deutſchland er⸗ 
klärt, ſo hat freilich die nationalliberale Partei als ſolche ihre Exiſtenz⸗ 
berechtigung verloren. Sie wird verſchwinden, aber gewiß nicht die 
Kräfte, die ſich zu ihr vereinigt haben, ſo wenig als die breiten 
Schichten des deutſchen Volkes, in welchen ſie ihre Wurzeln getrieben 
hat.“ Schließlich ſagt die „Nat.⸗Ztg.“: Kein deutſcher Reichstag wird 
ferner die Juſtizgeſetze ernſtlich in Angriff nehmen können, wenn der 
heutige ſie nicht zu Stande bringt, es ſei denn vorab die Frage der 
verantwortlichen Reichsminiſterien in einer mit geſunder politiſcher 
Function des Reichsapparats verträglichen Weiſe gelöſt.“ — Durch die 
Blätter geht die Nachricht, daß der Herzog Eugen von Würtemberg, 
der Gemahl der ruſſiſchen Großfürſtin Vera, in preußiſche Kriegs⸗ 
dienſte übertreten werde. Die Sache iſt richtig. Minder bekannt 
dürfte ſein, daß der Herzog, der durch feine Gemahlin mit der Königin 
Olga eng lürt iſt, bisher am Hofe von Stuttgart faſt als dereinſtiger 
Thronfolger angeſehen wurde, da man von dem dem Throne näher 
ſtehenden Prinzen Wilhelm annehmen zu dürfen glaubte, daß er ſich 
nicht verheirathen werde, und die Familie des Herzogs von Teck aus 
einer nicht ebenbürtigen Ehe des Prinzen Alexander ſtammt. Durch 
die Verlobung des Prinzen Wilhelm iſt nun allen derartigen Com⸗ 
binationen ein Ziel geſetzt. Der nächſte Verwandte des Letzteren iſt 
ſein Onkel, der ſeit vielen Jahren hier als Commandeur des Garde⸗ 
corps lebende und am Hofe hoch angeſehene Prinz Auguſt von Wür⸗ 
temberg. — Bei der heutigen Berathung des Geſetzes über die Aus⸗ 
gleichszölle lagen auf dem Tiſche des Hauſes einige Proben von 
Rübenrohzucker, ausgeſtellt durch die Abgg. Spielberg, Graf Hacke, 
Sombart. Probe 1 enthielt Rohzucker von 98 Procent Zuckergehalt, 
für deutſche Raffinerie. Probe 2. Rohzucker von 96 Procent, zum 
Export beſtimmt, in urſprünglicher Geſtalt. Probe 3. Derſelbe Zucker 
wie Nr. 2, aber nur 94 Procent, zum Export künſtlich verſchlechtert. 
— In einzelnen Wahlkreiſen erſcheinen bekanntlich die Ultramontanen 
und die Lutheriſch⸗Orthodoxen bei den Vorbereitungen für die nächſte 
Relchstagswahl verbündet. Beſonders iſt das im Wahlbezirke Osna⸗ 
brück der Fall, wo von beiden Parteien vereint der alte Herr von 
Gerlach aufgeſtellt iſt. Auch in den weſtfäliſchen Kreiſen Bielefeld: 
Wledenbrück glaubt man, jo lange es hieß, Kleiſt⸗Retzow ſei aufgeſtellt, 
annehmen zu konnen, daß die Ultramontanen für ihn ſtimmen würden. 
Nun ſtellt ſich aber heraus, daß die Pietiſten an Herrn von Bodel⸗ 
ſchwingh (dem wegen ſeiner lutheriſch⸗orthodoxen Tendenzen zur Dis: 
poſition geſtellten Oberpräſidenten von Heſſen⸗Naſſau) feſthalten, und 
für ihn werden die Katholiken eintreten, ſo daß die Stellung des 
liberalen Candidaten, des bisherigen Abg. Kisker, weſentlich gebeſſert 
erſchelnt. — Als ein Beweis dafür, wie die vornehmen Wohnungen 
in Berlin im Preiſe geſunken ſind, mag angeführt werden, daß das 
Logis eines ſehr bekannten Offiziers, der vor wenigen Wochen das 
Palais eines bankerotten Bankiers erſtanden hat, anſtatt für 3500 
ießt für 1500 Thlr. und zwar vergeblich ausgeboten wird. 

Berlin, 12. December. [Aus dem Reichstage.] Eine 
Sitzung von 11 bis faſt 6 Uhr — mit vielen intereſſanten Reden 
und etwas erregter Stimmung; — das iſt ein ganz hübſches Vorſpiel 
vor der näherrückenden Entſcheidung über die Juſtizgeſetzgebung. Die 
Wahl vorbereitung, die aus manchen geſtrigen und heutigen Reden 


Pfarrers Cilly. 


Eine Humoreste. 


welchem ein Major Sacken in Stelle des kürzlich verabſchiedeten er⸗ 
nannt worden. Die dabei am meiſten intereſſirten Perſonen, d. h. 
die dem Commandeur Untergebenen, wußten wenig oder nichts über 
ihn. Der Gaſtwirth zum „Angebundenen Bären“ befragte eine alte 
wurmzerfreſſene Rangliſte, die nach ihrem wettergebräunten Ausſehen 
zu ſchließen, noch den Vater Blücher führen mochte, und entdeckte, wie 
vorauszuſehen, keine Spur von ihm, während in dem Laden von Herrn 
Dudlich, dem Haupt⸗Modemagazin des Städtchens eine für den braven 
Major faſt nachthellige Meinung vorzuherrſchen ſchien. In unglaub⸗ 
lich kurzer Zeit fielen" feine’ Actien unter Null. Das Gerücht ſprach, 
er habe als Volontair den Krimkrieg mitgemacht, ein anderes deutete 
an, er habe vor Fredericia ein Bein verloren. 

Aber im Pfarrhauſe belrachtete man den Gegenſtand mit anderen 
Augen. Der Pfarrer, ein großer, ſtarker, ſtreng blickender Mann, mit 
einem feine Ohren ſtützenden Halskragen, einem Knoten von zahlloſen 
Fältchen unter dem Kinn und einer großen römiſchen Naſe, die eine 
ſilbergefaßte Brille trug — ſaß beim Frühſtück. Neben ihm ſeine 
Frau, eine lebhafte Matrone von einigen fünfzig Sommern; und 
gegenüber feine beiden Töchter, Netty und Cillg. Nettg, die Aeltere, 
war von der Zeit ſchlecht behandelt worden, denn in dreißig Wintern 
hatte ſie ihrem Geſicht ſchon recht ſcharfe Linien eingezeichnet, und in 


ihr Haar nicht wenig Silberfäden gemiſcht, ohne doch ihr anmuthiges] 
Lächeln und ihre gutmüthigen Augen zu beeinträchtigen. Gegen Gilly 
war die Zeit milder geweſen; denn obgleich fünfundzwanzig Jahre ge⸗ 
kommen und gegangen, ſeit fie ihre glänzenden Augen dem Tageslicht 


zuerſt geöffnet, konnte fie, doc) für bedeutend jünger gelten, Ihr odales 


II war lillenweiß, ihre Lippen fein, ihre Zähne elfenbeinfarben, 
ihr 


Haar rabenſchwarz, und über dem Ganzen lag wie ein durchſichtiger 
Schleier ein Schatten ſchwärmeriſcher Melancholie, der ihr „zum Ent: 


züden‘ fand, Cillo hatte viele herolſche Herzen gequält, aber, wie 


unglaublich es auch klingt, es war ihr nie gelungen, eins zu brechen. 
War ſie nicht gerade mit Angeln beſchäftigt, ſo hielt ſie doch alle 
Apparate dazu ſtets in beſter Ordnung. Die arme Netty hatte neben 

115 Schwamm irgend ein beachtenswerther Fiſch in 
den Bereich des ierbeuſee, fo. waren Cilly's, Fliegen augenblicklich 
in Thätigkeit. Verſagte die Eine, ſo ſteckte fie eine andere auf; immer 
beherrſchte ſie die Situation, und wußte ſich in die Neigungen des 
Fiſches zu ſchicken, während es der armen Netty mit ihrem altmodiſchen 
Köder niemals glückte, daß nur ein Einziger anbiß. 

Zur Zeit, wo dieſe wahre Geſchichte beginnt, nämlich im Frühjahr 
186— etholte ſich Eillb gerade von dem acuten Anfall einer Herz⸗ 
entzündung, Folge des plötzlichen und wahrhaft unverant wortlichen Ver⸗ 
ſchwindens eines jungen Krelsrichters, welcher es ſich in dem Pfarr: 
hauſe ſechs Monate lang faft täglich hatte wohl fein laſſen (man ſpeiſte 
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Fürſt 
Bismarck bei ſeiner letzten Soiree gegen Abgeordnete fallen ließ und 
die darauf hinauslaufen, daß das Ganze der Differenzen keine politiſche, 
ſondern eine juriſtiſche Angelegenheit ſei; es habe auch nicht ſo Eile, 


f 3 
In dem Städtchen Wetterbach am Fuße des Eulengebirges herrſchte 
große Aufregung in Erwartung des neuen Bezirkscommandeurs, zu 
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herauszuhören war, wird in 
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den letzen Tagen der Woche noch mehr f 
Reden hervorrufen. Bei dem Wahlbezirksgeſetz vaſſirte das Sonder 2.413 


2 


bare, daß die vorgeſchlagenen Veränderungen der Wahlkreiſe im Herzog⸗ 
thum Braunſchweig ein Hammelſprung beſeitigen mußte, in welchem 
der Mehrheit von 145 eine Minderheit von nur 105 gegenüberſtand. 
Und doch war die Abſtimmung nach der Gegenprobe für zweifelhaft 
gehalten worden! Die große Debatte über das Geſetz, betreffend die 
Erhebung von Ausgleichungs⸗Abgaben, begann der preußiſche Handels: 
miniſter Achenbach mit einer langen glatten Rede, die nirgends befrie⸗ 
digte und aus der der erſte Reichtagsredner Abg. Dr. Bamberger mit 
Klarheit nachweiſen konnte, daß in der Auffaſſung der Regierung eine 
Wendung eingetreten ſei. Bamberger's Ausführungen in Betreff der 
wirthſchaftlichen Seite des Geſetzentwurfes waren geiſtvoll und ſchla⸗ 

gend und wurden durch die Entgegnung des Miniſters Camphauſen, 
der die ſchutzzöllneriſche Wendung nicht zugeſtehen wollte, ebenſowenig 
widerlegt, als durch die eingehende Rede des Abg. Berger, der die 
Anſchauungen der Eiſen⸗Induſtriellen ſeines Wahlkreiſes Dortmund 
gewiß richtig klarlegte. Der alte Freihändler Abg. Moritz Wiggers ging 
etwas gründlicher als die Motive des von größter Flüchtigkeit zeugen⸗ 
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den Gefegentwurfes auf die Frage der titres d’acqnits-A-caution 

ein und vertrat dann die aus dem verfaſſungsmäßigen Recht der N 
Volksvertretung hergeleiteten Ablehnungsgründe der fortſchrittlichen Oppo⸗ 
ſition. Sein Nachredner, der Abg. Freiherr von Schorlemer⸗Alſt, hatte 


die eigentliche Wahlrede des Centrums zu halten, welches einmüthig 
den Wünſchen der Schugzöllner gemäß für die Verlängerung der Eiſen 
zölle eintritt. Eine ſonderbare Rede für Schutzoll und landwirthſchaft⸗ 
liche Intereſſen, ein ſonderbares Beginnen, den Landwirthen des Oſtens 
einreden zu wollen, daß die Abſchaffung der Eifenzölle nicht ihnen, ſondern 
nur dem Spediteur etwas nütze. Da trat Bismarck in den Sitzung: 
Saal. Man hatte ſoeben im Bundesrathszimmer über die Juſtiz⸗ 
geſetze berathen; das Plenum hatte die 12 von ſeinem Ausſchuß auf⸗ 
recht erhaltenen Anſtände nicht vermindert, ſondern auf 18 vermehrt. 
Bismarck ſchien gar nicht beabſichtigt zu haben, an der Debatte theil⸗ 
zunehmen. Aber Schorlemer verſtand ihn zu kitzeln; bald nahm er 
— das erſte Zeichen ſeines Zorns — den langen Bleiſtift und als 
endlich Schorlemer ſchloß, nahm der Reichskanzler das Wort. Seine 
Rede beſtätigte die ſchutzzöllneriſche Wendung, da er den Geſetzentwurf 
nur als Abſchlagszahlung bezeichnete; ſeine eingehenden Ausführungen 
über die Art und Grenzen feiner Verantwortlichkelt ſchienen mehr auf 
das Geſchick der Juſtizgeſetze hinzuzielen, als auf die Ausgleichungs⸗ 
abgaben, vollends, da er zuletzt auch die unmittelbar bevorſtehenden 
Wahlen erwähnte. Dr. Braun wußte in ſpäter Stunde geſunde 
Heiterkeit hervorzurufen; es erfriſcht, zu hören, daß „im Bundes rath 
der Sprit verduftet iſt“ und daß man im Geſetzentwurfe zur „Krupp: 
ſchen Kanone greife, um einem Sperling das linke Auge auszuſchießen.“ 
Auch die conſtitutionellen Bedenken wußte er ſcharf und ſchneidig vor⸗ 
zutragen. Er reizte dadurch Camphauſen zu der Verſicherung, daß er 
von der freiſinnigen Bahn nicht abweiche („Doch! doch!“ rief man ihm 
fortſchrittlicher Seits zu) und bei dem Syſtem ſtehen bleibe. Doch 
vermochte er die Bismarck 'ſche Abſchlagszahlung, an die er durch Zu⸗ 
rufe erinnert wurde, nicht zu erklären. Bismarck war inzwiſchen längſt 
wieder verſchwunden und überließ dem redeeifrigen preußiſchen Miniſter 
Achenbach, zu verſichern, daß er nur ganz kurz etwas bemerken wolle, 
worauf dann eine reglementsmäßig lange unintereſſante Rede folgte. 
Die Vertagung wurde nunmehr abgelehnt und mit geringer Mehrheit 
beſchloſſen, den Geſetzentwurf in einer Commiſſion von 21 Mitgliedern 
zu begraben. 
[Erklärung.] In Folge der Ausſage des Zeugen Grünwald in dem 
Prozeß gegen den Nedacteur der „Deutfhen Reichsglocke“, Joachim Gehl⸗ 
ſen habe ſich gerühmt, er ſtehe zu dem Abgeordneten Windthorſt, dem 
brer der Centrumspartei, in Beziehungen, hat der letztere gegenüber feinen 
arteigenoſſen Anlaß genommen, die angeblichen Beziehungen Gehlſens zu 
ihm folgendermaßen zu präciſiren: Gehlſen babe ihm ſeit Jahresſfriſt nur 
einmal und früher auch nur einmal einen Beſuch abgeftattet, zu dem Zwecke, ihn 
für Gehlſen perſönlich zu gewinnen. Der leßztere Beſuch Gehlſens bei ihm 
habe ſpeciell bezweckt, ſeinen (Windthorſt's) Einfluß für eine zu der nächſten 
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Natur gaben ihrem Ausdruck den leidenden Zug des „blaſſen Ge⸗ 
dankens“, und ſie ſchlürfte ihren Kaffee in einer Art von träumeriſcher 
Unbewußtheit. * 

Der Pfarrer, wie ſich's gebührt, that immer den erſten Blick in Br 
das Wetterbacher Stadtblatt. Drei Seiten dieſer merkwürdigen Zei⸗ 
tung wurden in Breslau gedruckt, und eine Seite für die Local⸗ 
neuigkeiten des Wetterbacher Verlegers frei gelaſſen. Da aber — aus⸗ 
genommen bei Gerichtsſitzungen — die Localereigniſſe ſehr beſchränkt 
und die erfinderiſchen Talente des Herausgebers nicht von Bedeutung 
waren, indem auch die kleinſte Flunkerei nicht ſicher vor Entdeckung, 
ſo enthielt dieſe vierte Seite im Allgemeinen eine Wiederholung haupt⸗ 
ſtädtiſcher Neuigkeiten. 15 

„Ahem“, räuſperte ſich der Pfarrer, feinen Zwieback auſweichend, 
„da ſehe ich, daß Major Tordoff's Stelle wieder beſetzt iſt.“ 

„Wer hat fie bekommen, Papa?“ fragte Netty, immer noch die 
unklare Hoffnung auf einen Kriegshelden als Gatten hegend, deſſen 
Ideal in ihren Träumen lebte. aan 

„Ein Major Sacken“ erwiderte der Pfarrer. „Ich möchte wiſſen, 
ob er ein Sohn meines alten Freundes, Oberſt Sacken, iſt, der in 
Baden fiel? Wenn das der Fall, muß er hübſch fein, denn feine 
Mutter war eine der ſchoͤnſten Frauen, die ich je geſehen.“ 

Frau Widmuth fragte den Pfarret ziemlich ſcharf, ob ihm eine 
zweite Taſſe Kaffee gefällig. 

Der Pfarrer nahm die zweite Taſſe und verſank in Schweigen. 

Es giebt Klänge, welche durch das menſchliche Ohr in das Gemüth 
gleiten und ſich da mit der Hartnäckigkeit eines Schröpfkopfes feſtſetzen. 
Des Pfarrers Bemerkung über die Herkunft und die perſönliche cr 
ſcheinung von Major Sacken weckte ein ſchlummerndes Gefühl in Cillv's 
Bruſt. Ein neuer Stern ging auf. Eine neue Knospe trat in Blüthe. 
Die Hoffnung redete ſchmeichleriſch von der Zukunft, und in die Neu⸗ 
gier miſchte ſich eine Spannung, wie ſie der Spieler am Roulette 
empfindet, wenn eine Nummer gewinnt, an welche er, ohne zu ſetzen, 
als Treffer gedacht hat. 

Daß Pfarrhaus iſt keins von den epheuumrankten Häuschen mit 
grünem Sammetdach und den ſtereotypen uralten Linden vor der Thür, 
wo wilde Tauben niſten. Im Gegentheil. Es iſt ein ſchlichtes, ein⸗ 
ſtöckiges Haus, an dem ein dürftiges Caprifolium zum Küchenſenſter 
hineinlangt, und macht keinen Anſpruch an Poeſie oder Eleganz. Es 
ſteht in einer Reihe ihm ähnlicher Häufer, und die naͤchſte Thür neben 
der Pfarrei ſührt zu Herrn und Frau Teiner. Herr Teiner genießt 
die Auszeichnung, der reichſte Fabrikherr, der Rothſchild von Wetter 
bach zu ſein. Schiffe, welche vorn am Stern in grell gemalten Zügen 
ſeinen Namen „Adolf Teiner“ zeigen, trugen ſeine Manufacturwagren 
bis nach Amerika; in ſeinen Werkſtätten und Magazinen herrſcht immer 
ein reges Leben, und wenn er durch die Straßen von Wetterbach geht, 
bekommt er von allen Seiten die hoͤflichſten Bücklinge. Schon Teiner’s 


5 
Landtagswahl aufzuſtellende Candidatur Geblſens geltend zu machen. Bei 
im Pfarrhauſe vortrefflich, aber der Rothwein war die reine Blaubeere ) 
und Cilly allen Grund zu dem Glauben gegeben hatte, daß fie ſein 
„ganzes Leben“ ſei. Dieſe und einige andere Erfahrungen ähnlicher 2 
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ß ch 5 ihn intereſſire. Windthorſt habe darauf erlärt, er 
Di dolle mit dem Abgeordneten Schröder Rückſprache nehmen. Dagegen habe 
Windthorſt — ſeiner ausdrücklichen Verſicherung, niemals in irgend welcher 
publiciſtiſchen Beziehung zu Gehlſen, noch zu der „Eiſenbahnzeitung“ oder 
zur „Reichsglocke“ geſtanden. 

In Bezug auf dieſe Angelegenheit geht der „Kreuzztg.“ auch von dem 
6 Abgeordneten v. Ludwig⸗Neuwaltersdorf eine Erklarung zu, die fie, ſoweit 
fie ih auf die Klarſtellung des Thatbeſtandes der Grünwald'ſchen Ausſage 
bezieht, hier wiedergiebt, wie folgt: „In der heutigen Nummer Ihrer Zei⸗ 
N tung wird zum Prozeß gegen die „Reichsglocke“ berichtet, daß der Zeuge 
Grünwald ausgeſagt habe, Gehlſen habe häufig im Verkehr mit dem Abge⸗ 
98 ordneten v. Ludwig geſtanden. Um Mißdeutungen zuvorzukonmmen, erkläre 
Ki daß ich in meinem Leben 6: oder 7mal kurze Unterredungen mit dem 
Redacteur Gehlſen gehabt habe. (Alſo doch!!) Zweck der betreffenden Ge: 
ſpräche war, mir Aufklärung darüber zu verſchaffen, welche Beweismittel die 
„Reichsglocke“ für die koloſſalen Anſchuldigungen beſitzt, die ſie gegen zahl⸗ 


A 


reiche Abgeordnete ausgeſprochen hat ꝛc.“ (Ach fo!!) 
| [Der Redacteur Rügenber 


verfolgen, auch in der auswärtigen Politik über das Schicksal von Millionen 
8 die entſcheidende Stimme führen.“ Der Staatsanwalt, welcher von dem 
Artikel Kenntniß nahm, ging von der Meinung aus, daß der gewählte Aus⸗ 
h druck „öffentliche Barbaren“ ſich nur auf die beiden Kanzler des Ruſſiſchen 
und des Deutſchen Reichs beziehen können und zwar dies hauptſächlich, weil 
der Schlußſatz „welche auch in der auswärtigen ꝛc.“ nur auf die gedachten 
Perſönlichkeiten Anwendung zulaſſe, und er erhob demzufolge gegen den ge⸗ 
nannten Redacteur die Anklage wegen Beleidigung des Fürſten Bismarck. 
Die erſte Inſtanz ſowohl, als auch das Appellationsgericht zu Arnsberg zogen 
dagegen aus dem mitgetheilten Gedankengange des Artitels, namentlich aber 
aus dem Umſtande, daß letzterer von vornherein die Willensmeinung Ruf: 
lands als die vorausſichtlich entſcheidende, welcher ſich auch Bismarck unter⸗ 
5 ordnen werde, bezeichnet hat, den Schluß, daß auch der incrimirte Satz ſich 
nur auf Rußland, beziehungsweiſe die Ruſſen beziehen könne, und fie ſprachen 
deshalb den Angeklagten frei. Die dagegen vom Ober⸗Staatsanwalt ein: 
gelegte Nichtigkeitsbeſchwerde wurde vom Ober⸗Tribunal durch Erkenntniß 
vom 31. October d. J. als unbegründet zurückgewieſen. 
ldie Kronprinzeſſin, ] welche ſchon wiederholt eine genaue 
Kenntniß der Perſonalverhältniſſe der Fortſchrittspartei bekundet hat, 
ſprach, wie der „Dresd. Pr.“ geſchrieben wird, unter Anderem bei dem 
parlamentariſchen Diner im kronprinzlichen Palais am Sonntag ihr 
Befremden und Bedauern darüber aus, dem Abg. Hänel als Vice⸗ 
präſidenten des Reichstages nicht wieder zu begegnen. 

Poſen, 12. Decbr. [Dem katholiſchen Kirchenvorſtand 
5 Koften] iſt wegen feiner Weigerung, mit dem Staatspfarrer Brent 
amtlichen Verkehr zu treten, von der königl. Regierung die Ver⸗ 
ltung des Kirchenvermoͤgens auf Grund des § 46 des Geſetzes vom 
Junt 1875 entzogen und dieſelbe dem Schulvorſteher Rösler pro: 
viſoriſch übertragen worden. Die Uebergabe der bezüglichen Amtsſiegel, 
2 en und Gelder an den neuen Vermögendverwalter fand in Gegen: 
wart des Landraths Delſa am 9. d. M. ſtatt. Der Kirchenvorſtand 
proteſtirte gegen das Vorgehen und drohte mit einer Klage beim kirch⸗ 
lichen Gerichtshofe in Berlin. 

Königsberg i. Pr., 10. Decbr. [Petition.] Wie die „K. 
H. Zig.“ meldet, hat das Vorſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft 
zur Abwendung der üblen Folgen der bevorſtehenden Erhebung der 
kruſſiſchen Zölle in Gold eine Eingabe an den Reichskanzler gerichtet, 
auch den Handelsminiſter und den Oberpräſidenten um Befürwortung 
derſelben gebeten. 

St. Wendel, 10. Deebr. [Der Beſuch der angeblichen 
nadenſtätte im Walde bei Marpingen] iſt nach der „Saarbr. 
N Zeitung“ trotz der ungünſtigen Witterung in ſtetem Zunehmen be⸗ 
* iffen. Geſtern und vorgeſtern wurde die Stelle je von 2: bis 3000 

Menſchen jeden Alters und Geſchlechts beſucht. Da die Wallfahrer meiſt 
andleute, welche oft aus weiter Entfernung herkommen, die Stelle 
vereinzelt paſſtren, um dort zu beten oder Waſſer zu ſchoͤpfen oder Erde 
mitzunehmen, und ſich ſonſt ruhig verhalten und namentlich keine Zu⸗ 


er hatte großen Reichthum erworben; ſein Sohn trat reſpectvoll in 
e Fußtapfen und ſetzte das Geſchäft mit Glück und Geſchick fort. Als 
einer eines Tages nach Breslau kam, lud ihn ſein Freund, Herr 
Lenz, zum Eſſen ein. Lenz hatte eine Tochter, hübſch, geſund, wohl⸗ 
erzogen und mit einem Weſen, was die Franzoſen chie nennen. 
Teiner verliebte ſich augenblicklich in fie und führte fie nach einigen 
Ronaten ſtolz als feine Gattin in Wetterbach ein, während feine Fabrik⸗ 
bäude von heller Illumination und bunten Fahnen glänzten, und 
aketen und Kanonenſchläge die ganze Nacht durchzitterten, ſehr zum 
Verdruß der älteren Einwohner und ebenſo großem Vergnügen der 
füngeren Generation. Dieſer kühne Schritt Teiner's konnte in der 

Pfarrei nur ſchwer vergeben werden. Was berechtigte ihn, außerhalb 

Wetterbachs eine Lebensgefährtin zu ſuchen? Aber er hatte nie viel 
zeſchmack, und nun — o ihr kleinen Fiſchchen! 
Nichtsdeſtoweniger iſt die Zeit ein ebenſo guter Arzt, als Profeſſor 
angenbeck, und wird — wir ſprechen mit aller Ehrerbietung — noch 
che Heilerfolge haben, die weit, weit über die Kunſt dieſes emi⸗ 
en Profeſſors hinausreichen. Teiners Frau fand Eingang in der 
farrfamilie und, was mehr beſagt, auch Beifall, denn Teiners Frau 
ar eine kluge und heitere junge Dame, welcher der ſchwache Punkt 
ı der Rüſtung nicht verborgen blieb und fo richtete fie die Spitze 
rer Lanze danach ein. 

Zu Teiners Frau eilte Cilly Widmuth nach dem Frühſtück, um 
ein wenig über den zu erwartenden Major Sacken zu plaudern. 
„Horten Sie ſchon, daß Major Sacken angekommen iſt? fragte 
Frau Teiner. 

Mein“. 

„Ja, er iſt da. Er war ſchon bei meinem Manne und dieſer 
findet ihn außerordentlich angenehm. Und, liebe Gilly, er iſt — dem 
Himmel ſei Dank! — noch ein Junggeſelle.“ 

„Ach!“ ſagte Cilly, „vielleicht paßt er für Netty. Ich bin müde 
E ham fo müde.“ x 
| Dies war eine fentimentale Anſpielung auf den treulofen Kreis⸗ 
 riihter, der fo geheimnißvoll verſchwunden war, nachdem er ſechs 
endermonate im Pfarrhauſe gefüttert worden, „und“, wie die 
chin verächtlich hinzufügte, wenn ſie mit dem Küſter über die Sache 
m — 4 daß er nur die Farbe ſeines porte-monnaies hätte 
1 a en.“ j * 
„Nicht doch, Unſinn, Cilly!“ rief Frau Teiner. „Adolf wird ihn 
| en und zum Mittagefien einladen. Natürlich müſſen Sie 
dabei ſein.“ 4 
Ih möchte lieber nicht, Röschen“, ſagte Cilly nachdenklich; „ich 
werde Abends kommen, meine Naſe wird ſo leicht roth bei einer Mit⸗ 
ktagsgeſellſchaft.“ i 
DO ihr jungen Männer dieſes merkwürdigen Zeitalters, wenn ihr 
wüßtet, welche Schlingen euch gelegt werden, wie jede kleine Einzel: 
heit benutzt, jede Farbe, jede Schleife verſucht, jede Bewegung ſtudirt 
wird — ihr ginget nach Hauſe und — bliebet bei Muttern! — 


1 


D 


5 ſtreitigkeiten beibehalten können, enthält die diesjährige Nr. 289 


Asse fattſinden, ſo hat die Gend ie keine Urſache 
einzuſchreiten. Wenn die Witterung ſich deſſert, iſt nicht abzuſehen, 
welchen Umfang die Wallfahrten annehmen, und ſchon aus forſt⸗ und 
andern polizeilichen Rückſichten wäre die Aufrechterhaltung des früheren 
Verbots wegen Betretung des betr. Forſtdiſtriets erwünſcht geweſen. 

Wiesbaden, 10. Decbr. [Das Ober-Präſidium] hat den 
Recurs der hieſigen orthodoxen iſraelitiſchen Religions⸗Ge⸗ 
ſellſchaft gegen die Entſcheidung der Regierung in Betreff der ver⸗ 
weigerten Benutzung des hieſigen iſraelitiſchen Friedhofes nach erfolg⸗ 
tem Austritt aus der Synagogen = Gemeinde unter gleichmäßiger 
Berufung auf den § 6 des Geſetzes vom 28. Juli d. J. über den 
2 8 aus der jüdiſchen Synagogen⸗Gemeinde als unbegründet ab⸗ 
gewieſen. 

Dresden, 12. Deebr. [Erklärung.] Das „Dresd. Journal“ 
erlärt: Mit Bezug auf den in den Entwurf des Einführungsgeſetzes 
zum Gerichtsverfaſſungsgeſetze aufgenommenen Vorbehalt, wonach ein⸗ 
zelne Bundesſtaaten unter gewiſſen Vorausſetzungen künftig noch ein 
eigenes Gericht dritter Inſtanz für bürgerliche Rechts- 


der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ in einer Berliner Correſpondenz 
unter Anderem die Mittheilung, daß bei den Berathungen der Juſtiz⸗ 
geſetze im Juſtizausſchuſſe des Bundesraths vor ungefähr zwei Jahren 
ſeitens des ſächſiſchen Bevollmächtigten, Juſtizminiſters Abeken, erklärt 
worden ſei, die ſächſiſche Regierung werde von dem in Rede ſtehenden 
Vorbehalt keinen Gebrauch machen. Wir ſind ermächtigt, zu conſta⸗ 
tiren, daß dieſe Mittheilung unwahr iſt. 

München, 12. Decbr. [Die kleinen Garnifonen] ſollen 
aufgehoben werden. Eine derartige Notiz ging jüngſt von München 
hinaus. An betreffender Stelle klärt man den „Fr. C.“ jetzt dahin 
auf, daß dieſe Maßregel zunächſt preußiſche Regimenter betrifft; wäh⸗ 
rend man im baieriſchen Kriegsminiſterium wohl eine Aufhebung der 
kleinen Garniſonen wünſchen würde, allein aus finanziellen Erwägun⸗ 
gen immer wieder — und vielleicht auch auf lange Zeit hinaus — 


abſtehen müſſe. } 
Defterreid. 


2 Wien, 12. Dec. [Die Emiſſion der Goldrente.] Das 
große Buch der öͤſterreichiſchen Staatsſchuld wurde bekanntlich durch 
den Ausgleich mit Ungarn vor neun Jahren abgeſchloſſen. Ungarns 
Verpflichtung bezüglich der conſolidirten Schuld iſt Ein⸗ für allemal 
erledigt durch Uebernahme einer jährlichen Zahlung von etwa 17½ 
Mill. in Papier und von 13 Mill. in Silber. Die ſchwebende 
Schuld, auf ein Maximum von 412 Mill. fixirt, etwa 300 Staats: 
noten, 12 Scheidemünze und 100 Hypothekenanweiſungen, ein auf die 
Salinen fundirtes Steuerantieipations⸗Papier, ward unter die Controle 
beider Reichshälften geſtellt. Die Magyaren renommirten damals viel 
mit ihrem „jungfräulichen Credite“, der nur durch die liederliche Wie⸗ 
ner Wirt hſchaft jo bodenlos ruinirt fein kann. Die Lonvay, Kerkapolpi, 
Szlavy, Ghyezy, Szell haben ſeitdem Anlehen auf Anlehen häufen 
müſſen, fo daß das letzte mit Noth und Mühe zu einem Zinsfuße 
von mehr als 10 pCt., wie ihn ſonſt nur die Türkei zu zahlen, oder 
vielmehr ſchuldig zu bleiben pflegt, aufgebracht ward. Die Erblande 
dagegen haben alle ihre Deficits, ja ſelbſt das 80 Mill.⸗Anlehen vom 
December 1873 zur Linderung des Nothſtandes nach dem Krach, immer 
noch durch Emiſſion von Rententiteln beglichen, die das Ausgleichsgeſetz 
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Daß der Miniſter ö * 
Einmarſch in den Fürſtenthümern und in Bul gen 

ſteht, iſt mir ein handgreiflicher Beweis dafür, wie wenig ſelbſt unſer 
Miniſterium ſich im Frühjahr darüber klar geweſen, bis zu welchem 
Punkte und in welcher relativ kurzen Zeit Rußland uns in der Orient⸗ 
frage vorwärts drängen werde. Andererſeits iſt es ein unwiderlegliches 
Symptom dafür, wie ſchmählich unrecht Skenn und Genoſſen dem 
Credit Oeſterreichs in der Budgetdebatte gethan haben — wenn Cis⸗ 
leithanien hart vor dem Ausbruch des türkiſchen Krieges eine Anleihe 
zu 4 pCt. und zum Courſe von 56, alfo zu wenig über 7 pCt. kon⸗ 
crahire. Natürlich darf man an dieſe Operation nicht den deutſchen 
oder den franzöſiſchen Maßſtab legen, koſteten doch die Anleihen von 
1859—1865 8—9 pCt. Immerhin aber ift fo viel gewiß, daß be⸗ 
deutende Ueberzeichnungen zu ewarten ſtehen und daß die Goldrente 
ſchon heute mit 1½ —2 ½ pCt. Agio gehandelt wird, obſchon ziemlich 
ordinäre und entſetzlich kleinliche Gewinnſucht der großen Finanzfirmem 
einem ſolchen Reſultate entgegen arbeitet, indem dieſe Herren, um den 
kleinen Mann das directe Zeichnen mit den unvermeidlichen Reductionen 
zu erſchweren, ſchon „Subſcriptions⸗Ergebniſſe“ mit nur ½ pt. Auf: 


geld bieten. 
Frankreich. 


* Paris, 10. Decbr. [Zur Miniſterkriſis.] Die Verwir⸗ 
rung, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt groß. In miniſteriellen Kreiſen 
ſagt man, mit der Linken ſei gar nicht zu verhandeln; habe man 
einen Anknüpfungspunkt geſucht, gleich rücken die Republikaner mit 
ellenlangen Forderungsliſten heran, die der Marſchall nie zugeben würde. 
Es will eben Niemand in der Präſidentſchaft das eine Zugeſtändniß 
machen, um welches der Streit ſich dreht, nämlich eine wirklich repu⸗ 
blikaniſche Auffaſſung der Regierungspraxis. Die Conſervativen ſtecken 
ſich hinter die Abneigung des Marſchalls und beſtärken ihn in der 
Anſicht, Dufaure und Berthaut müßten feſtgehalten werden. Dabei 
ſtellen fie die ganze Kriſis als ein Werk der Machinationen des Hrn. 
Thiers dar. Der alte Herr ſitzt ruhig zu Hauſe und ſieht zu, wie 
feine früheren Gegner ſich abmühen. Er foll erklärt haben, die Op⸗ 
portunität der Kriſe ſei ihm fraglich; jetzt aber, wo ſie einmal im 
Gang iſt, müffe man aus der vorhandenen Unruhe auch Nutzen für 
das Land zu ziehen ſuchen, indem man feſt auf der Forderung der 
Miniſterverantwortlichkeit beſtehe. Da die Präſidentſchaft offenbar ge⸗ 
willt iſt, das Minimum der Conteſſion herauszuprobiren, womit fie 
auskommen kann, iſt nun die Hauptfrage die: Wie viel wird ſich 
die Linke bieten laſſen? Nach moͤglichſt allſeitigen Erkundigungen 
ſcheint mir, daß die gemäßigte Linke und das linke Centrum, auch der 
furchtſamere Theil des letzteren, entſchloſſen find, ſich mit vollkomme⸗ 
ner Feſtigkeit zu widerſetzen, wenn der Marſchall ſich offen auf den 
Standpunkt des Conflicts ſtellen wollte. Wenn man ihnen dagegen 
jetzt ein etwas liberaleres Cabinet bietet, wenn von der Tribüne herab 
einige verföhnliche Worte und einige mehr oder weniger unbeſtimmte 
Verſprechungen gegeben werden, wenn man ihnen einige beſonders 
mißliebige Perſönlichkeiten opfert, fo würden ſie ſich's ſchließlich ge⸗ 
fallen laſſen und wieder einige Monate lang das neue Miniſterium 
ſtützen, wenn auch in der Vorausſicht, daß dieſes eben ſo wenig wie 
die bisherigen den „essai loyal de la république“ durchführen 
koͤnne, und daß man nach Wochen oder Monaten wieder vor der⸗ 
ſelben Klippe ſtehen wird, wie jetzt. 


Die Gemäßigten von der Linken 


innerhalb des Rahmens der Schuld von 1867 auszugeben geſtattet in der⸗ hoffen, daß dabei doch immer ſchon etwas gewonnen werde und die 
ſelben Proportion, worin dieſelbe ſeither amortifirt worden iſt. Breſtel, Furchtſamen wünſchen, daß man ihnen nicht eine allzu lange Dauer 
Holzgethan, Depretis waren und find eben bürgerliche Sparmeiſter, gegen⸗ der Kriſis zur Laſt legen könne. Gegen ein Cabinet Dufaure würde 
über der luſtigen und flotten Cavalzer⸗Wirthſchaft der Magvaren. Crftffich ſofort eine Mehrheit zuſammenfinden, ein Cabinet von der Farbe 
im März dieſes Jahres ermächtigte das Finanzgeſetz für 1876 den] Jules Simon dagegen würde man nicht ohne Probe anfeinden wollen, 


Miniſter, zur Deckung des laufenden Defieits an den öffentlichen Credit 
bis zur Höhe von 48 Mill. Fl. zu appelliren. Der Finanzminiſter 
conſtituirt nun, darauf geſtützt, die erſte, ſpeciell eisleithaniſche Schuld, 
indem er 40 Mil, Fl. zur öffentlichen Subſcription auflegt. Die 
erſte rein erbländiſche Schuld iſt zugleich unſer erſter Verfuch mit der 
Goldwährung, da die 40 Mill. in Gold eingezahlt und verzinſt wer⸗ 


Hauptquartiers, dem Major Sacken ſeinen Gegenbeſuch in des Helden 
Reſidenz zu machen. 
Des tapferen Majors Wohnung in der „ſchönen Gaſſe“ lag zu 


ebener Erde und beſtand in einem Schlaf- und einem Wohnzimmer. 
Er empfing Teiner mit trockener Vertraulichkeit und Teiner betrachtete 
ihn, ſeiner Inſtruction nach, möglichſt genau, um ihn bei der Heim⸗ 


kehr ſeiner geliebten Gattin photographiren zu können. Teiner ſieht 


einen großen, ſtattlichen Mann, etwa Vierziger, mit dunklem Haar 
und Backenbart, klaren, blauen Angert, wohlgeformtem Kinn, aber, 


wie Teiner beſchreibt, „verteufelt ſarkaftiſchem Mund“. 

Die Geſichtsfarbe des Majars if ca rmoiſin auf Olio⸗Grund. Teiner 
nennt ihn beiläufig „trocken wie Säfzeſpäne“. f 

Da Major Sacken Teiners Einl dung für den nächſten Tag an⸗ 
genommen hatte, baten fie noch „er nige Freunde“ dazu. Das Tel: 
nerſche Silberzeug wurde herausgenommen und friſch polirt, zum 
großen Aerger von Anton, einem Diener, der als Kutſcher, Gärtner, 
Hausknecht und Bote fungltrte, ja, von dem ſogar die Rede ging, daß 
er ſeine eigenen Schuhe machte. Teiner, obwohl reich, war ſehr ſpar⸗ 
ſam und betrachtete Ausgaben für große Dienerſchaft als höchft lächer⸗ 
lich und überflüſſig. „Ich habe in meinem Haufe einen Mann, deſſen 
Frau und Tochter. Sie ſind ehrlich und beſorgen meinen Dienſt, 
was brauche ich mehr?“ Und vielleicht hatte er Recht. Er lebt gut 
und verſagt ſich keine Bequemlichkeit, während Herr Mendorf, welcher 
zwei männliche und vier weibliche Domeſtiquen für hohen Lohn hält, 
miſerabel ißt und, außer ber ganz beſonderen Gelegenheiten, keinen 
Freund zu Tiſche bittet. Doss kleine Mittageſſen beſtand aus Fleiſch⸗ 
brühe, Forellen, Schinken, einem Lammsviertel und jungen Hühnchen 
und war vortrefflich zuberei et. Pfarrer Widmuth und Frau erſchienen 
pünktlich, Herr und Fran Sanftleben ein Bischen ſpät. „Eſſen 


immer erſt um 2 uhr“, ſagt Frau Sanftleben zu Frau Widmuth. 


„Wir ſchon um zwölf“, feufzt Frau Widmuth zu Frau Sanftleben. 
Dann kamen noch Poftwieifter Siegel und Sanitätsrath Flecht nebſt 
Frau Gemahlin. Der Pfarrer fragte ſogleich, ob Major Sacken der 
Sohn ſeines alten Freundes, des Oberſten ſei, worauf der Major be- 
jahend antwortete. Ppieſer Ausſpruch ſetzte den biedern Sohn des 
Mars auf ein Pieds ſtal, und er wurde während der ganzen Mahl⸗ 
zeit fetirt. „Herr Major, noch etwas Suppe?“ „Herr Major, ein 
Hühnerffügelchen?“ / „Herr Major, Sie werden hungrig aufſtehen.“ 
Dies war gegen allen gefunden Menſchenverſtand, denn der Major 
ließ keine Schüſſel vorbeigehen, ohne ſich reichlich vorzulegen, und ſein 
Verbrauch von U,ngarwein und Champagner war im höͤchſten Grade 
ſchmeichelhaft. Nachdem die Damen ſich zurückgezogen, gab er einen 
kurzen Ueberblick feiner ziemlich ereignißloſen Carriere, aber ſeine Zu⸗ 
höͤrer fanden ſeine Lebensgeſchichte außerordentlich merkwürdig. 

Als Herr Teiner Cilly's Klingeln an der Hausthür hörte, wußte 
er, daß die Parzen, wenn ſie gnädig geſtimmt, jetzt die erſte Maſche 
zu dem Netze woben, aus welchem kein Entrinnen für das ahnungs⸗ 
loſe Opfer moͤglich. 3 


Zu paſſender Zeit ging Teiner, zufolge der Anordnungen des Inzwiſchen trank Major Sacken ſeinen Punſch mit ſolchem Be⸗ 


Be. 


auch wenn es im Uebrigen keineswegs ganz befriedigt. Das iſt alfo 

die Löſung, auf welche man augenblicklich losſteuert: ein gemäßigt 

republikaniſches Cabinet mit einigen wirklichen Fortſchritten und eini⸗ 

gen unhaltbaren Verſprechungen. Das Losſteuern geſchteht indeſſen 

von Seiten der Präſidentſchaft noch recht langſam, und es wird wohl 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


hagen, als ob er wohlgeborgen in ſeiner chambre-garnie-Häuslich⸗ 
keit der ſchöͤnen Gaſſe ſäße, und ließ ſich gar nicht träumen, mit 
welchem Intereſſe ſein Eintritt in das Damenzimmer erwartet wurde; 
noch weniger, daß die graziöſe, reizende, verführeriſche Stellung der 
jungen Dame neben dem Piano fo forgfältig ſtudirt worden, als 
wäre er ein Photograph, der eben die kabbaliſtiſchen Worte gemur⸗ 
melt: „So wird's werden, Fräulein“, ehe er den Deckel von ſeiner 
camera abgehoben. 

Frau Teiner war auf dem Poſten. So ſchnell, als man „Proſit 
Mahlzeit“ ſagen kann, war Sacken vorgeſtellt und in eine ferne Ecke 
des Zimmers mit Fräulein Cilly Widmuth bugſirt, welche ihm gerade 
ſo tief und träumeriſch (Himmel vergieb ihr!), wie noch vor Kurzem 
dem treuloſen Kreisrichter in die Augen blickte. Erwähnten wir ſchon, 
daß Sackens Stimme rauh und unmuſikaliſch war? Cilly's dagegen 
leiſe und klagend, ſo daß, wenn die allgemeine Unterhaltung ſtockte, 
man die Stimmen des braven Majors und der Pfarrerstochter wie 
das Gekrächz einer Dohle an einem ſanft murmelnden Bach ver⸗ 
nehmen konnte. 

In einem Augenblick höflicher Zerſtreutheit hatte ſich der Wirth 
vom Pfarrer in eine polemiſche Unterhaltung verwickeln laſſen, und 
der würdige Geiſtliche ſchlug ſein Opfer mit unbarmherziger Strenge. 
Frau Widmuth, eine ſtarke Blumiſtin, ſetzte Frau Sanftleben durch 
einen botaniſchen Vortrag in Erſtaunen. Der Sanitätsrath und der 
Poſtmeiſter tauſchten ihre Meinungen über ein Pferd, welches der Major 
„angeſehen“ hatte. Und was that Frau Teiner? 

„Cilly, mein Herzchen, wollen Sie uns nicht eine von Ihren ent⸗ 
zuckenden Balladen fingen? Sie werden hören, Herr Major, daß 
Fräulein Widmuth einen vollendeten Vortrag hat. Bitte, Cilly!“ 

Cilly ſchützte ſchmachtend Heiſerkeit vor. Der Major äußerte ritter⸗ 
lich ſeine Zweifel und nach einigem Hin⸗ und Herſprechen mit Frau 
Teiner und ein wenig Ziereret fang Cilly eine ſehr hübſche Ballade 
mit fo kunſtvoll geſchulter Einfachheit, daß des Majord Gemüth hätte 
in die Tage der Gänſeblümchen und Vergißmeinnicht auf den grünen 
Wieſen ſeiner Heimath verſetzt werden müſſen, wo Alles Friede und 
Liebe und kindliche Luſt war. 

Aber, obwohl er applaudirte, müſſen wir doch zu unſerem Be⸗ 
dauern annehmen, daß er es nur aus Höflichkeit that. Frau Teiner 
gab aufs Neue Gelegenheit zu einem téôte-à-téte in der fernen Ecke; 
noch eine Ballade, mehr Beifall; dann Bier vom Eis. 

„Ah, ich bemerke, es iſt ſchon ſpät.“ 

„Sie wollen uns doch nicht ſchon verlaſſen?“ ruft der Wirth, und 
„Herr Major, achten Sie auf Fräulein Widmuth, ſtatt meiner“, die Wirthin. 

So wandeln ſie mit einander beim Frühlingsmondenſchein, lachend, 
plaudernd und das Lob der Teiners ſingend, bis zum Pfarrgarten. 
Am Pförthen werden die Hände geſchüttelt. Major Sacken hat für 
den andern Morgen ſeinen Beſuch verſprochen und nimmt Rückzug, 
nicht, um von Cilly zu träumen, ſondern um eine Cigarre bei einem 
Glaſe — ia, bei einem Glaſe fteifen Grogg — zu rauchen. 


Mit zwei Beilagen. 


uns ’ 


Erſte Beilage 


fie friſchweg ins Pollzeigefängniß wandern. Die Verhaftungen ſind 


ortſetzung.) . 
noch einige Kämpfe und einige Verſuche, mit dem Kopf durch die 
Wand zu rennen, abſetzen, ehe man ſich zu dem kleinſten Maße von 
Liberalismus entſchließt, ohne welches jetzt eine vorläufige Ausſoͤhnung 
nicht zu erreichen ift. — Die Kriſis, bemerkt ein anderer Correſpon⸗ 
dent deſſelben Blattes, wird auch noch durch finanzielle Durchſtechereien 
complicirt. So iſt der Credit Foncier durch Speculationen in egyp⸗ 
tiſchen Papieren in eine ziemlich precäre Lage gebracht. Die Finanz⸗ 
männer, welche Einfluß auf die Sache haben, u. A. Leon Say, haben 
ſeiner Zeit eine Friſt von einem Jahre geſtellt, um die Uebelſtände 
auszuwetzen; ſeitdem find nun fünf Vierteljahre verfloſſen, doch ſcheint 
man beim Credit Foncler dadurch Abhilfe geſucht zu haben, daß man 
in egyptiſchen Papieren weiter ſpeculirte, ſo daß die Lage des Inſtituts 
noch gefährdeter iſt als früher. Leon Say u. Gen. ſind daher der 
Anſicht, daß daſſelbe anderen Leitern übergeben werden müſſe; Decazes 
und Duclere dagegen wollen den jetzigen Vorſtand unterſtützen. Daher 
kommt es auch, daß der Name des letzteren in dieſen Tagen mehr⸗ 
mals in den Vordergrund geſtellt wurde. a 

[Caſſagnac und Menier.] In der Sitzung der Deputirtenfammer 
vom 9. d. Mis. ereignete ſich während der Rede des Deputirten Menier über 
das Budget, wie ſchon in Kurzem gemeldet, ein ſehr anſtößiger Zwiſchenfall, 
u dem Paul de Caſſagnac wieder Anlaß 1 hatte. Derſelbe unter⸗ 
Bra den Redner in ſeiner ungezogenen Weiſe und rief ihm ſchließlich zu, 
daß ein einfacher „Chocolatier“ gar nichts von finanziellen Dingen verſtehe. 
194 Herr Caſſagnac“, entgegnete Menier, deſſen Geduld zu Ende war, „ja, 
ich bin „Chocolatier“ und ai mache mir eine Ehre daraus; ich war fogar 
der Lieferant Ihres Vaters, und ich erlaube Ihnen, mir die Schuld zu be⸗ 
zahlen, in der er bei mir noch geblieben iſt. aul de Caſſagnac nie Me⸗ 
nier zu: „Sie find ein grober Kerl!“ Furchtbarer Lärm. Der Präſident 
ruft Faul de Caſſagnac zur Ordnung. Letzterer will nun ſprechen, aber die 
Kammer läßt ihn nicht zu Wort kommen, worauf er zum Präſidenten hineilt. 
Der Tumult wird immer größer, als plötzlich ein eifriger Bonapartiſt im 
weiten Rang in den Ruf ausbricht: „Es lebe Frankreich! Es lebe Napo⸗ 
7 IV.“ Der Präſident befieblt die Räumung der Loge, die Huiſſiers 
nehmen den Mann ſeſt und führen ihn nach dem für die Journaliſten be: 
ſtimmten Saal, wo ihn einer der Quäſtoren verhörte. Die Kammer ließ 
ſich durch dieſen Zwiſchenfall ſehr aufregen und ſchenkte den weiteren Ver⸗ 
bandlungen ſehr geringe Aufmerkſamleit. Nach der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer begab ſich Robert Mitchell (Bonapartift) zu dem „Che 
latier“ Menier, um ihn im Namen der Granier de Caſſagnac, Vater und 
Vohn, zu bitten, den Zwiſchenfall, zu welchem der junge aflagncc (Paul) 
Anlaß gegeben, aus dem Sitzungsbericht ſtreichen zu laſſen. Menier ging 
aber darauf nicht ein. Er erklärte, daß es in der Kammer nur Deputirte 
gebe, daß er aber, da man Privat⸗Angelegenheiten in Anregung gebracht, 
darauf beſtehe, daß die ganze Scene im officiellen Bericht e 
werde; geſchehe dieſes nicht, ſo werde er in der Sitzung am nächſten Montag 
reclamiren und erzählen, auf welche Weiſe ihn Granier Caſſagnac Vater 
um 9000 Fr. gebracht. 8 

[Vom Appellationshofe.] In der heutigen Verſammlung der Gauche 
Republicaine kam ein Vorfall zur Sprache, der ſich im Departement der 
oberen Saone zugetragen — Eine Zeitung dieſes Departements, die „Haute 
Saone“, wurde wegen folgender Phraſe: „Imperialiſt geweſen zu fein, heißt 
im Allgemeinen, betrogen worden ſein; Mitglied der gemiſchten Commiſſio⸗ 
nen (dieſelben wurden nach dem Staatsſtreiche von 1852 ernannt und ver⸗ 
urtheilten alle hervorragenden Männer zum Exil, zur Internirung, zur 
Transportation und Deportation) geweſen zu ſein, heißt aber, ſich Verbrechern 
angeſchloſſen zu haben, und darin liegt ein großer Unterſchied“, vor die Ge⸗ 
richte geſtellt. Der Kläger war Willemot, zur Zeit Mitglied der Fasten 
Commiſſionen und heute Präſident des Appellationshofes von Beſangon. 
Derſelbe klagte auf Beſchimpfung. Da feine Klage von dem Zuchtpolizei⸗ 
gerichte zurückgewieſen wurde, ſo wandte er ſich an den Appellationshof. Der 
General⸗Advocat dieſes Gerichtes, de Bailleul, der von Dufaure zu dieſem 
Poſten ernannt worden iſt, trat zu Gunſten des Klägers auf und das in 
eriter Inſtanz freigeſprochene Blatt wurde perurtheilt, da, wie das Urtheil 
beſagt, „die Richter der gemiſchten Commiſſionen vollſtändig pflichtgemäß 
gehandelt hätten und man deshalb nicht geitatten könne, daß man der Ehre 
und dem Anſehen derſelben zu nahe trete“. Dieſes Urtheil, welches der 
Gerichtshof mit Zuthun eines der hohen Beamten des Juſtiz⸗Miniſters 
Dufaure fällte, erregte natürlich um ſo größeres Aufſehen, als dieser Miniſter 
in öffentlicher Sitzung der National⸗Verſammlung die Richter, welche, 
glieder der gemiſchten Commiſſionen geweſen, in den jhärfiten 


rkte. 
Leaf Für das iſraelitiſche Central⸗Conſiſtorium!] findet heute in 


18 ei 1 zur Erſetzung des verſtorbenen Rathes am Caſſationshof, 
. Canpidaten ſind der Oberſt Salvador und ei Elſaͤſſer, 
Namens Dreyfuß. Derſelbe optirte nach dem Kriege für Frankreich und 
verkaufte ſeine Hammerwerke und ſonſtiges Beſitzthum für die Summe von 
10 Millionen. Oppert lein geborener Straßburger und Profeſſor an dem 
College de France) war ebenfalls als Candidat aufgeſtellt worden, 
lehnte aber ab. Zu gleicher Zeit finden drei Wahlen für das Pariſer iſrae⸗ 
litiſche Conſiſtorium ſtatt. Eines der austretenden Mitglieder iſt Dernburg, 
Mitglied des Inſtituts und Bruder des gleichnamigen Mitglieds des deut⸗ 
3 Reichstages; er wird ſchwerlich wiedergewählt werden. Der Banquier 

othſchild, einer der Nachkommen der Rothſchüds von Frankfurt, bekämpft 
ihn nämlich, „weil er nicht an die Unſterblichkeit der Seele glaube“. 


Osmaniſches Reich. 


P. C. Konſtantinopel, 8. Decbr. [Das Complot zur Ent: 
führung des Ex⸗Sultans Murad. — Das geplante At⸗ 
tentat auf Mithad Paſcha.] Der Telegraph wird bereits Kunde 
gegeben haben von der neuen Verſchwörung, die hier entdeckt wurde. 
Ich will Ihnen hierüber einige Details mittheilen, welche dazu bei⸗ 
tragen werden, die ganze Angelegenheit in das rechte Licht zu ſetzen 
und namentlich die Bedeutung des ganzen Zwiſchenfalles, wenn ihm 
eine ſolche beigelegt werden ſollte, auf das richtige Maß zurückzuführen. 
Die ſtaatlichen Verjüngungstendenzen Mithad Paſcha's haben das 
Partei: und Clique⸗Weſen in der mohamedanſſchen Bevölkerung in 
einer nie dageweſenen Weiſe begünſtigt. Alles fühlt ſich berufen, mit⸗ 
zureden und mitzuhandeln. Begreiflicher Weiſe daß dann die Fanatiker 
ausgebeutet und zum Spielball unermüdlicher Intriguauten gemacht 
werden. Das Reſultat einer ſolchen Intrigue iſt die von der Regie⸗ 
rung eben entdeckte Conſpiration, welche, an und für ſich unſinnig, 
dennoch, wenn ſie gelungen wäre, der Pforte Verlegenheiten, ja ſogar 
ernſte Ruheſtörungen hätte ſchaffen können. Es hat ſich um eine Ent⸗ 
führung des Ex⸗Sultans Murad aus dem Palais Tſcheragan gehandelt, 
in deſſen Namen ein Manifeſt erlaſſen worden wäre, worin den Gläu⸗ 
bigen die Ungeſetzlichkeit ſeiner Thronentſetzung, die Desavoutrung aller 
Acte des als Ufurpator erklärten Sultans Abdul Hamid, die Ver⸗ 
werfung aller beabſichtigten Reformen als antireligibs verkündet, und 
ein Appell an alle Gläubigen zur Anerkennung Murad V. als recht⸗ 


Mit⸗ 
orten 


mäßigen Souverän und Chalifen gerichtet wurde. Die Regierung iſt 


im Beſitze des vollen Wortlautes des fraglichen Manifeſtes. In das 
Geheimniß des Complottes waren mehrere Damen des Haushaltes 
Murads und auch deſſen Mutter eingeweiht. Dagegen hatte der un⸗ 
glückliche Murad auch nicht entfernt eine Ahnung von dem Spiele, 
welches mit ſeiner Perſon beabſichtigt wurde. Die Verſchwörer, als 
Frauenzimmer verkleidet, paſſirten ungehindert das Palais Tſcheragan 
und hielten dort mit den genannten Frauen ihre Conventikel. Durch 
eine ehemalige Favoritin Sultan Murads, welche mit einem der Ver⸗ 
ſchworenen ein zartes Verhältniß angeknüpft hatte und dieſerhalb von den 
Eunuchen übel angelaſſen wurde, iſt die Verſchwörung verrathen wor⸗ 


den, indem fie einer in freundſchaftlichen Beziehungen zu ihr ftependen | I 


Odaliske des Sultans Abdul Hamid das ganze Project mittheilte. Kaum 
daß man im Palais von Dolma Bagdſche von der Sache Wind erhielt, 
war auch bereits die Polizei hinterher und bemächtigte ſich bei einer 
neuerlichen Zuſammenkunft der Verſchworenen ihrer insgeſammt und ließ 


’ 


nicht beſonders zahlreich und befinden ſich unter den Erwiſchten ar 
zwei Griechen, von welchen einer, Stavrides, Bruder des engliſchen 
Botſchafts⸗Dragomans iſt. Man ſagt aber, daß außer den Verhafte⸗ 
ten noch zwei Pafcha’s, eine Anzahl von Ulemas und ein mit einer 
fremden Botſchaft in Beziehungen ſtehender Europäer compromittirt 
find. Die in das Complot mitverwickelten Weiber wurden gehörig 
abgekanzelt, ſonſt aber nicht weiter beläſtigt. Die Sultanin⸗Validé, 
Mutter Murads V., erſchien in Thränen gebadet vor Sultan Abdul 
Hamid und geſtand Alles haarklein ein. Sie erklärte, daß man ſie 
getäuſcht und zu überzeugen verſucht habe, daß ſie der Religion und 
dem Staate einen großen Dienſt erweiſen werde. Die Regierung hat 
den Journalen eingeſchärft, über den ganzen Vorfall nichts zu bringen. 
— Ueber das gegen Mithad Paſcha geplante Mordattentat verlautet 
nur ſo viel, daß die Regierung telegraphiſch vom türkiſchen Conſul in 
Raguſa über das bevorſtehende Eintreffen von zwei Individuen aviſirt 
wurde, welche von den ſlaviſchen Comites die Miſſion erhalten hätten, 
Mithad Paſcha aus dem Wege zu räumen. Die beiden ſignaliſirten 
Individuen wurden thatſächlich nach ihrem Eintreffen eruirt, der eine 
in Pera und der andere in Kadikeui verhaftet. Letzterer leiſtete bei 
ſeiner Verhaftung einen fo heftigen Widerſtand, daß eine ganze Ab: 
theilung Gendarmen aufgeboten werden mußte, um ihn ins Polizei⸗ 
miniſterium zu bringen, wo er umfaſſende Geſtändniſſe ablegte. Auf⸗ 
ſehen erregt es jedoch, daß die ruſſiſche Botſchaft die Freilaſſung dieſer 
Individuen unter dem Vorwande reclamirte, daß ſie mit ruſſiſchen 
Päſſen verſehen ſeien. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 13. December. [Tagesbericht.] 


—d. [Zum Meldeweſen.] Der Vorſtand des Vezirksvereins des 157 
weſtlichen Theiles der Schweidnitzer Vorſtadt hat, wie der Bezirksverein füd⸗ 
lich der Verbindungsbahn, an das Polizei⸗Präſidium eine Petition gerichtet, 
$ 4 der betreffenden Verordnung dahin abzuändern, daß der Vermiether nur 
verpflichtet fein ſoll, das Familienhaupt (Haushaltungsvorſtand) einer an⸗ 
iehenden Familie anzumelden, daß dagegen die Anmeldung der einzelnen 
Feen be Miether obliegen ſoll. Dadurch würden ſich die 

flichten des Vermiethers bei der Anmeldung einer anziehenden Nan 
eben ſo geſtalten, wie bei ihrer Abmeldung. Ferner wird in dieſer Petition 
erſucht, daß bei An⸗ wie Abmeldungen ein Schema genügt und den Mel⸗ 
denden auf ihr Verlangen eine Quittung vom Meldebureau reſp. von 
der Meldeſtelle eingehändigt werde, welche über die Richtigkeit der Mel⸗ 
dung quittirt. 3 Pr g g 

—d. [Gewerbliches] Die biefige Tiſchler⸗Innung hat ſeit Jahren 
eine techniſche Sonntags⸗Zeichnen⸗Schule errichtet, welche von dem Tiſchler⸗ 
Innungs⸗Aelteſten C. E. F. Hoffmann und dem Innungs⸗Secretär Paul 
Schneider mit großem Fleiße geleitet wird. Dieſe Sonntagsſchule veran⸗ 
ftaltet Sonntag, den 17. d. Mts., Vormittags 11 Uhr, in der höheren Bür⸗ 
gerſchule am iolai-Stabtgraben Nr. 5a, 1 75 ahresausſtellung von Zeich⸗ 
nungen und ſchriftlichen Arbeiten. Jeder, der ſich für die techniſche Ausbil⸗ 
dung unſerer Lehrlinge intereſſirt, möge die Ausſtellung beſuchen. 

+ [Zur Wahlbewegung.] Seitens der ultramontanen Partei ſollen 
für die Reichstagswahl in Breslau zwei Candidaten aufgeſtellt werden und 
war für den weſtlichen Wahlkreis der frühere Präſident des katholiſchen 
Volksvereins, Graf Balleſtrem, und für den öſtlichen Wahlkreis der ge⸗ 
genwärtige Vicepräſident genannten Vereins, Caplan Weinhold. In der 
geſtrigen Abendverſammlung des Volksvereins im Vincenzhauſes wurde 
eifrig für dieſe beiden Männer agitirt, ebenſo auch für eine recht ſtarke Be⸗ 
theiligung an der Wahlurne. Auch wurde den Vereinsmitgliedern die Con⸗ 
trole der Wählerliſten, die noch bis zum 19. d. Mts. hierorts ausliegen, 
aus Herz gelegt. Im Januar k. J. wird durch den katholiſchen Volksverein 
eine große Volksverſammlung einberufen werden, deren Zweck die Wahl⸗ 
agitation bilden ſoll. Da ſeitens der Socialdemokraten ebenfalls eine rege 

etheiligung bei der nächſten Wahl in Ausſicht geſtellt iſt, jo verſpricht der 
Wahlkampf im Januar ein recht heißer zu werden. 5 

m Thalia⸗ Theater] findet Donnerstag das Benefiz für Frau 

v. Göllner In Dieſelbe hat für dieſen Abend zur Aufführung „Leyer⸗ 


mann und ſein Pflegekind“ von Ch. Birch⸗Pfeiffer gewählt. Freitag ſteht 
zum letzten Male „Verfehlter Beruf“ auf dem Repertoire. Die Kinder⸗Nach⸗ 
mittag⸗Vorſtellungen erfreuen ſich einer Sanden Beliebtheit Seitens des 
Publikums und wird für kommenden Sonntag eine Nopität einſtudirt, 
„Wahrheit und Lüge“, oder „So muß es allen unartigen Kindern ergehen.“ 

—r. [Soirée von Guſtav Werner.] Im Saale des „Königs 
von Ungarn“ hielt geſtern Abend Herr Guſtav Werner vor einem 
zahlreichen und gewählten Publikum eine declamatoriſch⸗recitatoriſche 
Soirée. Die Vorträge, welche Anfangs von den Zuhörern etwas 
kühl aufgenommen wurden, wurden bald durch das nicht zu leug⸗ 
nende Talent des Herrn Werner zur vollen Geltung gebracht. Wir 
heben aus dem an Abwechſelung reichen Programme beſonders die 
„Künſtlerphotographien“ hervor, in welchen der Vortragende durch 
ihre Natürlichkeit überraſchende Copien von Daviſon, Deſſoir, Döring 
und Helmerding gab. Ferner können wir den Vortrag der Apfel⸗ 
ſcene aus „Wilhelm Tell“ und den des erſten Actes von „Minna von 
Barnhelm“ als recht gelungen betrachten. Das Publikum drückte 
wiederholt durch Beifall dem Vortragenden ſeine Befriedigung aus. 
nde grobe Weihnahts:-Tombola,] welche Herr Paul Scholtz 
in feinem Etabliſſement arrangirt hat, iſt ein Wencke Gedanke und dürfte 
eine allgemeine Betheiligung hervorrufen. Das Arrangement iſt nicht darauf 
berechnet, dem Publikum ein glänzendes Aeußere zu bieten, welches en 
lich Enttäufhung und Verpruß im Gefolge hat Toben ihm die Ausſicht 
au ein gediegenes, geſchma cvolles Weihnachtsgeſchenllzu 147 0 Jeder Gaſt 
erhält an der Kaſſe mit dem Tagesbillet eine abgeſtempelte Nummer, welche 
er bis zum 23. December aufzubewahren hat. An dieſem Tage findet die 

iehung in gewiſſenhafter Ordnung ſtatt. Alle die niedlichen mitunter auch 
oſtbaren Gewinne find auf dem ſogenannten Kaiſer⸗Buffet aufgeſtellt und 
bilden an ſich eine kleine, geſchmackvoll arrangirte Ausſtellung. Da ſieht 
man — ne in den verſchiedenſten Formen, z. B. eine 585 Stutzuhr, 
eine goldene Damenuhr, Taſchen⸗Chronometer, Wanduhren. Mannigfache 
und 8 Sachen aus Alabaſter, aus Glas, ſauber gearbeitete Leder⸗ 
und Holzwaaren, kurz eine reiche Auswahl böchſt praktiſcher Sachen ſowohl 
für Damen als Herren. — Zu dieſer lockenden Ausſicht, welche der 23. De: 
cember bietet, geſellen ſich noch mancherlei Genüſſe, die angenehme Unter⸗ 
altung verſprechen. So die ausgezeichneten Produktionen des Japaneſen 
ataly, des Salon⸗Jongleurs Ordey, der Goldamſeln (die ſich längſt die 
Gunſt des Publikums durch ihr lebhaftes, humoriſtiſches Spiel erworben 
haben) und endlich der wackeren Kapelle, welche nicht verfehlt, als Hinweis 
auf die nahe, freudenreiche Weihnachtszeit, dasfallerliebſt⸗komiſche Potpourri 
„ein Chriſtmarkt in Breslau“ in tadelloſer Weiſe vorzuführen. Und dies 
Alles ohne Erhöhung des Eintrittspreiſes! — Man kann ſolcher Freund: 
lichkeit in der That nur mit einem recht zahlreichen Beſuche danken. 

Sr alle Klaſſenſteuer. Anleitung zum Verſtändniſſe der preußiſchen 
Klaſſen N Von A. Lampe, Regierungs⸗Rath in Breslau. 
Breslau 1876. Verlag der Leuckart ſchen Buchhandlung (Albert Clar). 
Ein ſehr tüchtiges Werkchen. Der Herr Verfaſſer ſagt im Vorwort; „I 
bezwecke, allen Denjenigen, welche nicht durch eine beſondere Vorbildung 
oder längere Uebung in der Lage ſind, die Geſetze über die ſogenannte 
Klaſſenſteuer in Preußen vollſtändig verſtehen zu können, aber dennoch 
nenn ihnen obliegender Anwendung dieſes Geſetzes eines ſolchen Verſtänd⸗ 
niſſes bedürfen, auf die einfachſte und zugleich ſicherſte Weiſe zu Hilfe zu 
kommen.“ — Dies geſchieht nun in ſo en Weiſe, daß irgend eine 
Unklarheit in irgend einem Punkte des Steuerweſens, und ſei es der unbe⸗ 
deutendſte, ausgeſchloſſen iſt, namentlich bei der klaren, populären Darſtel⸗ 
ung. Sowohl das ſehr in's Detail gehende Inhaalts⸗Verzeichniß, als das 
alphabetiſche Sachregiſter kommt dem augenblicklichen Bedürfniß ſehr ent⸗ 
Sub und erleichtert das raſche Auffinden des Geſuchten. Der Preis 
Subſer.⸗Pr. 1,25 M., Ladenpreis 1,60 M.) ii ein mäßiger. Die Ausſtat⸗ 
tung des 124 S. zählenden Werkchens eine gute. 

* Verzeichniß einer Auswahl vorzüc licher und gangbarſter Bücher 


zu Nr. 585 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 14. December 1876. 


und Prachtwerke in eleganten, dauerhaften Einbarıden. Für Privatbiblio⸗ 


theken und zu Geſchenken beſonders geeignet. Nebſr einer Auswahl von 
Bilderbüchern und Jugendſchriften, Geſehſchaſts⸗ u Selbitbefhäftigungs- 
Spielen, Erd⸗ und Himmelsgloben, Atlanten z. Vorrät dig in der Schletter⸗ 
ſchen Buchhandlung E. Franck.] Dieſer We nachtskatau g iſt ſehr reich⸗ 
haltig, wie ſchon aus vorſtehendem Titel hervorgeht. Tie Rinder: und 
Jugendſchriften bilden eine beſondere ſtarke Abtheilung. Im Erwachſene 
iſt ſo a geſorgt, daß wohl nicht leicht ein Wunſch unbefrier digt bleiben 
dürfte. Wir finden deutſche ſchönwiſſenſchaftliche Literatur, Er hauungs⸗ 
ſchriften, illuſtrirte Prachtwerke, Converſations⸗Lezika, Wörterbücher, Ge⸗ 
ſchichte, Geographie, Biographie, Literatur⸗Geſchichte, Mythologie, Cultur und 
Kunſtgeſchichte, Atlanten, Naturwiſſenſchaften ꝛc. ꝛc. 

+ [Ein verirrter 4 Jahr alter Knabe] wurde geſtern auf dor 
Kloſterſtraße von der daſelbſt Nr. 46 wohnhaften Schloſſerfrau Madetzki 
angetroffen, und in einſtweilige Verpflegung genommen. Der Kleine giebt 
an, Max Dalla oder Zedalla zu heißen, und Jod ſein Vater ein Schuhmacher 
fein. Die betreffenden Eltern können den Knaben bei dieſer Fran abholen. 

+ [Aufgefundener Leichnam.] Im Amtsbezirk Sttwitz Kreis 
Breslau, wurde geſtern die Leiche eines unbekannten ca. 30 Jahr alten 
Mannes aufgefunden, der ſich im dortigen Walde erhängt hatte. Der Ent⸗ 
ſeelte, welcher mit dunkelkarrirtem Stoffrock und Weite, grauen Beinkleidern 
und ſchwarz und weiß geſtreiftem Halstuch bekleidet iſt, war auch mit der 
Militärdenkmünze von 1866 decorirt. 

+ [Berbaftung.] Der Umſicht der Nachtwachtmannſchaften reſp. der 
face ge iſt es zu verdanken, daß im Laufe der vergangenen Nacht der 

üchtig gewordene 16 Jahr alte Handlungslehrling Carl Fitzner verhaftet 
wurde, welcher ſeinem Prinzipal die Summe von 966 Mark geſtohlen bat. 
Bei dem jugendlichen Verbrecher wurden ca, noch 300 Mark vorgefunden, 
da derſelbe innerhalb von kaum 3 Tagen in Geſellſchaft lüderlicher Frauens⸗ 
perſonen die bedeutende Summe von 660 Mark in der leichtſinnigſten Weiſe 
vergeudete. In einem hieſigen Tingeltangel⸗Keller hat der kaum dem 
Knabenalter entwachſene Betrüger 10 Flaſchen Champagner zum Preiſe von 
150 Mark zum Beſten gegeben, gewiß ein deutlicher Beweis, wie ſolche Locale 
dazu geeignet ſind, dem Laſter Vorſchub zu leiſten. In einem anderen der⸗ 
artigen Locale hatte er den Schänkſchleußerinnen ganz werthloſe Ringe zu 
einem hohen Preiſe abgekauft. Außerdem hatte ſich dieſer Burſche eine 
Taſchenuhr mit Talmikette angeſchafft. 

+ [Polizeiliches] Auf dem Wege von der Reuſcheſtraße bis nach 
dem Stadtbahnhofe der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn wurde geſtern einem 
Haushälter von Tone Irädrigen Handwagen ein mit H. 70 gezeichneter 
Sack geſtohlen, welcher 1 Centner ungariſche Backpflaumen enthielt. — Von 
dem Rollwagen eines Spediteurs wurde geſtern Abend während des Abla⸗ 
dens auf der Alexanderſtraße eine kleine Holzliſte, gez. L. K. 3109, enthal⸗ 
tend Zuckerwaaren, geſtohlen. — Ebenſo iſt einem andern Spediteur auf dem 
Wege vom Ringe nach der Holteiſtraße zu derſelben Zeit eine R. II. 9731 
gez. Kiſte mit Lampen entwendet worden. — Auf der Urſulinerſtraße wurde 
geſtern von einem daſelbſt unbeaufſichtigt ſtehenden Landwagen ein Drillich⸗ 
ſack geſtohlen, in welchem 9 Stück leere Leinwandſäcke ſteckten, die ſämmtlich 
mit „K. Froſt, Bankau“ gezeichnet ſind. — Einer Bewohnerin der Weiß⸗ 
gerbergaſſe, bei welcher ſich eine Frauensperſon auf Schlafſtelle befand, 
wurde von Letzterer ſämmtliche an der Wand hängenden Garderobenſtücke 
mit not des Haarzopfes im Geſammtwerthe von 40 Mark entwendet. 
Die freche Diebin iſt mit den erwähnten Kleidungsſtücken flüchtig geworden. 
— Auf dem Platze vor dem Centralbahnhofe wurde geſtern gegen Abend 
in der Dunkelſtunde einem Schneidermeiſter aus der Provinz Poſen ein 
Päckchen mit . Spitzen im Werthe von 60 Mark geſtohlen. — 

in der verfloſſenen Nacht wurde bon den Nachtwachtmannſchaften am Ringe 
ein Dieb in flagranti ſeſtgenommen, der eine Marktbude gewaltſam erbrochen 
und daraus eine Anzahl Spielzeug entwendet hatte. 

* [Die Rotzkrankheit!] hat im Breslauer Regierungsbezirk während 
des dritten Quartals zugenommen. Im zweiten Quartal find in 31 
Ortſchaften 7 Pferde verendet, 48 ſind auf polizeiliche Anordnung, 5 auf 
Antrag der Beſitzer getödfet worden. Im dritten Quartal aber find in 
41 Ortſchaften 7 Pferde verendet, 52 ſind auf polizeiliche Anordnung, 8 
auf Antrag der Beſitzer getödtet worden. In vielen Fällen iſt die Hop: 
lrankheit durch angelaufte Pferde eingeſchleppt worden. In der Stadt 
Breslau find 7 Rotzausbrüche, ömal Einſchleppung durch angekaufte Pferde, 
einmal bei einem Pferde auf der Straße conſtatirt worden. In 2 Fällen 
BR von rotzige Pferd am Tage vor der Conſtatirung des Rotzes angekauft 
worden. 

[Jagdſchluß.] Von der königl. Regierung zu Oppeln iſt der Schluß 
der Jagd auf Auer⸗, Birk⸗ und ee Haſelwild und Haſen auf 
Sonnabend, den 20. Januar 1877, Abends, feſtgeſetzt. 

Berichtigung,] In dem Artikel über die Trappe⸗Stiftung (. Nr. 583 
dieſ. Jig.) muß es heißen: „Dieſe Stiftung iſt jetzt ins Leben getreten und 
hat haupiſächlich den Zweck, bedürftige würdige Wittwen von Lehrern 
(nicht Söhnen) der Realſchule am Zwinger zu unterſtützen.“ ; 


—ch. Görlitz, 11. Dechr. [Die 3 — Die Reichstags⸗ 
wahlen. — Mufitverein.] den letzten Wochen brachten die Hocol⸗ 
blätter zu verſchiedenen Malen die Mittheilung, daß der Director der hleſigen 
Realſchnle 1. Ordnung, Dr. Wetzdorff, einen Ruf als Oberlehrer ay der 
Berliner Andreasrealſchule angenommmen habe. Die Nachricht Fat ſch als 
falſch herausgeſtellt, da Director Dr, Wetzdorff, obwohl die erlinst ber⸗ 
lehrerſtelle um 1200 Mark höheres Einkommen hat, als das Dirwtorat der 
hieſigen Realſchule, die Stelle abgelehnt hat. Es iſt bezeichnend für die 
bieſigen Schulverhältniſſe, daß beide Localbätter ohne Weiteres die Ans 
kündigung des Weggangs mit einer Empfehlung des einmal im Magiſtrat 
aufgetauchten Planes, Gymnaſium und Realſchule unter einen Director zu 
ſtellen, in Verbindung brachten. Die Vereinigung beider Schulen würde 
eine Erſparniß von einigen Thalern herbeiführen, da den Gymnaſialdirector 
die Uebernahme der Leitung einer Anſtalt von über 300 Schülern nicht ohne 
Gehaltszulage zuzumuthen iſt und außerdem das neuzperrichtende Prorectorat 
der Realſchule abe, als die erſte Oberlehrerſtelle dotirt werden müßte, 
Überdies zur Beſetzung der vom Director gegebenen 12 Stunden ein neuer 
Oberlehrer angeſtellt werden müßte. Die Nachtheile für beide Anſtalten, 
welche durch eine W Directorats herbeigeführt würden, wiegen 
dagegen ſo ſchwer, daß eine Realiſirung des Planes auch bei dem Weggange 
des Director Dr. Wetzdorf kaum eingetreten wäre. Das Verbleihen des 
Director Wetzdorf auf feinem Poſten nöthigt nun die ſtadtiſchen Behörden, 
in der Schulangelegenheit auf andere Auswege zu ſinnen. Daß es au 
dem bisherigen Wege ohne die größte Gefahr für das höhere Schulweſen 
unſerer Stadt nicht weitergeht, daran zweifelt heute wohl kein Menſch mehr. 
Die Realſchule arbeitet gegenwärtig mit nicht weniger als 4 Hilfslehrern 
neben 10 ordentlichen, am e iſt der Lehrerwechſel zur regelmäßigen 
Erſcheinung geworden, an der Gewerbeſchule ebenfalls; an der höheren 
Töchterſchule hat man darauf verzichten müſſen, für die wegen unzureichender 
Gehälter meogegangenent pro facilttae docendi geprüften Lehrer, Nachfolger 
mit gleicher Qualification anzufellen und ſich f 17 9885 genöthigt ge⸗ 
ſehen, höhere Gehälter als * zu bewilligen; die Mittelſchule iſt noch 
immer „in hangender, bangender, ſchwebender Pein“, da der Magiſtrat ſie 
in eine höhere Bürgerſchule ohne Latein umgewandelt, oder richtiger als 
ſolche anerkannt wiſſen will und die Stadtverordneten ſich weigern, die zu 
dieſem Behuf geforderten Gehaltserhöhungen je bewilligen, um ſo die von 
ihnen für unzweckmäßig gehaltene Umwandlung der Mittelſchule in eine 
öhere Bürgerſchule zu berhindern. Was in der nächſten Zukunft werden 
oll, darüber iſt nichts zu erfahren, man kann ſich, wie es ſcheint, nicht ent⸗ 
2 einen beſtimmten Entſchluß zu faſſen. Unter dieſer Unentſchloſſen⸗ 
eit leiden die Schulen wie die Lehrer und die Schullaſten ſteigern ſich von 
ahr zu Jahr. Die neu eingerichtete Gewerbeſchule, deren Koſten 5 Sen 
lich ſehr mäßig veranſchlagt waren, hat 1875 bereits für jeden der 60 Schüler 
einen Zuſchuß von etwa 400 Mark incl. Staatszuſchuſſes ka und 
wird für 1877 kaum weniger in Anſpruch nehmen; das Gymnaſtum bedarf 
ſorgfälltiger Pflege, um die Wirkungen des häufigen e zu übers 
winden, und an der Realſchule iſt ein Wachſen der Schülerzahl nicht eber 
wieder zu erwarten, ehe nicht in ade der Weiſe die dom Magiſtrat 
vor einigen Jahren in Frage geſtellte Zukunft der Anftalt geſichert iſt. 
Auch für den verdienten Leiter und die Lehrer der Mittelſchule iſt eine 
endliche Entſcheidung erwünſcht, ja unbedingt nothwendig, wenn ihnen nicht 
die Freudigkeit des Wirkens genommen werden ſoll. as die ganze 
Situation doppelt bedenklich macht, iſt der Umſtand, daß alle auf die Schul⸗ 
angelegenheiten bezüglichen Vorlagen ſtets in geheimer Sitzung verhandelt 
werden und in der Bürgerſchaft in Folge deſſen über die für ſie ſo hoch⸗ 
wichtigen Fragen wenig unterrichtet iſt. — Die e len haben bis⸗ 
ber bier noch ſehr wenig von ſich reden gemacht. Alle Welt hält es für 
elbſtverſtändlich, daß Dr. Louis Müller, welcher den Wahlkreis ſeit dem 
Beſtehen eines deutſchen Parlaments mit großer Treue und Gewiſſenhaftig⸗ 
keit vertreten hat, wieder gewählt wird. wi; der jetzt jo häufig gegen die 
Reichstagsabgeordneten angeführte Grund, daß es nothwendig ſei, Induſtrielle 


in den Reichstag zu ſenden, ſpricht nur für ihn. Sein Werk über die 
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Papierfabrikation hat ihm in den Kreisen her Techniker einen guten Ruf 
; Senat feine induſtrielle Thätigkeit als Napierſabrikant und Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer iſt außerdem ſo umfangreich, daß ihm die Großinduſtriellen unter 
‚gern einen Platz einräumen werden. Seine politiſche Ueberzeugungs⸗ 
treue endlich befähigt ihn gleichfalls beſonders zum Vertreter eines frei⸗ 
ſinnigen Wahlkreiſes. — Der hieſige Muſtkverein hatte einen Vertrag git 
der Stadtcapelle wegen derten e geſchloſſen, hat der gelben 
aber kündigen müſſen, da die Zuſchüſſe faſt die geſammten Einnahmen des 
Vereins in Anſpruch genommen haben. Für die Zukunft wird, die Pflege 
der Muſik auf anderem Wage verſucht werden. 


5 8 Lauban, 12. Dechr. [Tageschronik.] Bei der im Monat No⸗ 
> bember, ſtattgefundenen Kreistags⸗Ergänzungswahlen ſind als Kreistags⸗ 
Abgeordnete wieder⸗ reſp. neu gewählt worden: a) im Wahlverbande der 
grißeren Grunobeſitzer: Kreis⸗Deputirter Foß auf Mittel⸗Steinkirch, Nitter- 
utsbeſitzer v. Uechtritz u. Steinkirch auf Tzſchocha, Rittergutsbeſ. O. Auffm 
5 rdt auf Nieder⸗Schreibersdorf, Rittergutsbeſ. Graf zur Lippe auf Küpper, 
Landesälteſter v. Zaſtrow in Heidersdorf, königl. Major v. Zaſtrow auf Hart⸗ 
mannsdorf, Rittergutsbeſ. Fünfſtück auf Stolzenberg; b) im Wablverbande 

der Städte: Bürgermeiſter Feichtmayer (Lauban), Gymnaſial⸗Directer Hoppe 
(Cauban), Stadtrath Salomon (Lauban), Bürgermeiſter Mäder (Markliſſa), 
Bürgermeiſter Püſchel (Schönberg); e) im Wahlverbande der Landgemeinden: 
Amtsvorſteher Dietrich (Schreibersdorf), Fabrikbeſitzer Kauffmann (Beerberg), 
Bauergutsbeſitzer Riedewald (Schadewalde), Hausbeſitzer Hoffmann (Nieder: 
Langenöls), Gemeinde⸗Vorſteher Schubert (Gebhardsdorf), Müllermeiſter 
Nickchen (Volkersdorf). — Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden find ſeit einigen 
ahren durch Correſpondenz⸗Artikel in der in Görlitz erſcheinenden „Nieder⸗ 
ſchleſ. Zeitung“ 2 1 angegriffen worden. Schon im vorigen Jahre ent⸗ 
N pann ſich in dieſer Angelegenheit ein intereſſanter Streit zwiſchen dem Re⸗ 
dacteur genannter Zeitung und dem hiejigen Magiſtrats⸗Dirigenten. In 
neuerer Zeit brachte genannte Zeitung wieder ähnliche Artikel. Ein in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung geſtellter Antrag, eine Commiſſion zu er⸗ 
nennen, welche ſichs zur Anfgabe mache, den ‚Sertafler der qu. Artikel aus⸗ 
ndig zu machen, wurde abgelehnt. Vielmehr 5 die Verſammlung zu 
rotokoll die eidesſtattliche Erklärung ab, Verfaſſer dieſer Artikel nicht zu 
fein. () — Das Räthſel übert das plötzliche Verſchwinden der Ida Meisner 
u Ober⸗Heidersdorf iſt nun gelöſt. In Folge des Aufrufs des hieſigen 
taatsanwalts hat ſich das Mädchen im elterlichen Hauſe e Wegen 
angeblicher Mißhandlung von Seiten ſeiner Eltern hat daſſelbe heimlich das 
Elternhaus verlaſſen und ſoll in Girbigsdorf in Dienſten getreten fein. — 
der am 7. d. Mts. ſtattgehabten Nachwahl iſt der Kaufmann Hermann 
offmann zum Stadtverordneten gewählt worden. — In der vergangenen 

| Woche gab der Tauſendkünſtler Dr. Wiljalba Frikel drei Vorſtellungen vor 
Ziemlich zahlreichem Publikum. 


A Neuſalz, 11. Decbr. [Wählerverſammlungen.] Geſtern tagten 
hier 2 Wahlverſammlungen don Vertrauensmännern und zwar die conſer⸗ 
vative reſp. agrariſche Partei im Henningſchen Gaſthauſe, die liberale im 
Neuſalzer Hotel. — Von liberaler Seite hatte man die Abſicht, welche auch 
im bewährten „Grünberger Wochenblatt“ ihren Ausdruck gefunden hatte, 
bei der 8 einen liberalen Candidaten aufzuſtellen. Man 
rechnete in erſter Linie auf den Hrn. Hüttendirector Gläſer (Neuſalz), deſſen 
Wahl auch vom Centralcomite beſonders empfohlen war. Leider erklärte 
p. Öläfer aus triftigen Gründen aufs Beſtimmteſte, kein Mandat annehmen 
zu können, trotzdem ſeine Wahl mit großer Majorität erfolgt wäre, und alle 
Batten ſeiner Parteigenoſſen waren dergeblich. Nach eingehender Debatte 
der aus Grünberg, Beuthen und Neuſalz vertretenen Liberalen entſchied 
man ſich aus Zweckmäßigkeitsgründen für die Wiederwahl des Herrn Fürſten 
Carolath, nachdem nähere Freunde des Herrn Fürſten ſeine Geſinnung, als 
zum rechten Flügel der nationalliberalen Partei gehörig, bezeichnet hatten. 

Aus Freiſtadt wurde zwar die Candidatur des Herrn Kreisgerichts⸗ 
Directors Neuhaus bacgeſchla en, ohne jedoch die Majorität zu finden — 
da beſonders die älteren Lewabreen Liberalen des Kreiſes die Wahl des 
ürften Carolath für zweckmäßig hielten, und in der That auch kein aus: 
ichtsvoller Candidat vorhanden iſt, ſo werden alſo die Liberalen von Neuem 
ür den Fürſten Carolath ſtimmen. — Intereſſant iſt das Factum, daß kein 
arteigenoſſe des Herrn Fürſten, alſo kein Freiconſervativer der Verſamm⸗ 
lung beiwohnte, wie dieſe im Kreiſe auch ſehr wenig vorhanden find. — 
Die Deutſchconſervativen, von denen ca. 50 unter dem Vorſitz des Herrn 
Freiherrn von Zedlitz verſammelt waren, ſtellten nach einer beifällig aufge⸗ 
nommenen Wahlrede Herrn Rittmeiſter, Rittergutsbeſitzer von Neumann, 
als ihren Candidaten auf und werden diesmal ſehr eifrig agitiren. 


+ Löwenberg, 12. Dec. [Unglücksfall mittödtlichem Ausgange.] 
Ein un ahne nter, aber auch gräßlicher Tod ereilte geſtern Nachmit⸗ 
tag unſeren allgemein geachteten K den Gartenbeſitzer Ferdinand 
Röſſel. Derſelbe hatte im Laufe des Vormittages eine Kuh an einen 


N aus Seiffersdorf verkauft. Das ohnehin ſehr reizbare Thier 
€ 


ntriß ſich plötzlich ſeinem Führer und rannte in blinder Wuth in eine der 
fathol. Schule nahegelegenen Sackgaſſe. Da alle Mühe vergeblich ſchien, 
unbändige Thier einzufangen, wurde Herr Röſſel herbeigeholt, von dem 
ſan annahm, daß es ihm gelingen wird, die ihn kennende Kuh durch Zu: 
polen zu beſänftigen. Leider ſollte dieſer Liebesdienſt für ihn verhängniß⸗ 


geſtre werden; denn kaum hatte er fi der Kuh genähert, als ſie mit vor⸗ 

mauer ten Hörnern den Aermſten mit folder Vehemenz gegen eine Garten: 

verſtarb. annte, daß er beſinnungslos zuſammenbrach und kurze Zeit darauf 

digen Kind Der Bedauernswerthe hinterläßt eine Wittwe nebſt vier unmün⸗ 
In. ; 


Schneefälle erfolgt, vis 
berabreichte, doch hat ſü 
bis an die Hochwälder 


I kg ? 
nem 1 K 
und Neifefaifon vie richten während der Bade⸗ 


das in wogende Nee Fremde oft noch ganz hoffnungslos ihre Blicke auf 

des ſchallhaften elmaſſen gehüllte Hochgebird, ohne auf die Bergſpitze 

äußerite Spitze d Vetterpropheten zu achten. N wäre es auch nur die 

erüberſchaut. gAllelben, die über die noch weiden Wolken und Nebel 

ich der Wette / Uns trügt dieſe Erſcheinung nicht.“ Zuerſt legt ganz natür⸗ 

f i prophet ſelbſt erſt ſein gefürchtetes Nebelkleid ab, oder die 

der Reiftr Meng fegt es ab, und bald tzeilt auch fein Herr Nachbar 

wird endlicher ſeine Nebelſchleier, über den Schlünden der Schneegruben 

ſtreiflicht ich auch das Grubenhoſpiz 2 Ja ſogat das erſte Sonnen: 

er 95 eiherhaſcht in der Regel unſer Wetterprophet und endet es, nachdem 

Noch len paar Minuten lang geſonnt, großmüthig und leutſelig weiter. 

und enge ziehen die letzten Nebel wie irrende Geiſter an den Abgründen 

cho Kämmen des Hochgebirges hin und wieder; aber inbeibochſtein ſteht 

längſt in nebel und wolkenloſer Klarheit und Reinheil vor unſeren 

den und badet feine ſchönen Gebirgswieſen und ſeine Hichwälder im 

laren Sonnenlicht; über ihm wölbt ſich das blaue Himmelszelt zierſt, denn 

die ſüdliche und nördliche Strömung bat ihn in Wetterangelegerpeiten zu 
ihrem Schiedsrichter an unſerem Hobgebieas gewählt. 


„ Striegan, 12. Decbr. [Meteorologiſches. — Concert. < Vor⸗ 
träge.] Se Zufammenſtellun der monatlichen Temperaturmitte Er 


„ meteorologif—hen Jahre 1876, umfaſſend die Zeit vom 1. December 1805 bi 
30. Jobe 1876, wie ſol ieſigen Beobachtu i ig 
ei bi 17 e ſolche 05 hieſig 5 SR ngen notirt wupen, 


gendes Reſultat: December = — 2°, „Januar 1876 — 
| „ Februgr = + 0%,63, mithin Mittel des Winters = — 1%, 
Mär; = + 39,22, April = 79,56, Mai = 60,96, demnach Mittel dez 
9 Frühlings 5% 0, Juni = 14°,50, Juli = 14,77, Auguſt = 140,74 
. Mittel des Sommers — 14",67; September = 104,56, October 
= 89,33, November 0,38, Mittel des Herbſtes = 6%,42, Das 
I Zemperaturmittel des ganzen jahres beträgt demnach — 6,26 und ift um 
5 BF höher gls im Jahre 1875. Beſonders auffällig erſcheint die gegen⸗ 


wärtige Kode der Temperatur im Vergleich zu den Notiryngen des Vor⸗ 
jahres. Wahrend nämlich in der erſten Decade des Monais December 1875 
das, Temperaturmittel = — 79,29 De h beträgt daſſelbe für den gleichen 
Zeitraum des laufenden Monats = + 9%,71, was einem Unterſchiede von 
13» gleichkommt. — Am vorigen Sonntage gab Muſik ⸗Inſtituts⸗Vorſteher 
Lehrer Hähnel unter Mitwirkung des Pianiſten Posca und ſonſtiger 
biefiger Muſikkräfte ein Concert in Richter s Holel, das von einer außer: 
ordentlich zahlreichen Zuhörerſchaft beſucht war. Sämmtliche Nummern des 
reichhaltigen Programms, insbeſondere die Geſangsvorträge der Damen 
Frau Lieutenant Malguth, Frau Koſchni, Fräulein Abel, Fräulein 
Bleiſch und Fräulein Lummert, wurden mit allſeitigem Beifall auf⸗ 
enommen. — Im wiſſenſchaftlichen Vereine hielten neuerdings Vorträge: 
r. Wolters „über die Entſtehung und Bildung unſerer Salzlager“ und 
Lehrer Gotzmann „über die Gymnaſtik bei den Hellenen.“ Im Gewerbe⸗ 
Tafel ſprach Realſchullehrer Zwerſchke „über den Luxus der römiſchen 
Tafel.“ 


Ohlau, 12. Dechr. [Ergänzungswahlen der Kreistags⸗ 
Abgeordneten. — Kreisvorſtände der Elementar⸗Lehrer⸗Witt⸗ 
wen⸗ und Waiſen⸗Kaſſen. — Wirkſamkeit der Schiedsmänner. 
— Tollwuth. — Unglücksfälle mit tödtlichem Ausgang.] Das 
Ergebniß der Ergänzungswahlen der Kreistags⸗Abgeordneten für den Kreis 
Ohlau iſt folgendes: Im Wahlverbande der größeren Grundbeſitzer wurden 
gewählt: Der Königliche Kammerherr und Fideicommißbeſitzer ab Graf 
Graf Saurma⸗Jeltſch auf Laskowig; der Fideicommißbeſitzer Guſtav Graf 
Saurmg⸗Jeltſch auf Jeltſch; der Rittergutsbeſitzer und Landesältefte Schiller 
auf Seiffersdorf; der Landſchaftsdirector und Kreis⸗Deputirter Freiherr von 
Seherr⸗Thoß auf Haltauf; der Majoratsbeſitzer Graf Hoverden⸗Plenken auf 
Hünern; der Königliche Oekonomierath und Rittergutsbeſitzer Schwarz auf 
Sad der Rittergutsbeſitzer von Prittwitz auf Sitzmannsdorf. Di 
Stadt Ohlau wird vertreten durch die Rathsherren Wolff und Scholz, ſowie 
den Bürgermeiſter Breuer. Im Wahlverbande der Landgemeinden ſind ge⸗ 
wählt worden im 3. Bezirk der Holzhändler Guſtav Wagner 7 Laskowitz; 
im 4. Bezirk der Gutsbeſitzer Kranich zu Baumgarten; im 8. Bezirk der 
Gutsbeſitzer Langer zu Sitzmanns dorf; im 9. Bezirk der Gutsbeſitzer Klein⸗ 
michel zu Frauenhayn; im 10. 1 der Rittergutsbeſitzer Stein auf 
Kochern; im 7. Bezirk durch Nachwahl Gutsbeſitzer Schöps zu Weisdorf. — 
ge 1 der Kreisvorſtände der Elementar⸗Lehrer⸗Wittwen⸗ und 

aiſen⸗Kaſſen wurden gewählt und Seitens der Königlichen Regierung be⸗ 

tätigt: für die evangeliſche Societät die Lehrer Zimmer und Troche in 
blau und Hanke in Baumgarten; für die katholiſche Societät der Cantor 
Maskus in Ohlau und 


und Lehrer Slawyk in Ohlau, ſowie die Lehrer 4 
Geide in Niefnig. — In Stadt und Kreis Ohlau fungiren 73 Schieds⸗ 
männer, bei welchen im Jahre 1875 633 Streitſachen anhängig gemacht 
wurden; bei 276 derſelben wurde ein Vergleich der Parteien erzielt. Unter 
den Trägern des Schiedmanns⸗Amtes ſind in hieſigem Kreiſe ziemlich alle 
Stände vertreten, am zahlreichſten jedoch der Lehrerſtand welchem 20 Schieds⸗ 
männer angehören. Bei keinem der 73 Schiedsmänner ſind mehr als 50 
Streitſachen anhängig geworden; bei einem mehr als 30, bei 6 mehr als 
20, bei 46 fogar nur 1 bis 10 Streitſachen. — Auffallend zahlreich kommen 
in dieſem Jahre Fälle von Wuthkrankheit bei den Hunden in hieſiger Ge⸗ 
gend vor. Erſt mit Anfang dieſes Monats konnten die geſetzlichen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln bezüglich dieser Krankheit für Ohlau und Umgegend außer 
Geltung geſetzt werden, da wurden in dieſen Tagen abermals in Günthers⸗ 
dorf hieſigen Kreiſes zwei mit der Tollwuth behaftete Hunde bemerkt, die 
möglicherweiſe im Umkreiſe dieſes Ortes Schaden angerichtet haben. — Am 
29. v. M. wurde auf dem Wege zwiſchen Zottwitz und Theuderau ein Mäd⸗ 
chen aus letzterem Orte durch einen mit Kohlen beladenen Dominialwagen 
überfahren, wobei ſelbe ſofort ihren Tod fand. Am 30. gerieth in Köchen⸗ 
dorf ein Schäferknecht in eine im Gange befindliche Dreſchmaſchine. Er wurde 
derartig verletzt, daß ſein Tod auf der Stelle erfolgte. 


O Bernſtadt, 12. Dec. [Fortbildungs⸗Verein. — Gemeinde⸗ 
Kirchenrath.] In der letzt Wa Verſammlung des hieſigen 
. ereins hielt Herr Dr. Ma aß, Prorecſcor der ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchule am Ritterplatz in Breslau, einen eg, über zwei öfter: 
reichiſche Städte, Trieſt und Graz, die er auf einer feiner letzten Ferienreiſen 
beſucht und aus eigener Anſchauung nebſt ihrem Leben und Treiben näher 
kennen gelernt hatte. Der Name des Vortragenden hatte außergewöhnlich 
viel Zuhörer, darunter auch ca. 20 Damen herbeigelockt, ſo daß der Saal 
des blauen Hirſch ſtark gefüllt war. — Der evangeliſche Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rath hat in Uebereinſtimmung mit der Gemeinde⸗Vertretung in der letzt 
ſtattgefundenen Sitzung beſchloſſen: 1) die bei den Begräbniſſen nach der 
J. Begcäbnißordnung bisher übliche Leichenbegleitung durch die Knaben der 
J. und II. Knabenklaſſe hieſiger Stadtſchule fortan in Wegfall kommen zu 
laſſen und dieſelbe nur auf die entſprechenden Klaſſenlehrer, ſowie auf die 
9 Chorknaben zu beſchränken, und 2) das überflüſſige und unſchöne Ge⸗ 
ſträuch auf dem Friedhofe 5 8 zu laſſen, um letzterem dadurch ein 
freundlicheres Ausſehen zu geben. 


K. Namslau, 12. Decbr. [Muſikaliſche Soiree. — Theater. — 
Wahlen zur evangeliſchen Kirche.] Vorgeſtern Abend hat im Saale 
des Gaſthofes „zur goldenen Krone“ hierſelbſt eine muſikaliſche Soiree von 
Chorſchülern des „Regens chori“, Herrn Knobloch von hier unter Mitwir⸗ 
kung ſehr bewährter und Nie ee e räfte ſtattgefunden, deren 
Geſammtertrag (130 Mark) dem hieſigen Vincenz⸗Frauen⸗Verein überwieſen 
und an arme erwachſene Perſonen, als auch Kinder, ohne Unterſchied der 
Confeſſion in entſprechender Weiſe nach Abzug der Koſten zur Vertheilung 
gelangen wird. Das e ſpendete faſt ſämmtlichen Leiſtun⸗ 

en lebhaften Applaus. — Morgen beendet hierorts der Theater⸗Director 
Herr Otto Grunert ſeinen in der zweiten Hälfte des Monats November er⸗ 
öffneten Cyclus von Vorſtellungen. Obwohl letztere ſich jeder Zeit des leb⸗ 
bafteſten Beifalls des Publikums erfreuten und obwohl err Grunert auch 
Opfer nicht geſcheut und den Ober⸗Regiſſeur vom Leipziger Stadttheater, 
Herrn Heinrich Grans, zu einem zweimaligen Gaſtſpiel engagirt hatte, ſind 
die Vorſtellungen doch mitunter ſehr wenig beſucht geweſen. — In der Zeit 
vom 10. bis 24. d. M. liegen hierorts die Liſten der wahlberechtigten Mit⸗ 
glieder der evangeliſchen Gemeinde aus. Nachdem Herr Kaufmann E. 
Spiller ſeinen Austritt aus dem Gemeinde⸗Kirchenrathe erklärt hat, außer⸗ 
dem aber die Herren Maurermeiſter Kricke, Tuchfabrikant Röhricht, Raths⸗ 
berr Gerbermeiſter Rothe von hier, Freigutsbeſitzer E. Skupin von Deutſch⸗ 
marchwitz und Vorwerksbeſitzer W. Skupin von Ellguth in Folge ſtattgefun⸗ 
dener Auslooſung ebenfalls aus dem Gemeinde⸗Kirchenralbe ausſcheiden, 
find in denſolben 6, in die Gemeinde⸗Vertretung aber 19 Mitglieder zu 
wählen, wozu für den 7. Januar k. J. Wahltermin anberaumt worden iſt. 


—gr. Kattowitz, 12. Dec. [Angenehme Abende.] Die letzte Woche 
hat uns manche intereſſante und angenehme Abend⸗Unkerhaltung gebracht. 
Am Mittwoch bielt uns Herr Gymnaſiallehrer Kaluſa im Gewerbeverein 
einen Vortrag über den „Einfluß der Sonne auf das Leben“. Den Freitag 
darauf fand unter Mitwirkung des gymnaſial⸗Sängerchors und einiger ge⸗ 
ſchätzter Dilettanten im Saale der „Deutſchen Reichshalle“ das bereits an⸗ 

ekündigte Wohlthätigkeits⸗Concert des Gemiſchten Chors zum Beſten der 
Weihnachtseinbeſcheerung armer Kinder ſtatt. Der Ertrag des Concertes war 
ein zufriedenſtellender, wie es auch die Leiſtungen der Mitwirkenden für das 
Publikum waren. Das Hauptereigniß nicht nur dieſer Woche, ſondern der 
ganzen Winterſaiſon war jedoch das Stiftungsfeſt des Gewerbevereins, 
welches Sonnabend, den 9. d., Abends, in demſelben Saale gefeiert wurde 
und zwar glänzender und ſchöner als je zuvor. Denn ſeit dem 15jährigen 
Beſtehen des Gewerbeverein war es an dieſem Tage das erſte Mal, daß 
die Betheiligung der weiblichen Angehörigen der Mitglieder zugelaſſen 


werden konnte, worauf früher aus räumlichen Rückſichten Verzicht geleiſtet 


werden mußte. Dieſer mächtige Impuls bedingte ſchon von vornherein eine 
angenehme Feſtſtimmung, welche durch gute Speiſen und Weine, die 
illuſtrirte humoriſtiſche Feſtzeitung, welche auch mit dem Bildniß des Stifters 
und Vorſißenden des Gewerbevereins, des Herrn Sanitätsraths Dr. Holtze, 
geſchmückt war, durch Tiſchlieder, Toaſte, Verleſen von Gratulationsdepeſchen 
anderer Gewerbevereine und auswärtiger Freunde des hieſigen und endlich 
durch eine höchſt draſtiſche Feſtvorſtellung und ein bis zum Morgen des 
nächſten Tages dauerndes Kränzchen auf das 5 wach erhalten 
würde. Einen ſchönen Ausdruck erhielt das fröhliche Feſt noch in humaner 
Beziehung, indem bei Geſang und Spiel auch unſerer Armen gedacht 
wurde. Auf Anregung des Vorſitzenden wurde an jeder der ſechs 
langen Tafeln und auf den dicht mit 1 Sa gefüllten Logen von je 
einem Herrn und einer Dame eine Sammlung veranſtaltet, welche 
einen Ertrag von 150 Mark ergab. — Oſtern künftigen Jahres ſollen 
die erſten Abiturienten das hieſige Gymnaſium verlaſſen. Zum Zwecke 
einer Vorprüfung derſelben traf am 6. d. M. Herr Geheimrath und Schul⸗ 
rath Dr. Dillenburger hier ein, examinirte die zukünftigen Abiturienten 
am 7. und 8. in allen Gegenſtänden auf das Eingehendſte, unterwarf auch 
die Schüler der übrigen Klaſſen, außer Qinrta und Serta, einer Prüfung 
und reiſte am 9. wieder ab. — In den benachbarten Orten Bogutſchütz und 
9 ift der Flecken⸗Typhus in rapider Weiſe aufgetreten. — Geſtern 
türzte ein hieſiger Klempmermeiſter von der Altane ſeiner im 1. Stock ge⸗ 


\ 


Die ſch 


Iegenen, Wohnung in den Hofraum hinunter und brach ſich dabei fo un⸗ 
glücklich das eine Bein, daß eine Amputation deſſelben zu befürchten ſteht. 
Der Verunglückte iſt in das Barmherzige⸗Brüder⸗Kloſter nach Bogutſchütz 
geſchafft worden. 


7 Georgshütte, 11. Dec. [Sicherheitspolizei] Der vom Stadt: 
gericht zu Breslau wegen Theilnahme an Münzverbrechen ſeit März d. J. 
ſtecbrieſlich verfolgte Handelsmann Ruben Pick aus Bendzin iſt, nachdem 
er zu wiederholten Malen die preußiſche Grenze überſchritten, jazſogar öfter 
Berlin und Breslau ſeither beſucht hat, und wiederum eine ſolche Excurſion 
antreten wollte, vor einiger Zeit in Sadzawka von dem Gendarm Barthel 
aus Siemianowitz verhaftet und in das Stadtgerichts⸗Gefängniß zu Breslau 
eingeliefert worden. — Bei einer Ende vorigen Monats in der Dunkelſtunde 
ausgeführten Patrouille bemerkte der Amtsdiener Ledwoch von hier an einem 
obſcuren Hauſe zu Sadzawka einen Herrn in feinen Schoppenpelz gehüllt. 
Neugierig, was dieſer an jenem Hauſe zu ſchaffen habe, trat der Amtsdiener 
näher heran und bemerkte zu ſeinem größten Erſtaunen, daß beſagter Herr 
als Fußbekleidung Holzpantoffeln trug. Nun wurde mit dem Patron nicht 
viel Federleſens gemacht; arretirt gab er an, den Pelz, im Werthe von min⸗ 
deſtens 130—140 Mark, von dem bekannten großen Unbekannten erbalten 
zu haben, um ihn in jenem Hauſe wiederum an eine unbekannte Perſon 
abzuliefern, welche Letztere den Pelz verkaufen ſollte. Schließlich entpuppte 
ſich der e als ein bereits zweimal mit Zuchthaus beſtrafter Vaga⸗ 
bond. Er hatte den Pelz einem Buchhalter aus Beuthen OS. vor dem 
Hüttengaſthauſe in Laurabütte vom Wagen escamotirt. Der Buchhalter er⸗ 
bielt ſeinen Pelz alsbald zurück, Freund Langfinger aber für die Bereit⸗ 
willigkeit, einem Unbekannten einen Gefallen erwieſen zu haben, 4 Jahre 
Zuchthaus. — Ein Schlepper ſtahl ſeinem Häuer bei der Arbeit aus deſſen 
abgelegter Ledertaſche eine Tombackuhr und verwerthete dieſelbe bei Lampen⸗ 
ein an einen Bergmann, der herzlich erfreut war, für 12 Mark eine gol⸗ 
dene Uhr erhandeln zu können. Doch auch hier von der Nemeſis ereilt, 
ſitzt der Dieb im Gefängniß und der Käufer der Uhr kann von Glück ſagen, 
daß er wenigſtens noch ſein Geld zurückerhalten hat. 


— 2 — 3 12. Dechr. [Skandal.] Nachdem ſchon oft 
zwiſchen den Knechten des Vecturanten Libun Prügeleien ſtattgefunden, kam 
es geſtern Abend zu einem bedauerlichen Skandal, indem die Knechte dies⸗ 
mal gegen den Pächter des Libun’ihen Gaſthauſes vorgingen. Dies Gaſt⸗ 
haus hat außer zwei Schankzimmern, worin ſpeciell die Knechte des Libun 
verkehren, noch ein Billardzimmer mit Nebenſtuben, in welches nun geſtern 
Abend nach 10 Uhr einige bereits halb Berauſchte kamen und von der die 
anweſenden Gäſte bedienenden Kellnerin Bier verlangten. Der Gaſtwirth 
machte ſie in höflicher Weiſe darauf aufmerkſam, daß, da bereits 10 Uhr 
vorüber, die gewöhnlichen Schänkſtuben geſchloſſen ſeien und er ſie im 
Billardzimmer nicht dulde. Dies hatte jedoch keinen Erfolg, vielmehr be⸗ 
ſtanden dieſelben lärmend auf ihrer Forderung, weshalb de. Lauterbach einen 
der Tumultuanten beim Kragen nahm und hinauswarf. In Folge des 
Lärmes, der hierbei entſtand, fand ſich eine Anzahl der noch in den Ge⸗ 
börten perweilenden Knechte dazu und drangen auf Lauterbach und dann 
auf deſſen Frau ein, welcher einer der Kerle das Geſicht faſt ganz unkennt⸗ 
lich machte. Da, wie erwähnt, die Knechte zahlreich waren, umzingelten ſie 
das ganze Haus und, nachdem es Lauterbach gelungen, mit ſeinen Ange⸗ 
hörigen das Haus und die Fenſter reſp. Fenſterladen zu ſchließen, eröffneten 
ſie ein förmliches Bombardement mit Steinen, abgeſchraubten Wagenkapſeln 
und zuletzt ſogar mit Bierfäßchen, die ſie an die Thür und die Fenſter 
warſen, und bietet heut das Gaſthaus mit ſeinen demolirten Fenſtern einen 
häßlichen Anblick. Daß nicht ſofort polizeiliche Hilfe herbeigeholt wurde, 
lag hauptſächlich daran, daß die Hausbewohner ſich nicht wagten, auf die 
Straße zu treten und überhaupt auf dieſer Straße Paſſanten zu ſpäter 
Nachtſtunde ſelten ſind. Wie wir hören, wurde erſt ſpät der hieſige Gendarm 
Sosnicky geholt. 


# Coſel, 12. Decbr. [Zur Tageschronik.] Die durch den hieſigen 
Vaterländiſchen Frauenverein veranſtaltete Theatervorſtellung und Verlooſung 
baben erſtere einen Reinertrag von 380 Mk., letztere einen ſolchen von 265 
Mark, zuſammen 645 Mark ergeben. — 995 Vertretung des Lehrerſtandes 
in den Kreisvorſtand der katholiſchen Lehrerwittwen⸗ und Waiſenkaſſe für 
die nächſte ſechsjährige Wahlperiode ſind gewählt worden: 1) Rector Aberle 
von hier; 2) Lehrer Krauſe von hier; 3) Lehrer Maiß zu Reinſchdorf; 
da der Lehrer Wilhelm Otto zu Pawlowitzke der einzige evangeliſche Lehrer 
und das einzige Kaſſenmitglied des hieſigen Kreiſes it, ſo gehört er zum 
evangeliſchen Kreisvorſtande. — Dem Pfarrer Herrn Dolainski und dem 
Caplan Herrn Rott, beide zu Koſtenthal, iſt und zwar in Befolgung 
und gemäß der Vorſchrift des Geſetzes über die Verwaltun 
erledigter katholiſcher Bisthümer vom 20. Mai 1874, and 
Benennung derſelben bei dem Herrn Oberpräſidenten von 
Letzterem die Erlaubniß ertheilt worden, während der durch den Tod des 
Pfarrers Mysliwietz eingetretenen Vacanz der Pfarrrei Groß⸗Grauden⸗ 
Militſch ſtellvertretungsweiſe in der daſigen Pfarrei die geiſtlichen 
Amtshandlungen zu verrichten. — Die zur Beförderung von Poſtſendungen 
benutzten Privatperſonen⸗Fuhrwerke zwiſchen Coſel und Gnadenfeld erhalten 
vom 15. d. Mis. ab folgenden veränderlichen Gang: Aus Coſel 9 Uhr 
30 Minuten Vormittags und 7 Uhr 10 Minuten Nachmittags, aus Gnaden⸗ 
feld 5 Uhr 15 Minuten früh und 3 Uhr 30 Minuten Nachmittags. — In 
Folge Eröffnung der Eiſenbahnſtrecke Kandrzin⸗Deutſch⸗Raſſelwitz werden 
dom 15. d. Mis. ab die zwiſchen Coſel und Kandrzin b Poſtver⸗ 
bindungen bis auf eine täglich einmalige Botenpoſt mit beſchränkter Fahr⸗ 
poſtbeförderung aufgehoben. Dieſe Votenpoſt erhält folgenpen ER Aus 
Kandrzin 9 Uhr 30 Minuten Vormittags, aus Coſel 10 Uhr 45 Minuten 
Vormittags. Beförderungszeit eine Stunde. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Der „Anzeiger“ meldet: 
Am 11. December, Vormittag in der neunten Stunde, wurde auf dem 
Rande des Wieſenthales zwiſchen dem Durchlaſſe unter der Görlitz⸗Reichen⸗ 
berger Eiſenbahn bei der Actienbrauerei und den von Klitzing ſchen Part: 
anlagen ein anſtändig gekleideter junger Mann in den zwanziger Jahren 
aufgefunden, der ſich mittelſt eines neben ihm liegenden Doppelterzerols in 
den Kopf geſchoſſen hatte. Obwohl das Gehirn aus der Wunde berborauoll, 
bien der Unglückliche noch nicht tobt zu ja Auf die Meldung bei der 

olizei erfolgte die Aufhebung und die Ueberlieferung deſſelben in das 
ſtädtiſche Krankenhaus, wo derſelbe bereits verſtorben ſein dürfte. Die vor⸗ 
I Ye Papiere ergaben, daß es ein im September 1875 vom hanſeati⸗ 


en Infanterie⸗Regiment Nr. 76 entlaſſener Unteroffizier Namens Gründer 
ei, der aus biefiger Gegend gebürtig und zuletzt als Tapezierer in Zittau 
wohnhaft geweſen iſt. i N 

. Gr.⸗Glogau. Der „Niederſchleſiſche Anzeiger“ ſchreibt unterm 12. 
d. M.: In einer heute Nachmittag ſtattgefundenen, von liberalen Vertrauens⸗ 
männern aus allen Theilen des Kreiſes zahlreich beſuchten Verſammlung 
wurde einſtimmig beſchloſſen, Herrn Dr. Carl Braun in Berlin als Candidat 
zur bevorſtehenden Reichstagswahl wieder aufzuſtellen und für dieſe Candi⸗ 
datur mit aller Energie einzutreten. 
A Laurahütte. Von bier wird der „Kattow. Ztg.“ geſchrieben: Die 
Frau des Bahnwärters Kaps zu Zawadski iſt vor kurzer Zeit auf ſchreck⸗ 
liche Weiſe auf das eine Auge bereits vollſtändig erblindet, mit dem an⸗ 
deren, wenn nicht noch Hilfe möglich, der Erblindung nahe. Im Begriff, 
ihre Stube zu weißen, ging ſie an den Brunnen, um den in einem Topfe 
befindlichen Kalk zu löschen. Plötzlich erfolgte eine Exploſion, die glühende 
Kalkmaſſe überſpritzt und verbrennt der nahe ſtehenden Frau die nackten 
Arme und das Geſicht; aber gering find alle Schmerzen gegen den Verluſt 
des Augenlichtes, denn unrettbar verloren iſt das eine vom glühenden Kalke 
vollſtändig zerſtörte Auge, während das andere Jeidiale Schavert erlitt. 
Durch Unterſtützung der Frau Gräfin von Henckel auf Siemianowitz iſt 
die bedauernswerthe Frau vor einigen Tagen nach Breslau gereiſt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

2. Breslau, 13. Dec. [Von der Börfe) Die Börje eröffnete auf 
Grund der. höheren geſtrigen Abendcourſe in ziemlich feſter Haltung, doch, 
blieb das Geſchäft ſehr beſchränkt. — Creditactien ſchwankten zwiſchen 218,50 
und 219. Lombarden waren ohne Verkehr, Franzoſen 415,50 bez. Oeſter⸗ 
reichiſche Goldrente 57,25 Gd. — Von einheimiſchen Werthen waren Laura⸗ 
hütteactien ziemlich rege und 7 pCt. höher. Bahnen und Banken ſehr 
wenig verändert. Valuten behauptet; per ult. öſterreichiſche 160,25, ruſſiſche 
247,50 — 246,50 bez. u. Gd. f 


ne EEE 
Dreslau, 13. Decbr. [Amtlicher Bropucten : Börfen: Berit.] 
Kleefaat, rothe ruhig, ordinäre 5256 Mat . Mark, Ene 
60—69 Mark, bochfeine 71—74 Mark. — Kleeſaat, weiße ruhig, ordinäre 
2 Dart, mise 60—68 Mark, feine 7176 Mark, bochfeine 78—81 

ark pr. © gr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ftill, get. 2000 Ctr., pr. December 158 Mark 
Br. u. Gd., ber⸗Januar 158 Matt Br. u. Gd., Januar⸗Februar — 
April⸗Mai 162 Mart bezahlt u. Br. 


| 
| 
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i 1000 Kilogt.) get. — Eir., pt. lauf. Monat 196 5 
A t) del Eir., pr. lauf. Monat 196 Mark Br. 


Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ct., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
Hafer (Fc. 1000 Alu) 55 — — Ütr,, ge lauf. Monat 143 Mark Gd., 
December⸗Januar —, April⸗Mai 147 Marl Br. u. Gd. 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 325 Mark Br. 

Raböl (pr. 100 Kilogr.) ruhiger, gel. — Ctr., loco 79,50 Mark Br., 
pr. December 79 Mark Br., December⸗Januar 79 Mark Br., Januar⸗ 
Februar 79 Mark Br., Februar⸗März —, April⸗Mai 79 Mark Br. 

Spiritus matter, gel. — Liter, loco pr. 100 Liter & 100% 53,70 Marl 
Br., 52,70 Mark Gd., pr. December 54,60 Mark Gd., December: Januar 
54,60 Mark Gd., Januar-Februar 55 Mart Br., April⸗Mai 57,20 Mark Br., 
Mai- Juni 58 Mark Br. g 8 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80%) 49,21 Mark Br., 48,29 Gd. 

Zink 20,25 Mark bezablt. Die Borſen⸗Commiſſion. 


1 fi. [Getreide = „ In der Zeit vom 3. bis 9. Decem⸗ 
er c. gingen in Breslau ein: 

Beizen: 1.032,749 Kllgr. aus Oeſterteich (Galizien, Mähren ıc), 25,800 
Klar. über die Oberſchleſiſche Bahn, 69,855 Klgr. über die Poſener Bahn, 
88,180 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, 247,645 Klgr. über die Rechte: 
Oder⸗Ufer — 34,340 Klgr. über die Freiburger Bahn, im Ganzen 
7,498,569 Aflogr. gi 

Roggen: 9420051 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 5015 
Klar. über die Oberſchleſiſche Bahn, 68,168 Klgr. über die Poſener Bahn, 
548,640 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 1,041,874 Klar. 

Gerſte: 281,995 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 129,057 
Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 31,975 Klgr. über die Poſener Bahn, 
203,611 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 646,638 Klgr. 

Hafer: 389,812 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ıc), 74369 
Klar. über die Oberſchleſiſche Bahn, 99,669 Klgr. über die Mittelwalder 
Bahn, 15,180 Klgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 6900 Klgr. über die Frei: 
burger Bahn, im Ganzen 585,930 Klgr. 5 

Mais: 845,556 Klgr. aus Oeſterrei A Mähren ıc.). 

Deljaaten: 378,142 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 
82,486 Age. über die Oberſchleſiſche Bahn, 10,079 Klgr. über die Poſener 
Bahn, 43,982 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 514,689 Klgr. 

Hülſenfrüchte: 145,576 Klgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 
19,237 Klgr. über die Oberſchleſiſche Bahn, 90,393 Klgr. über die Poſener 
Bahn, 48,524 Klgr. über die Mittelwalder Bahn, im Ganzen 303,730 Klgr. 

. derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: f 

eizen: 68,942 1 von der Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 
28,830 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 75,600 
Klgr. auf der Freiburger Bahn, 15,230 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 
18,236 auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 206,838 Kilogr. 

Roggen: 159,402 Klgr. nach der Poſener Bahn, 34,759 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 66,135 Klgr. von der Oberſchle⸗ 
ſiſchen nach der Freiburger Bahn, 402,400 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 

519 Kilgr. a der Oberſchleſiſchen Bahn, 74,556 Klgr. nach der Mittel: 
walder Bahn, 122,470 Klgr. auf der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 
944,241 Klar. 

Gerſte: WI Klgr. nach der Poſener Bahn, 17,175 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 20,550 Klgr. von der Oberſchle⸗ 
ſiſchen nach der Freiburger Bahn, 45,500 Klgr. auf der Freiburger Bahn, 
24,755 Klgr. nach der Mittelwalder Bahn, 15,859 Klgr. nach der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn, im Ganzen 133,832 Kilogramm. 

Hafer: 125,721 Klgr. nach der Poſener Bahn, 10,037 Klgr. von der Ober⸗ 
ſchleſiſchen nach der Maͤrkiſchen Bahn, 50,485 Klgr. von der Oberſchleſiſchen 
— der 8 Fr Bahn, 111,200 Klgr. auf der Freiburger Bahn, im 

anzen 297,443 Klgr. 
ais: 151,948 Klgr. nach der Poſener Bahn, 140,671 Klgr. von der 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, 175,162 Klgr. von der Ober⸗ 
chleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 15,712 Klgr. nach der Mittelwalder 
ahn, im Ganzen 483,493 Klgr. 

Oelſaaten: 39,916 Klgr. nach der Poſener Bahn, 
Oberſchleſiſchen nach der Märkiſchen Bahn, im Ganzen 90,116 

Hülſenfruchte: 8660 Klgr. von der 0 
fen Bahn, 9825 Klgr. von der Oberſchleſiſchen nach der Freiburger Bahn, 
10,000 Klgr. nach der Oberſchleſiſchen Bahn, 10,142 Klgr. nach der Mittel⸗ 
walder Bahn, im Ganzen 38,627 Klgr. 


H. Breslau, 13. Decbr. [Handelskammer.] Die heut abgehaltene 
Plenarſitzung der Handelskammer eröffnete der Vorſitzende, 88 
= 3 iedenthal, um 4 Uhr. Zur Erledigung gelangt zunächſt ein Antrag, 
betreffend die 

Notirungen der Getreidepreiſe. Der Rittergutsbeſitzer Knobloch⸗ 
Moltkesruh bd Sobotka, Prov. Poſen, erſucht, die Notizen 5 Handelsblatte 
durch die Markt⸗Commiſſion betreffs des Weizens wieder in der früheren 
® len. f N 
Schung Fate äußert ſich hierüber als Referent dahin, daß die amtliche 
Notirung der aldepreiſe am Landmarkt nicht Sache der Handelskammer 
oder ihrer Organe, ſondern des Magiſtrats iſt. Wenn auch die Soitens 
des Beſchwerdeführers behaupteten e der ſeit dem 1. April ein⸗ 
getretenen Veränderung in den Normen der Notirung als zutreffend nicht 
anerkannt werden können ſo ſei doch die Veſchwerde falbſt ſehr wohl gerecht: 
fertigt. Früher wurden Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer für die Preis⸗ 
notirung nach „feiner“, „mittlerer“ und „ordinärer“ Waare claſſificirt, ſeit 
ſechs Monaten jedoch ſei das neue Schema nach „ſchwer“, „mittel“ und 
„leicht“ eingeführt. Da nun die Attribute „fein“ und „ſchwer“ nicht unter 
allen Umſtänden congruent ſeien und namentlich bei Q 
Frucht ſich die vorliegende Beſchwerde vorzugsweiſe bezieht, das ſchwerſte 
Product aus Sommerwaare und ausländiſchem Gewächs beſteht, ohne des⸗ 
balb die feinſte Qualität zu repräſentiren, ſo ſei auf dem Gebiete der neuen 
Preisnotirungen eine Verwirrung entſtanden, aus welcher der Laie ſich aller⸗ 
dings nicht zurecht finden kann. Che die neuen Normativbeſtimmungen 
eingeführt wurden, haben die e der hieſigen ſtädtiſchen Markt⸗ 
Commiſſion einſtimmig den entſchiedenſten Wäderſpruch dagegen 
erhoben und durch ihre vollberechtigten Einwendungen den Magiſtrat 
veranlaßt, bei dem Herrn Miniſter des Innern wiederholt zu zemon⸗ 
ſtriren, leider jedoch ohne Erfolg. Referant ſtellt dem Plenum anheim, eine 
Beſchwerde gleichen Inhalts nun auch Seitens der Handelskammer zu er⸗ 
laſſen, nachdem eine ſechsmonatliche Erfahrung bewieſen hat, wie 
höchſt übelftändig das neue Notirungsverfahren iſt und der eigentliche Zweck, 
den Publikum und den Behörden einen klaren e Bericht über 
die Bewegungen der Getreidepreiſe zu liefern, verfehlt. Nach der Anſicht 
des Referenten iſt dieſer Gegenſtand als eine Angelegenheit zu betrachten, 
welche nicht nur den Produrenten, ſondern auch den Kaufmann in 
bobem Grade intereſſirt. Zu wergeſſen ſei dabei allerdings nicht, daß die neuere 
Nottrung nicht für Schleſten allein, ſondern für die ganze. Monarchie ein: 

eführt ſei. 
2 Fabrikbeſitzer Schöller erkennt die Uebelſtände au, hält es aber für 
angemeſſen, in dieſer Angelegenheit gemeinſam mit dem Magiſtrat vorzugahen. 

Referent Kopiſch glaubt annehmen zu müſſen, daß der Magiſtrat ſich 
den Schritten der Handelskammer gern anſchließen werde. 

Die Kammer beſchließt im Sinne der Ausführungen des Herrn Schöller. 

Breslau⸗Kempner ae Seitens des bieſigen Magiſtrats wird 
der Haudelskammer eine Vorſtellung an den Reichskanzler, betreffend den 
Weiterbau der Breslau⸗Kempner Bahn in der Richtung auf Warſchau mit 
dem Erſuchen um Unterzeichnung und Abſendung überreicht. Die Vorſtcl⸗ 
lung fährt, nachdem im Eingange derſelben auf die bereits im Mai d. J. 
dem 3 — — und von —.— eee Petition, 
venſelben Gegenſtand betreffend, hingewieſen, fort: \ ach 

N „Vor einiger Zeit brachten bie e apenblätter die Nachricht, daß 

in St. Petersburg an maßgebender Stelle die früher ins Auge gefaßte 
Verbindung Warſchaus mit Breslau durch eine gerade Linie über 
Wie ruszow fallen dest und die Conceſſion zur e einer 
Eiſenbahn von Warſchau über Kaliſch nach dem Oſten Deutſchlands 
ertheilt worden ſei. Obwohl dieſe Nachricht inzwiſchen privatim demen⸗ 
tirt worden iſt, bat fie doch nicht verfehlt, eine erhebliche Aufregung in 
der hieſigen Bevölkerung und insbeſondere ihrem Handelsſtande hervor⸗ 
zurufen und trotz des erfolgten Dementis dauernd zu erhalten. Dieſe 

Aufregung findet aber darin ihre berechtigte Begründung, daß die Her⸗ 

ſtellung der Bahn Warſchau⸗Kaliſch die geradlinige Fortſetzung der: 

ſelben über Liſſa und Glogau nach dem Weſten Deutſchlands zur un: 


50,200 Klgr. von der 
Klgr. 


bermeidlihen Folge haben und damit die in unſerer Petition vom 
6. Mai d. I. ausgeſprochene Befürchtung einer vollſtändigen Abſchlie⸗ 
ßung der Provinz Schleſien von ſeinem wichtigen Hinterlande, dem 


Königreich Polen verwirklichen würde. Mit Rüdjiht hierauf, wagen es 
die ebterkiehigft Unterzeichneten, Euer Durchlaucht die gehorſamſte Bitte 
zu unterbreiten: 


das in dem hohen Beſcheide vom 17. Mai d. J. der Conceſſionirung 


der Linie Wieruszow⸗Kempen ſachgeneigteſt zugeſicherte Intereſſe der⸗ 
ſelben auch fernerhin zu erhalten, insbeſondere aber behufs Be: 


Oberſchleſiſchen nach der Märki⸗ 


eizen, auf welche 


ruhigung des bieſigen Handelsſtandes um Mittheilung über den genen: [ders der ſchon obnedies fo laut klagenden deutſchen Eiſeninduſtrie auch 


wärtigen Stand der Sache hochgeneigteſt zu Theil werden zu laſſen.“ 
„Die Kammer nimmt von der Vorſtellung, die Seitens der Kammer be⸗ 
reits abgeſandt worden iſt, Kenntniß. : 

Einem Geſuche der Redaction der „Breslauer Morgenzeitung“ ent: 
Bea: beſchließt die Kammer, in Zukunft auch 1 Blatte die amtlichen 
ekanntmachungen der Handelskammer zugehen zu laſſen. 8 5 

Zollämter⸗Verzeichniß von Frankreich. Mit Rückſicht auf eine 
Verfügung vom 4. September c., betreffend den Eingang von Sendungen 
für die Weltausſtellung von 1878, empfiehlt ein Herr le Camus de Boffet 
u Bordeaux ein von ihm herausgegebenes neues Zollämter⸗Verzeichniß von 
5 — Die Kammer beſchließt, ein Exemplar der Schrift für die 

ibliothek der Handelskammer anzukaufen. 
Antrag des kaufmänniſchen Vereins auf Unterſtützung ſei⸗ 
ner Beſtrebungen um Beſeitigung der herrſchenden Creditmiß⸗ 
ſtände. Unter Hinweis auf die in ſeinen Plenar⸗Verſammlungen vom 4. 
und 17. v. Mts., über die wir ausführlich berichtet haben und in denen be⸗ 
ſchloſſen wurde: N 5 
„Der Vorſtand wird beauftragt, bei den geſetzgebenden Factoren um 
Abkürzung der Verjährungsfriſten in dem Grade, wie im franzöſiſchen 
Recht zu petitioniren und der Handelskammer von dieſem Beſchluſſe mit 
der Bitte um Unterſtützung Kenntniß zu geben,“ : 
erſucht der Vorſtand des kaufmänniſchen Vereins die Handelskammer, feine 
auf Abkürzung der Verjährungsftiſten gerichteten Beſtrebungen wirkſam zu 
unterſtützen und dies entweder durch eine mit dem kaufmänniſchen Verein 
gemeinſame oder eine ſelbſtſtändige Petition an Bundesrath und Reichstag 
zu thun. — Die ſtändige Commiſſion empfiehlt eine beſondere Petition, in 
welcher um Abkürzung der Verjährungsfriſt für Conſumscredite gebeten 

ird, mit beſonderer Berückſichtigung des Lebensmittel: und Genußmittel⸗ 


org] 

Bieector Dr. Glauer giebt anheim, ob es nicht zweckmäßig ſei, eine jo 
allgemeine Angelegenheit dem Handelstage zur weiteren Verfolgung zu über⸗ 
tragen. 

Commercienrath P. G. Friedenthal empfieblt den Vorſchlag der 
Commiſſion, da es ſich nur darum handle, die Frage überhaupt in Fluß zu 
bringen. 

Fabrikbeſitzer Scholler theilt mit, daß die Frage auf dem Handclstage 
bereits zur Sprache gekommen ſei. Die Meinungsverſchiedenheit ſei aber 
ſo außerordentlich groß geweſen, daß keiner der N Vorſchläge allge: 
meinen Beifall fand. Die Verhältniſſe der einzelnen Branchen ſeien ſo ver⸗ 
ſchieden, daß es ſchwer ſei, allgemeine Grundſätze aufzuſtellen. 

Conſul Molinari unterſtützt den Vorſchlag der Commiſſton, den er als 
einziges, aber nothwendiges Mittel betrachtet, zu beſſeren Creditzuſtänden 
zu gelangen. Redner begrüßt entgegen vieler feiner Collegen in dieſer Be: 
ziehung mit Freuden die Wirkſamkeit der Conſum⸗Vereine, welche das Pu⸗ 
blikum an promptes Zahlen gewöhnen und demſelben dafür gewiſſe Vor⸗ 
theile bieten. Bei der Krankhaftigkeit der Creditzuſtände gerade in den 
unteren Schichten des Handels ſei es abſolut nothwendig, daß der Handels⸗ 
ſtand ſich ſelbſt gewiſſe Schranken bezüglich des Creditgebens auflege. 

Kaufmann Roſenbaum empfiehlt die Heranziehung der Preſſe zur 
Beſeitigung der nicht hinwegzuleugnenden Uebelſtände. Erforderlich ſei es, 
daß die erſten Firmen jeder Branche mit gutem Beiſpiele vorangehen. 

Dr. Eras weiſt einigen Ausführungen des Herrn Conſul Cohn gegenüber 
darauf bin, daß es ſich um die Verjährungsfriſten gegenüber den Conſu⸗ 
menten handle. Bezüglich der Ausführungen des Herrn Schöller theile er 
mit, daß der Handelstag ſich dem Gegenſtande gegenüber durchaus nicht 
abwehrend verhalte, ſondern beſchloſſen habe, die eingeleitete Reform wirlſam 
zu unterſtützen. ae 

Banquier Sackur theilt mit, daß auch in Frankfurt a. M. eine groß: 
artige Agitation für die . der Zahlungsfriſten eingeleitet ſei. — 
Die Handelskammer tritt dem Commiſſions⸗Antrage bei. 

Einſtellung des Güterverkehrs auf den ruſſiſchen Bahnen. 
Seitens des Herrn Siegm. Sachs wird in einer Zuſchrift an die Han⸗ 
delskammer darauf hingewieſen, daß der ſchleſiſche Handel durch die 
Einſtellung des Güterverkehrs auf den ruſſiſchen Bahnen ſchwer ge⸗ 
ſchädigt werde. Dieſe Sperrung ſei eine natürliche Folge der vor 
ca. 4 Wochen ausgeſrdchenen ruſſiſchen Mobilmachung. Nach allen Nach⸗ 
richten ſei aber die Beförderung der Truppen ſo gut vorbereitet und aus⸗ 
geführt worden, daß dieſelbe { 
dürfe. Sei dies aber der Fall, jo würde die wenigſtens theilweiſe Eröff⸗ 
nung des Güterverkehrs für den Handelsſtand von um ſo größerem Intereſſe, 
als für alle Güter, die vor dem 13. Januar 1877 auf ruſſiſchen Zollämtern 
eingehen, noch die Zölle in ruſſiſchem Papiergelde gezahlt werden lönnen. 

err S. Sachs ſtellt daher den dringenden Antrag an die Handels⸗ 
kammer, den Herrn Handelsminiſter, reſp. den Herrn Reichskanzier zu erſuchen, 

„die wöglichſt baldige, wenn vorläufig auch nur theilmeite Eröffnung des 

Güterverkehrs auf ruſſiſchen Bahnen anregen zu wollen. 

Der Antragſteller zieht nach kurzer Discuſſion, an der ſich die Herren 
Sachs, Molinari und Sackur betheiligen, feinen Antrag zu rück. 

In einer Paul Buſchmann unterzeichneten Zuſchrift wird die Handels: 
kammer erſucht: 

zin Erwägung zu ziehen, ob Hr. G. Kopiſch bei ſeiner Stellung als Ber- 
waltungsraths⸗ oder Vorſtandsmitglied des hieſigen Konſum⸗Vereins 
die Qualification hat, Mitglied der Handelskammer zu ſein? und 
2) Hru. Kopiſch aufzufordern, ſeine Stellung beim hieſigen 


n ulegen. 


Die Handelskammer geht nach kurzer Discuſſion zur Tagesord nung über. am 1. Jaszuar k. 


[Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne] 
Roggen: feſt. Kündigungspreis 165 M., per Desamber 


Poſen, 12. Decbr. 
Wetter: ſchön. — 
165 Gd., per December⸗Januar 164 Gd., per Januar⸗Februar 164 Gd., 
per Febrar⸗März 164 Gd. ver Frühjahr 164 Gd. per April⸗Mai 164 Gd. 
— Spiritus: ſtill. Kündigungspreis SM 
Januar 54,60 bez. u. Gd., per Februar 55,30 . u. Gd., per März 
56,00 e Gb., per April 56,70 bez. u. Gd., April⸗Mai 57,40 5770 bez. 
u. Gr., Mai 57,00 bez. u. Gd., Juni 57,80 bez. u. Gd. Loco Spiritus 


ohne Faß —. 
[Die ruſſiſchen Zölle.] Das Vorſteheramt der Königsberger Kaufmann⸗ 


4.00 vorläufig als erledigt angeſehen werden Wechſel 


rn. Kopif | Corfum- 
Verein ſofort aufzugeben, ev. fein Mandat als Handelstammer:Migliev 


M., ver December 54,00 Gd., per 


| Gejchgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


1 


! 8 Bresl zu, 13. Dec. [Shmwurgeriht. — Schwerer Diebſtahll] 


effective ſchwere Verluſte bringen. 


RNechtsgrundſätze des Reichs⸗Oberhandelsgerichts. 
Machdruck verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.) 

Leipzig, 6. Decbr. Neue Rechtsgrundſätze des Reichs⸗Oberhandels⸗ 
gerichts find folgende: ? 2 

Durch das Geſetz vom 8. Juni 1871, namentlich deſſen SS 2 und 3, ſind 
ausländiſche Inhaberpapiere mit Prämien für das Deutſche Reich, ſofern ſie 
nicht nach Vorſchrift dieſes Geſetzes geſtempelt ſind, unverkäuflich gemacht. 
Die Verkäuflichkeit im Deutſchen Reiche iſt aber für den dieſſeitigen Effecten⸗ 
handel etwas jo Weſentliches, daß ungeſtempelte Prämienlooſe als eine an⸗ 
dere Gattung von Werthpapieren anzuſehen ſind als geſtempelte. Wenn in 
einem dieſſeitigen Lieferungsvertrage über dergleichen Papiere dieſe nicht als 


ungeſtempelte bezeichnet ſind, ſo iſt anzunehmen, daß geſetzgemäß geſtempelte J 


geliefert werden ſollen. Das Fehlen des Stempels gilt dann nicht als blo⸗ 
ßer Qualitätsmangel im Sinne des Art. 347 des Handelsgeſetzbnches, ſon⸗ 
dern die Lieferung von ſolchen Papieren, welche nicht den reichsgeſetzlichen 
Beſtimmungen gemäß geſtempelt ſind, gilt als Lieferung einer ganz andern 
Sache, folglich nicht als ein Act der Erfüllung des geſchloſſenen Vertrages. 

Die Geltendmachung eines wechſelrechtlichen Anſpruchs erfordert nicht die 
Anſtellung des Wechſelproceſſes, ſondern kann auch im Wege des ordentli⸗ 
chen Proceſſes erfolgen. 1 5 Begründung der in letzterm erhobenen Klage 
gehört aber, gleichwie zur Begründung der Wechſelprozeßklage, das Vorhan⸗ 
denſein aller wechſelrechtlichen Bedingungen der Giltigkeit des eingeklagten 
Anſpruchs. Die Proceßart iſt nur in Anſehung rein proceſſualer Vorſchrif⸗ 


ten — zu welchen namentlich die Beſtimmungen über Proteſtaufnahme nichhtt 


gehören — von Bedeutung. 

Wo das Geſetz die Nennung des Namens einer Perſon oder einer Firma 
im Context des Wechſels für ein Eſſentiale, deſſen Mangel vie Nichtigkeit 
des Wechſels nach ſich zieht, erklärt, da kann durch den Gebrauch einer ganz 
willkürlichen und ungeſetzlichen Bezeichnung der Perſon oder der Theilbaber 
einer Societät dem Geſetze nicht genügt werden. Wenn z. B. eine zur Aus⸗ 
führung von Eiſenbahnbanten gebildete Geſellſchaft eine Firma angenommen 
hat, ſo wird ſie dadurch, daß ſie unter dieſer Firma einen Wechſel ausſtellt, 
acceptirt oder indoſſirt, oder dadurch, daß ſie in dem Wechſel als Remitten⸗ 
tin unter dieſer Firma bezeichnet wird, wechſelmäßig weder berechtigt noch 
verpflichtet; ihre Bezeichnung mit der Firma macht unter obigen Voraus⸗ 
ſetzungen den Wechſel ſelbſt ungültig. 3 

Im, Liquidationsſtadium wird die Fortdauer der Handelsgeſellſchaft fine 
girt und zwar auch als das zur Vertheilung des Geſellſchaftsvermögens 
unter die Actionäxe dieſen gegenüber verpflichtete Rechtsſubject. 
iſt es die in Liquidation befindliche Actiengeſellſchaſt, welche die vorhandene 
Vermögensmaſſe, unter Bewirkung erforderlicher Ausgleichung unter den 
Geſellſchaftern unter dieſe vertheilt. Sie iſt es, welche, ſofern jene Ausglei⸗ 


chung aus der vorhandenen Vermögensmaſſe nicht ſtattfinden kann, den ein⸗ 


elnen Geſellſchafter, der Ausgleichung zu fordern hat, auf die noch ausſte⸗ 
denden Einlagetheile anderer Geſellſchafter anweiſt. Sie wird hierbei 0 
ihre Liquidatoren vertreten. Maßnahmen der Liquidatoren in Bezug au 

dieſe 3 see und Ausgleichung jind gegenüber dem ee Inter⸗ 
eſſenten Maßnahmen der Geſellſchaſt, ebenſo, wie bei noch beſtehender Ge⸗ 
ſellſchaft Handlungen ihres 
ſchaft ſind, Die Geſellſchaft muß ſich geſallen laſſen, behufs — 
der Unzuläſſigkeit dieſer Handlungen vor Gericht gezogen zu werden. O 


nach der internen Organiſation der Geſellſchaft, die Liguidatoren der Geſell⸗ 0 
ſchaft, reſp. der Vorſtand, ſolche Maßnahmen ohne Genehmigung anderen 
Aden ae treffen konnten, beziehungsweiſe ob ſie jene Maßnahmen 


aufhebenden Anordnungen gedachter Organe Folſe zu geben hatten, iſt für 
die Pflicht der Geſellſchaft, die Maßnahmen ſo lange zu vertreten, als ſie 
nicht deren Beſeitigung herbeigeführt hat, unerheblich. 


Ausweiſe. 
Wien, 13. Decbr. [Wochen ⸗Ausweis der öſterreichiſthen National⸗ 


Bank. ) 
c sehe ee 289,851,630 Fl., Abn. 3,250,410 Fl. 
Coo 136,602,828 = Zum. 5,430 = 
n Metall zahlbare Mechjfel: .-- . 11,342,425 = Abn. 508,522 ⸗ 
taatsnoten, welche der Bank gehören 4,436,469 - Abn. 270,815 + 
RE 130,638,557 = Abn. 1,485,938 
inhere nieh ne dasie 27,811,100 =» Abn 81, t 
Eingelöſte u. börſenmäßig angekaufte 
Pfandbriefe ee neues 3,566,200 = Zun. 26,934 
Giro⸗ Einlage 3,393,638 = 
) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 6. December. 
Concurs⸗Eröffnungen. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wilhelm Jödecke in Dortmund. 


Zahlungseinſtellung: 3. Juli. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Eduard 


Adriani. Termin: 11. Januar 1877. — Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Rudolf Stiebrik zu Weißenſee. Zahlungseinſtellung: 16. No⸗ 
vember. Einſtweilizer Verwalter: Kaufmann O. A. Rölich. Erſter Termin: 
30. December. 


Eisenbahnen und Telegraphen. 


Kottbes⸗Gwoßenhainer Eiſenbahn.] Die Linie Kotthus⸗Frankfurt 
A. O., die nördliche Verlängerung der Kottbus⸗Großenhainer Bahn, dürfte 
. dem Betriebe: übergeben werden. Bezüglich der Sn? 


ſtradirung e eee Verkehrs ſtehen demnächſt Vereinbarungen be⸗ 
vor, wonach einerſeits die Niederſchleſich⸗Märkiſche und die Halle⸗Sorau⸗ 
Gubener Bahn an dem Verkehre aus dem Süden von Kottbus participiren, 
und andererſe ies die Kottbus⸗Frankfurter Linie einen Theil des Verkehrs 


nördlich von Frankfurt abgetreten erhält. 


Auf der Anklagebank befanden ſich heut vier junge Burſchen — ſie nennen 
ſich Arbeiter — ihr ganzes Auftreten, ſowie ihre Vergangenheit zeigt aber, 


Demnach 


orſtandes, als ſolchen, Handlungen der Geſell⸗ 


ſchaft hat in Betreff der bevorſtehenden Erhebung der ruſſiſchen Zölle in) daß wir es nur mit notoriſchen Vagabunden zu thun haben. Die Anklage 


Gold zur Abwendung der nächſten übelſten Nachtheile eine Eingabe an den lautet auf ſchweren Diebſtahl, die Perſonalien der Angeklagten ſind fol- 
Reichskanzler gerichtet, in welcher gebeten wird, bei der kaiſerlich ruſſiſchen gende: 1) Friedrich Wilhelm Carl Lindner, 19 Jahre alt, beſtraft 
Regierung auszuwirken, daß Güter, welche ſchon vor dem 1. Januar 1877 7 mal und zwar wegen Arbeitsſcheu mit 3, 6, 10 und 14 Tagen Haft, 
alten und 13. Januar 1877 neuen Stuls die ruſſiſche Grenze überſchritten[ 1 Jahr Arbeitshaus, darauf wieder 14 und 21 Tage Haft und wegen 
haben und einer kaiſerlich ruſſiſchen Zollbehörde zur Verzollung vor dem Betteln 44 Tage Haft. 2) Carl Robert Wildner, genannt Wolff, 19 Jahre 
angegebenen Termine angemeldet jind, deren Zollbereinigung aber wegen ge⸗alt, 19 mal beſtraft und zwar wegen Diebſtahl 3 Tage, 2 Tage, 14 
ſchäftlicher Ueberhäufung der ruſſiſchen Behörden oder aus ſonſtigen ru Adder. Tage und 4 Monate Sefäugnih, Begünſtigung einer Unterſchlagung 10 Tage 
ſeits ebwaltenden Umſtänden nicht all dieſem Termine erfolgt, zur Ver⸗Gefängniß, Arbeitsſcheu 3, 7 und 14 Tage Haft, Landſtreichen und Betteln 
ollung in der bisherigen Valuta zugelaſſen werden. Zur Motivirung dieſes? Ta ge Haft und Diebſtahl 4 Monate Gefängniß. 3) Georg Carl Wilhelm 
Fre führt die une Folgendes an: Artikel 6 des len ruſſiſchen Schwarz, 18 Jahre alt, erſt zweimal und zwar wegen Landſtreichen und 
laſſes unterwirft der Verzollung in Geldvaluta, wie bemerkt, ſämmtliche Waa⸗ Betteln mit 4 Tagen, wegen Arbeitsihen mit 3 Tagen Haft beſtraft, und 
ren, welche bis zum 13 /I. Januar 1877 nicht „bereinigt“ worden; d. h. die 4) Ma Anton Wilhelm Tiſchler, 17 Jahre alt, Amal beſtraft und zwar 
Waaren müſſen vor Neujahr nicht blos die Grenze paſſt 
ruſſiſchen Zollbehörde zur Zollabfertigung angemeldet, ſondern ſie müſſen und 2 Monaten Gefängniß. 
declarirt, revidirt, gewogen, der Zoll bezahlt und die Quittung darüber er⸗ Sämtliche Angeklagte find des ihnen zur Laſt 
theilt fein, wenn nicht Verzollung in Goldvaluta Platz greifen ſoll. Mit ſtandigg demnach haben fie ih am 30. Auguſt d. J. verabredet, einen Ein⸗ 
allen dieſen Manipulationen bei den ruf. Grenzzollamtern vor Neujahr fertig | bruch iin das Hedwigsſtift — verlängerte Hirſchſtraße Nr. 2 — auszuführen. 
zu werben, iſt ſelbſt heute Niemand mehr ſicher. Das ruſſiſche Zollabferti:| Sie begaben ſich Abends gegen 9% Uhr an den 2 Meter hohen Jaun, 
gungsverfahren zeichnet ſich durch große Umſtändlichkeit und Langwierigkeitf welcher das Grundſtück umſchließt, überlletterten denſelben und gelangten 
aus, jo daß ſelbſt unter ganz gewöhnlichen Verkehrsverhältniſſen Güter ohne | vom Hoſe aus durch eine offenſtehende Thür in den Garten. Dort verbar: 
das mindeſte Verſchulden des Abſenders zuweilen 4 bis 6 Wochen lang auff gen fie ſich in einer Laube bis 11 Uhr. Um dieſe Zeit betraten die vier 
den ruſſiſchen Grenzzollämtern aufgehalten werden. Seit der Ankündigung abermals den Hof und begaben fh an die verſchloſſene Kellerthür. Eduard 
der Goldverzollung, d. h. Zellerhoͤhung ſtrebt natürlich Jeder, alle unter Tiſchler, der jüngte der Bande, war mit den Localitäten genan bekannt. 
Vorausſetzung der bisherigen Zölle abgeſchloſſenen Verſchlüſſe nach Rußland denn 9 Monate lang hatte er ſich in der Pflege des Stifts befunden. Er 
noch vor Neujahr dorthin zu expediren. Der Zudrang von dieſſeits nach kroch, nachdem ‚ei Querbretter losgeriſſen waren, 4 
den ruſſiſchen Grenzzollämtern iſt alſo rieſig. Die Abfuhr dagegen iſt viel thür hindurch, I 
ſchwächer als gewöhnlich und ſtockt nach gewiſſen Richtungen zeitweiſe ganz; links im Thürfutter eingelaſſen, mitten durch eine 
denn piele ruſſiſche Bahnen müſſen der Militärtransporte wegen ihren Gu⸗ lange Schraube an die Thür geſchraubt war und 
terverkehr einſtellen oder auf Eilgut beſchränken. Voluminöſe wenig mil alle vier die Thür und rüttelten, bis ſich die den 


vier 
nun 


Zoll 
packten 


volle Güter, namentlich viele tauſend Centner grobe Eiſenwaaren, we Kaſtenſchloſſes haltende Haspe loslöſte und ſie bequem i 

deutſche Werke nach Rußland zu liefern übernommen haben, lönnen eben jo |gelangen konnten. Die nächſte Ai führte 5 Küche, 840 e 
wenig die theure Eilgutfracht als den um 35 pCt. erhöhten Zoll tragen. war verſchloſſen, vermittelſt Rütteln und durch Einſetzen der vorerwähnten 
Maſſen von Gütern liegen daher ſchon an den ruſſiſchen e Eiſenſchiene ſprengten ſie das Schloß. Aus der Alle entnahmen ſie ein 
aufgehäuft und wachſen mil jedem Tage, ohne daß irgend eine Möglichkeit großes Ala 3 Tiſchmeſſer und eine Scheere und gingen nun zu der 
vorhanden iſt, daß die ruſfiſchen Zollbehörden alle zur Zollbereinigung ge: gleichfalls verſchloſſenen Vorrathskammer. Auch hier wurde die Haspe los⸗ 
börenden Manipulationen bis Neujahr an ihnen vornehmen könnten. Wird Ric und aus der Kammer Brot und Fleiſch entnommen, außerdem 
hier nicht Abhilfe gewährt, jo iſt der Handel nach Rußland und die Frage, Milch, Brot und Fleiſch auf der Stelle verzehrt. Durch einen langen Keller⸗ 
was noch zum S was zu dem erhöhten Zolle eingehen wird, im] gang kamen die Angeklagten an die verſchloſſene Thür der Mangelkammer. 
beſten Falle eine Sache des Zufalls, ein Lotterieſpiel, bei welchem nur Wer -Die Eiſenſchiene diente zum Aufſprengen der Thür. Aus der Mangel- 
nige einen Treffer, die fee Mehrzahl Nieten ziehen müſſen; und außer] kammer entnahmen fie 10 Frauenhemden, 11 Schürzen, 3 Bettbezüge, einen 
der unvermeidlichen Beſchränkung des Abſatzes würde die me Verord⸗ Buber an und einen Sack, in letzteren wurden die Sachen verpackt 
nung über Erhebung der Zölle in Gold dem deutſchen Hande ellereingang angelangt, ; 
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und befon: | Wieder am ſuchten fie die Parterreräume zu durch⸗ 


irt haben, um einer wegen Aebeitsſcheu mit 1 Woche Haft, einfachem Diebſtahl 5 Tagen, 14 Tagen. 
elegten Verbrechens ge⸗ 


i Auerbretter ö unter der Keller⸗ 
öfte jenſeits eine eiſerne Schiene, welche rechts und 7 
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10 8 
urch Zurückdrücken des Riegels geöffnet, zogen ſich aber ſofort zurück, als 


ſie merkten. daß Leute in jenen Zimmern ſchliefen. — Bis gegen 344 Uhr blieb 
die Bande in den im Hofe gelegenen Appartements, dann überſtiegen ſie den 
Zaun und verkauften bald darauf die geſtohlenen Gegenſtände. Der Erlös wurde 
etheilt. — Durch das Geſtändniß und da den Angeklagten mit Rückſicht auf 


anatesgemacht werden!“ 
5 


* Vorträge und Vereine. 
2 — d. Breslau, 13. Decbr. [Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ Bezirksverein. 


n der am 12. d. M. in Casperke's Saal auf der Matthiasſtraße abgehaltenen 

Verſammlung beleuchtete der Vorſitzende, Expeditions⸗Vorſteher Meltzer, 
das amtliche Gutachten des Magiſtrats in Betreff der Wöhlert'ſchen Maſchine 
im neuen Waſſerhebewerk. Stadtverordneter Schäfer vermißt in dem 
amtlichen Berichte die Beantwortung der vom Stadtv. Bilſtein in der 
Sſtadtverordneten⸗Verſammlung gemachten Mittheilung, daß die Stadt⸗Bau⸗ 
Deputation behufs Beſichtigung der einzelnen Maſchinentheile nicht in den 
A Maſchinenraum eingelaſſen worden ſei. Wenn der Monteur ſeiner Sache 
ſicher war. ſo brauchte er doch nicht darauf zu beſtehen, daß die Maſchine 
erſt nach ihrer l beſichtigt werden durfte. Herr Groſche: Die 
Verwaltung hat den Febler begangen, daß ſie die Abnahme der Maſchine 
nicht ohne Vorbehalt vorgenommen hat. Stadtv. Schäfer: Die Stadt iſt 
verpflichtet, bei jeder Lieferung den Weg der Licitation zu beſchreiten. Von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung wird in der Regel dem Mindeſtfordern⸗ 
den der Zuſchlag ertheilt. Bei derartigen wichtigen Lieferungen, wie im 
beorliegenden Falle, dürfte es ſich empfehlen, daß Magiſtrat an die Stadt: 
bverordneten⸗Verſammlung das Erſuchen richtet, von dem Licitauons⸗Ver⸗ 
1 fahren abzugehen. Nach Lage der Verhältniſſe ſei wohl kaum Ausſicht, daß 
die Stadt im Wege der Klage etwas erreichen würde. Stadtv. Dr. Weis: 
[Nach § 19 des Vertrages durfte die Abnahme der Maſchine erſt nach er: 
folgter Montage erfolgen. Auf Grund dieſes Paragraphen und auf Grund 
der ordnungsmäßig erfolgten Abnahme dürfte eine 1 gegen 

Wöhlert erfolglos ſein. Herr Nowack glaubt, daß man bei der Abnahme 
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fahrläſſig zu Werke gegangen ſei. — Die Aufhebung der Schlacht⸗ 
. bildete den zweiten Gegenſtand der Verhandlungen. Regierungs⸗ 
Secretar Warzecha kam in ſeinem Referat über dieſe Frage zu dem 


Steuern tragen helfen. ce Suſt berechnet, wie och ſich die Steuer 
pro Pfund der einzelnen Fleiſchſorten ſtelle 1 zie 
geringfügigen Preis der Fleiſcher das Pfund Flei 

Schlachtſteuer billiger verkaufen werde. 


der ſocialdemokratiſchen 


* das meiſte Fleiſch von den Beſitzenden conſumirt werde und daß ſie darum 


der Odervorſtadt trage, ebenſo wie ſie für die Erhaltung der 1 
ei 


nmueber Kinderpflege. Vorträge, gehalten zum Beſten des Vaterländiſchen 
* rauen ⸗ Vereins. Von Stabsarzt Dr. Schaper. Hannover. Carl 
8 ümpfer. 1877. 


- Ein kleines Schriftchen, welches eine Reihe von Vorträgen zuſammenfaßt 
And ſehr viel Belehrendes und Beherzigenswerthes enthält. Wie viel auch 
in der angegebenen Richtung bereits öffentlich geſagt und gelehrt iſt — der 
Arzt erfährt es täglich, wie grenzenlos manchmal, geradezu erſchreckend die 
Anwiſſenheit und das Vorurtheil in Bezug auf Alles find, was Kinderpflege 
betrifft. — Jede Kugel, welche Breſche in dieſe dicke Mauer zu ſchießen ge⸗ 
eignet ift, muß von unſeren Segenswünſchen begleitet fein — mit Recht 
8 . alle auch dieſe kleine Schrift. 8. 
» Idie Nr. 49 der „Gegenwart“] von Paul Lindau, Verlag von 
Geor Skike in Berlin enthalt: Ein Fete wc Zukunftsbild. Von 

Karl Blind. Literatur und Kunſt: Die Ruine von Canoſſa. Von Erich 
Altzung. — „Berfehlte Liebe“. Roman von Hans Hopfen. Beſprochen von 
R. L. — Sleswig⸗Holſteener Lene Vun Angelius Beuthien. 
Beſprochen von 5 Ch. B. Ave:Lallemant. — Aus der Hauptſtadt: Die 
neuen. Stüde am königlichen Schauſpielhauſe. II. „Roſe und Diſtel“, Schau⸗ 
15 in einem Act von Herrman von Schmid. „Die Augen der Liebe“, 

ftipiel in 3 Acten von Wilhelmine von Hillern. Beſprochen von Paul 
Lindau. — Von der Muſikſaiſon. Von H. Ehrlich. — Die 50. Ausſtellung 
der königl. Akademie der Künſte zu Berlin. Von Guſtap Flörke. VIII. 


Graf zu Münſter, Gute Küche. Eine Sammlung von Gerichten 
für Reiche und Arme, Geſunde und Kranke. Dritte Auflage. Ein Kochbuch, 
Dom deutſchen Botſchafter in England 70 A0 eh verdient im deswegen 

Leine beſondere Beachtung — daß dieſes Kochbuch nunmehr 

Auflage vor uns liegt, iſt aber auch ein Beweis für feine praktiſche Brauch⸗ 
barkeit. Wir haben uns feiner Zeit bereits eingehend über das Buch aus: 
Hgeſprochen und beſchränken uns diesmal darauf, das Buch allen Hausfrauen 
N 770 denen, die es werden wollen, zu fleißigem Gebrauch zu empfehlen — 
die reſp. Gatten werden gewiß mit den nach Anweiſung des deutſchen Bot 
ſchafters hergeſtellten Gerichten zufrieden ſein! 


Telegraphiſche Depeſchen. 

* (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 13. Dechr. Reichstag. Der Präſident verlieft das tele: 
graphisch (ſ. u.) mitgetheilte Schreiben des Reichskanzlers. Das Haus 
8 beſchließt auf Vorſchlag des Präfidenten, die dritte Berathung der Juſtiz⸗ 
geſetze einige Tage zu verſchieben. 

Der Antrag Windthorſt auf Verſchiebung des Termins für Auf: 
hebung der Eiſenzolle bis Neujahr 1879 wird in erſter und zweiter 
Leſung mit 201 gegen 116 Stimmen abgelehnt. Im Laufe der 
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Ueberzeugung zu ſtimmen, 

erhalte. Handelsminister Achenbach hob hervor, daß, wenn es in Folge 
der Beſchlüſſe des Hauſes nicht gelänge, die Titres acquits zu be: 
ſeitigen, andere Maßregeln zur Beſeitigung der durch die Titres 
herbeigeführten Nachtheile ergriffen werden müßten. Ein ähnlicher, 
aber die Eingangszölle auf landwirthſchaftliche Maſchinen ſchon von 


wurde, ſind auch hier ſehr bedeutend. 


chon in dritter] R.⸗O.⸗U. 


Debatte erſuchte Camphauſen die Reichstagsmitglieder einfach nach ihrer 
damit die Reichsregierung eine Richtſchnur] A 


„ En 


n Petitionen 
Die | Türken 


Der Schultze⸗Delitzſche Diäten⸗Antrag wird in driter Leſung an⸗ 
genommen. Nächſte Sitzung Freitag. Kleinere Vorlagen, darunter 
die dritte Leſung des Geſetzes über Abänderung der Reichstags⸗ 
Wahlkreiſe, wozu neue Anträge vorliegen. 

Berlin, 13. Dechr. Bei den heutigen Nachwahl wurde im erſten 
Berliner Wahlbezirk Franz Duncker mit 602 von 648, im zweiten 
Wahlbezirk Dr. Langerhans mit 552 von 803 Stimmen zu Landtags⸗ 
abgeordneten gewählt. — In dem Schreiben des Reichskanzlers vom 
12. Decbr. welches dem Reichstagspräſidio die Beſchlüſſe des Bundes⸗ 
raths gegenüber der zweiten Leſung der Juſtizgeſetze mittheilt, heißt es: 
Der Bundesrath, beſtrebt, gegenüber den Reichstagsbeſchlüſſen der zweiten 
Leſung die Differenzpunkte auf das geringſt mogliche Maß zurückzuführen, 
verzichtete bei vielen Punkten, obgleich dieſelben zu begründeten Bedenken 
Veranlaſſung geben, die Bedenken weiter zu verfolgen. Andererſeits für 
die verbündeten Regierungen verpflichtet, im Entgegenkommen diejenigen 
Grenzen einzuhalten, deren Ueberſchreitung als Gefährdung der ihrer 
Obhut vorzugsweiſe anvertrauten öffentlichen Intereſſen erſcheinen müßte. 
Der Reichskanzler hofft es werde auf Grund dieſer Bundesrrathsbeſchlüſſe 
gelingen, das große nationale Werk der deutſchen Juſtizreform gedeihlich 
abzuſchließen. 

Paris, 13. Decbr. Der „Agence Havas“ zufolge iſt das neue 
Miniſterium conſtituirt: Jules Simon, Conſeil⸗Präſident und Minifter 
des Innern, Martel, Juſtlz⸗Miniſter, die übrigen ſeitherigen Minifter 
bleiben. (Wiederholt.) 

Paris, 13. Decbr. Die Alliance Israelite, welche nach früherer 
Meldung die Zuſage Decazes, auf der Conferenz in Konſtantinopel 
für die rechtliche Gleichſtellung der Juden in der Türkei wirken zu 
wollen, empfangen hatte, beſchloß in der geſtrigen Sitzung, an die 
Conferenz eine bezügliche Dankſchrift zu adreffiren. 

Paris, 13. Deebr. Das „Journal officiel“ publicirt die neue 
Miniſterliſte: Jules Simon, Präfident und Inneres, Martel, Juſtiz; 
die übrigen Miniſter bleiben. Den „Debats“ zufolge iſt Martel augen⸗ 
blicklich leidend und wird interimiſtiſch durch die Collegen vertreten 
werden. 


London, 13. Deebr. Unter Vorſitz des Herzogs von Sutherland | 60 


fand geſtern ein ariſtokratiſches Meeting behufs Bildung eines Hilfs: 
Comites zur Linderung der Noth in der türkiſchen Armee ſtatt. Lord 
Blantyre zeichnete 1000 Pfund für Winterkleidung. 

Konſtantinopel, 12. Decbr. Heute fand die erſte Vorconferenz 
ſtatt. Ignatieff wurde zum Präſident ernannt. Graf Mond, der erſte 
Secretair der franzöſiſchen Botſchaft, wurde zum Secretair der Conferenz 
erwählt. Wenn die Grundlagen zu weiteren Verhandlungen feſtgeſtellt 
ſind, wird die Pforte aufgefordert werden, ihren Delegirten an den 
Verhandlungen theilnehmen zu laſſen. 5 

Athen, 13. Decbr. Comunduros forderte Zaimis, Deligiorgis 
und Trikupis auf, ein Cabinet unter irgend welchen Präſidenten ihrer 
Wahl zu bilden. | 
Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 13. Decebr. Die Voranmeldungen auf die öfterreichiiche 
Goldrente, welche heut börfenmäßig zu 57,25 à 57,70 gehandelt 
Das Reſultat ſcheint ein un⸗ 
erwartet günſtiges zu werden. 

Wien, 13. Dec. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus Ra⸗ 
guſa vom 13. December: Ignatieff verſtändigte den ruſſiſchen Demar⸗ 
kations⸗Commiſſar telegraphiſch, daß bezüglich der für Bosnien feſtzu⸗ 
ſtellenden Demarkationslinie Verhandlungen mit der Pforte in Kon⸗ 
ſtantinopel direct und ſchriftlich gepflogen werden, weshalb die De⸗ 
markations⸗Commiſſion für den montenegriniſchen Kriegsſchauplatz ihre 
Miſſton als erledigt betrachtet. Die Commiſſare reiſen heute noch von 
Spalato ab. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) a 

Berlin, 13. Dechr., 12 Uhr — Minuten. [Anfangs⸗Courſe.] Credit 
Actien 218, 50. Staatsbahn 415, 50. Lombarden 126, 00. Rumänen 
8, 50. Laurahütte 70, 50. Feſt. 

Berlin, 13. December, 12 Uhr 20 Min. [Anfangs⸗Cpurſe. 
Hetien 218, 50. 1860er Looſe 93, 00. Staatsbahn 415, 50. mbarden 
25 50. Rumänen 8, 50. Disc. ⸗ Command. 105, 60. Laurahütte 70, 60. 

eſt. 

Weizen (gelber) April⸗Mai 223, 50, Mai⸗Juni 224, 50. Roggen Decbr.⸗ 
N 75 160, 00, April⸗Mai 165, 00. Rat Dechr.: Januar 78, 80, April: 

ai 79, 70. Spiritus Decbr.⸗Januar 56, 80, April⸗Mai 58, 80. 

Berlin, 13. Dechr. n Ziemlich feſt. 


Credit 


E epeſche, 2 Uhr 20 Min. g } 

Cours vom 13. 12, Cours vom 13. 12. 
Defterr. Credit⸗Act. 218, —| 217, —] Wien kurz 160, 90 160, — 
Deit. Staatsbahn. 415, 50 414, — Wien 2 Monat... 159, 90 159, 10 
Lombarden 125, 125, — ] Warſchau 8 Tage 246, 40 245, 75 
Schleſ. Bankverein 86, 50 86, 75 Deiterr. Noten.. . 162, =) 160, 30 
Bresl.Discontobank 67, 50] 67, 75] Ruſſ. Noten.. . . 246, 50 246, 75 
— Vereinsbank 89, 20 89, 20 4% J preuß. Anl. 104, — 103, 90 
Bresl. Wechslerbant 71, a 71, 501 3%% Staatsihuld 93, 50 98, 60 
Laurahütte „ 70, 25 1860er Looſe 92, 75 92, 75 

Zweite Depeſche, 3 Uhr — Min. 

Bo ener Piandbrieſe 9, 40; 98, 40] R-D-U.-StBrior. 109, 28 109, — 
eſterr. Silberrente 52, 60 52, 80] Aheinifhe:....... 110, 40 110, 40 
Oeſt. Papierrente . 48, 10 48, — Bergiſch⸗Markiſche. 77, 75 78, — 
Türk. 5 18651 Anl. 8, 50 8, 50 Köln⸗Mindener . 100, 25 99, 80 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 60, 75] 59, 75 Galizie r N 80, 25 
Rum. Eiſenb.⸗Obl.. 8, 60) 8, 50 London lang —, — 20, 34 

Oberſchl. Litt. A. . 133, — 132, 75 7775 kurz 5 
65, 75] Reichsbank 150, 10 149, 90 


Bres 3 66, 90 N 
D. ⸗U.⸗St.⸗Act.. 106, — 105, 901 Sachſiſche Rente 1 —. — 
Nachbörſe: Eredit-Actien 218, —. anzoſen 415. 50. Lombarder 

125, 50. Disconto⸗Commandit 105, 70. Dortmund 6, —. Laura 71, 10, 

Sächſ. Anleihe 70, 90. 1860er Looſe —, —. 

Günſtige politiſche Nachrichten beſſerten durchweg. Intern. Deckungs⸗ 
käufe, Bahnen ſtill. Banken und Induſtriewert e anziehend. Auslands⸗ 
fonds belebt, Kaufluſt. Discont 3 pCt. 


Goldrente 57%. 
ankfurt a. M., 13. Decbr. 1 Uhr 12 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 108, 50. Stagtsbahn 207, 75. Lombarden —, —- - 
frankfurt a. M., 13. December, 2 Uhr 30 Min. U e ourfe.] 
age 108, 25 & 107, 75. Staatsbahn 207, 75 & 207, 37. Lombarden 
2. wach. f 
Wien, 13. Decbr. Sähruß;Consie] Matt. 15% 13 
88 8 60, 10! 60, 15 j Staats⸗Eiſenbahn⸗ I 
ilberrente 66, 60 66, 60]. Actien⸗ Certificate. 259, 25/259, 50 
1860er oe 1 109, 20/109, — [Lomb. Eiſenbahn .. 78, 25 78, 25 
1864er Looſe 129, 701129, 70 [Londoen 26, 25127, 30 
Creditactien 136, 10 136, 50 [Galiziee 199, 75/199, 50 
Nordweſtbahnn 117, 25 117, — Unions bank 46, 50 46, 50 
ord bahn 178, 25 178, 25 [Deutſche Reichsbank. 62, 20 670276 
. 1, 50 71, 50 Napoleonsd or 10, 10 10, 10 
Franco 8, 25 8, 25 


aris, 13. Decbr. [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 70, 95. Neueite 
Halbe 1872 104, 67. Staliener 70, 50. eg he —, —. Lombarden⸗ 
157, 50. Türken 11, —. Egypter —. Feſt. k 

Bonbon, 13. Dec. [Nnfangs:Courfe.) Conſols 94,01. Italiener 70, — 
Lombarden 63. Türken 10%. Ruſſen — Wetter: Kalt. 


5A. Flamm, Douzette, H. Kauffmann, 


S Tr re Te 9 
1 20 Min 


Des ember, 11 Uhr 20 I f Conſols 93 Br ts BEE 
Feen 2 Uhr 20 Min. Conſols 94, —. Staliener 70, — 
Berlin, 13. Dechr. [Schluß⸗Bericht.] Weizen flau, April « Mai 
223, —, Mai⸗Juni 224. —. 5 matt. December = AR 50, 
April⸗Maf 165, —, Mai⸗Juni 162, 50. — Rüböl billiger, December⸗Januar 
78, 60, April⸗Mai 79, 20. Spiritus flau, loco 55, 80, December⸗ 

ai 58, 70, Mai⸗Juni 58, 90. — Hafer December 


London, 13. 


Januar 56, 70, April: 
—, —, April⸗Mai 157, 50 
Stettin, 13. Dechr., 1 Uhr 15 Min. Weizen matt, Decbr.⸗Januar 
213, —, April-Mai 222, 50. — Roggen matt, Dec.⸗Januar 156, 50. Jan. 
rue 195 50, 1 a m 5 oe berge December 76, —. 
pril⸗Mai 79, —. — Spiritu o 54, 30, December⸗Januar 54, 30, April: 
Mai 57, —. — Petroleum December 31, —. =, 
Köln, 13. Decbr. (Getreidemarkt.] 1 Weizen —. 


per März 23, De Mai 23, 10. Roggen per März 17, 10, per Mai 


17, —. — Rü loco 41, —, per Mai 39, 90. Hafer pr. 
März 17, 40, per Mai 17, 35. 

e 13. Dechr. [Getreidemarkt.] SSchlußbericht.) Weizen 
feſt, Decbr.⸗Januar 216, —, ril⸗Mai ? —. Roggen feſt, Dechr.: 


i 
N. 164, —, April⸗Mai 168, —. Rüböl matt, loco 79, Mai 1877 79. 
ni, —. Spiritus ruhig, Dechr. 46, Jan.⸗Febr. 46, April⸗Mai 46, 
Mai⸗Juni 46. — Wetter: Siaubregen. 

Paris, 13. Dechr. [Productenmarkt.] Mehl matt, per December 
62, 55, per Januar⸗Februar 63, 75, per März⸗April 65, 25, per März: 
99 0 8 15 1 1 5 Jun 21 29, 25, per Jan.⸗Febr. 5 50, 

er März⸗April 30, 25, per rz⸗Juni 31, —. Spiritus ruhig, per Dechr. 
69, 50, Januar⸗April 71, —. l ö r bia, v . 
London, 13. Dec. [Getreidemarkt.] Schlußbericht.) Weizen nominell, 
unverändert, anderes ruhig, nominell, unverändert Fremde Zufuhren: 
Weizen 23,020, Gerſte 11,410, Hafer 34,840 Orirs. 

Amſterdam, 13. Dechr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco geſchäftslos, per März 318, —, per Mai 318, —. Roggen loc unver: 
ändert, ver März 204, per Mai 206. Rüböl loco 45, per Dechr. 46, pr. 
Mai 1877 427½, pr. Herbit —, —. Raps loco —, —, pr. Frühjahr 463, 
pr. Herbſt —. — Wetter: ön. ; 

Glasgow, 13. Dechr., Mittags. Roheiſen 58, 9. 


Hamburg, 13. Dechr., Abends 8 Uhr 40 Min. (Driginal-Depefihe der 
Bresl. Zeitung.) [Abend börſe.] Silberrente 52%, Lomharden 156, —. 
Italiener —, Credit⸗Actien 107, 50. Oeſterr. Staatsbahn 516, 50. Rbei⸗ 


niſche —, —. —, —. i — — e. 
Zerlich ke, jahr Nil. Sechsziger Looſe Bergiſche 
Frankfurt a. M., 13. Dec., Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe.] 


(Original⸗Depeſche der Breslauer Ztg.) Credit⸗Actien 107, 75. Staatsbahn 
20 . Er Lombarden —. Silberrente —. 1860er Looſe —. Galizier —, 
—. ig. 

Wien, 13. Decbr., 6 Uhr — Minuten. [Abendbörſe.] Credit⸗Actien 
136, —. Staatsbahn 259, —. Lombarden 78, 50. Galizier 199, 75. 
Anglo⸗Auſtrian 71, 50. Unionbank —, —. Napoleonsd'or 10, 10. Renten 

„ 20. Deutſche Reichsbank 62, 15. Bankactien —. Silber 117, 50. 
Ungarn —, —. Gold 57, 87. Matt. Officielle Bankactien 814. 

Paris, 13. Dec., Nachm. 3 Uhr — Min. e (Orig. 
Depeſche der Breslauer Zig.) 3% Rente 70,85. Neueſte 5% Anleihe 1872 
104, 57. 3 5% Rente 70, 45. Defterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 
521, 25. mbardiſche Eiſenbahn⸗Actien 157, 50, do. Prioritäten —, —. 
Türken de 1865 10, 95, do. de 1869 57, —. Türkenlooſe 32, 25. — 
Unentſchieden, Schluß ermattend. ; 

London, 13. Decbr., 4 Uhr — Min. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94, 03. 5 alieniſche SpCt. Rente 70%. Lombarden 6, 05. Sproc. 
Ruſſen de 1871 797. dio. de 1872 79%. Silber nominell 58%. Tür: 
liſche Anleihe de 1865 10, 15. 6 proc. Türken de 1869 11%. proc. 
Vereinigte Staaten per 1882 —, Silberrente —. Papierrente —, —. Berlin 


a N 3 2 —. —. — 5 5 a. he; del e —, 

Fe „. Petersburg —. atzdiscont . ankauszah⸗ 

lune 213,000 Pfd. Sierl i an ” 

Telegraphiſche Witterungsberichte vom 13. December. 
22 28 . 
a JE SEE 2 

3 Ort. 20 85 Wind Wetter. 88 mertungen 
Fe Res 

7-8] Thurſo 745,0 SSW. ſtill. klar. 0,0 u ruhig. 

7-8] Valencia 746,2 S. ſtill. bevedt. 10,0 See faſt unr. 

7.8] Yarmouth 755,1 W. leicht. Nebel. 2.2 ee ruhig. 

28] St. Matthieuſ 755,2 S. ſchwach. heiter. 11,0 Seeg. mäßig. 

7-8] Paris 759,2 SW. ſtill. Nebel. 6,0 

7-8] Helder 753,4 WSW. Ian. wolkig. 7,8 

7-8 penhagen 760,7 OS. leicht. bedeckt. 0,7 

7-8] Ehriftianfund]) — — 5 == 

7-8] Haparanda 764,2 SW. leicht. bedeckt. —16,½2 

7-8] Stodholm 764,4 N. leicht. bedeckt. —7,7 

7-8 8 763,1 OSO. ſtill. bedeckt —14,3 

7-8 kau 8 NNO. ſtill. bedeckt 186,3 

7-8] Wien 761,2 till. Nebel. —0,4 

7-8| Memel 763,6 S. ſtill. bedeckt —7,1 See ſchlicht 

7-8 Neufabrwaſſer 762,8 OSd. ſtill. bedeckt. —1,0 etwas dunſtig 

7-8| Swinemünde | 761,2 SD. leicht. bedeckt 0,2 Nehts. leicht 

7-8] Hamburg 758,0 SO. ſchwach. bedeckt. 2.6 neblig. 

7-8] Sylt 757,5 OSO. mäßig. bedeckt 3,2 neblig. 

7-8] Crefeld 756,1 S. ſchwach. bedeckt. 5,3 etwas Nebel 

78 Kaſſel 758,0 SSO. mäßig. Regen. 1,8 Früh ſtürm 

7-8] Carlsrube 759,4 S. ftill. bedeckt. 2,2 Nebel, Regen. 

7-8] Berlin 758,6 S. ſtill. Nebel 4,0 geſtern Regen. 

7-8] Leipzig 759,1 SED. ſtill. wolkig 0,4 Reif. 

7-81 Breslau 761,1 SW. ſtill. bede 1,3 Neblig. 


Ueberſicht der Witterung. In Irland iſt über Nacht bei ſteifem Süd⸗ 
winde das Barometer wieder gefa en, eine ſchwache ſüdliche Luftſtröomung 
herrſcht über Deutſchland und Frankreich in Skagerak weht friiher, in Süd⸗ 
norwegen ſtürmiſcher OSD. in Nordoſteuropa Nahen ruhiges Froſtwetter 
faſt überall dauert der trübe Himmel und die Abkühlung fort, in Frankreich 
jedoch beginnt die Temperatur zu ſteigen. 


Breslauer Architecten⸗ und Jugenieur⸗Verein. 


Wochen⸗Verſammlung den 16. December 1876. 
Details über amerikaniſche Eiſenbahnen. [5656] 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 


Vollständig neu arrangirt, vorzügliche Werke von O. von Kamecke, 
Neide, Lutteroth, Ockel, Helene Richter, 
Heimerdinger, Gratz, Amstetter eto. [7710] 
Prachtwerke, Kupferstiche, Photographien in reicher Auswahl. 


7 Zwingerplatz 4, I., Entrée 1 Mk. 
Makart-Ausstellung Montag deter Tag. Sonntags 50 Pl. 
Der vorherangekündigte Verkauf von Regenſchirmen, Entoutcas und 


Sonnenſchirmen zu überraſchend billigen Preiſen iſt bereits in vollem Gange 
und wird bis Weihnachten eo Morgens 8 übe bis Abends 10 Uhr ununter⸗ 


brochen fortgeſetzt. Alex Sachs, Schirmfabrik im „Hotel zum blauen Hirſch“, 
Oblanerſtraße Nr. 7, I. Cdage. 17966 
Schlitten, u 


enwagen Rinder: und Puppen⸗Möbel, So: 
drr Sine „Blumentiſche, Schaukelwiegen, 
Negligee:, Sitz-, Arbeits⸗, Staubtuch⸗ u. ol: 
körbe, Notenftänder, Journaltaſchen, Stock⸗ 
ſtänder Cigarrenſchränke, Rauchtiſche, Papier⸗ 
körbe, Palm⸗ u. Rohrkörbe empfehlen zu billig⸗ 
ſten Preiſen Götz Söhne, Ring 57. 


spaien-Bier 
Gabriel Sedlmayr, München. 


Alleinige Niederlage [7851] 
hei M. Karfunkelstein & Co., Breslau. 


„Ar ⁰·¹ ra ²³ 


Clara Dietze, geb. Lier, 


Friedrich Fuhrmann, i Stadt-Theater. 1 1 A sms — — n 
2 998 5 Dec. i 7 ö 
T rr Für Weihnachts-Geſchenke 
Sie Ker g ee e Panopticum, 3 1 vo 
am en fig bee een eee nl e ge DI i Schaukel⸗Fauteuils, Kinder Möbel, 
uny. obylin. 3 x „Mels. (Hirsch, f } 2 REN: N rn 
Dr. Riesenfeld, A in Breslau, NN Bureau⸗Fauteuils und Kamin⸗Seſſel 
Paula Rlesen feld. Carl Pander a. Gaſt.) Vorher: Königstrasse Nr. 1 4 j N ! von gebogenem Holz von Gebr. Thonet aus Wien, 
en e [5652] 2 N 5 5 Ecke Schweidnitzerſtraße. . e 17 5 e wo" 
uverm . n e ; R ägli D 8 + % 
Brieg, den 12. December 1876. |  Sörfter (Roland . Donnerleil, |B . Hub Wort Bis 10 fürs bende. Ni ariſer Lurus⸗Ge kuſtände 
Die Geburt eines munteren Knaben Heute him 0 Ju 1 Schuß: Entree 38 Er 17720 ä RS 9 en . N N Er a 7 
zeigen bach erfreut an eve Ein moderner Barbar.“ Suit-|E 5 5 a RER f 5 7 8 nike 
Joſef Schleſinger und Frau n : ı Gebrüder Castan. \ \ 23 Mäh 5 f . 
Hola, geb. Yeimann. enen r den, er We (ieh | CNN 6 Möbel, Spiegel und Polſterwaaren 


Todes⸗Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Geſtern Abend 9% Uhr verſchied 
plötzlich am Blutſturz unſere gute, 
liebe Mutter, Schweſter, Schwägerin 
und Couſine, die verwittwete Ober⸗ 
amtmann [5670] 


Erneſtine Alajunke, 
* geb. Majunke, 
im 60. Lebensjahre. i 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 13. Dechr. 1876. 
Trauerhaus: Salzſtraße Za. 5 
1 Freitag, den 15. huj., 
Nachmittag! Uhr. 


Am 9. h. ſtarb zu Naklo bei Tarno⸗ 
witz der Schichtmeiſter 8 
Chriſtian Weiß 
im Alter don nahe 54 Jahren an 
den Folgen eines Magenübels. Wer 
des Verſtorbenen Herzensgüte, ſein 
Wohlwollen und ſtete Hilfsbereitwillig⸗ 
keit gegen Jedermann gekannt, wird 
mit uns den Verluſt im Freundes⸗ 
kreiſe zu ermeſſen wiſſen. 
Leicht ſei ihm die Erde! 
2369] Mehrere Freunde. 


Geſtern Abend 10 Uhr verſchied 

nach Sutgem Leiden Hert Steiger 
Lonis Young 

von Elfriede⸗ Grube. Wir verlieren 
in ihm einen aufrichtigen, braven 
Freund und Mitbeamten, der ſich der 
Liebe und Zuneigung Aller erfreute 
und deſſen Andenken wir ſtets be⸗ 
wahren werden. [2367] 

Schoppinitz, den 12. Dechr. 1876. 

Die Beamten 
der Georg von Gieſche'ſchen 
Steinkohlen⸗Gruben. 


Geſtern Abend 10 Uhr ſtarb am 
Typhus im Knappſchafts⸗Lazareth zu 
Myslowitz der Steiger 


Herr Louis Young. 
Allen ſeinen Freunden und Be⸗ 
lannten zeigen dies tiefbetrübt an 
2366 Seine Freunde. 
Schoppinitz, den 12. Dechr. 1876. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobung: Lt. im Weſtpr. Kür. 
Regt. Nr. 5 Hr. Frhr. v. Schuckmann 
| in Herrnftabt mit Fräul. Katharine 
Lehmann in Berlin. s 
Verbindung; Hr. Stadtgerichts⸗ 
Rath Volkmar mit Frl. Thea Barde⸗ 
leben in Bukareſt. 
Geburten: Ein Sohn: d. Gymn. 
Lehrer Hrn. Dr. Fiſcher in Berlin, 
dem Hrn. Prof. Dr. Franz in Berlin. 
— Eine Tochter: dem Pr.⸗Lt. im 
Brandenb. Küx.⸗Regt. Nr. 6 Herrn 
Klockmann in Brandenburg a. H. 
Todesfälle: Verw. Frau Paſtor 
Hundertmark in Torgau. Stiftsdame 
Frl. v. Rath in Cöthen. 


A he ER E 
Medieinische Section. 
Freitag, den 15. December, 

Abends 6 Uhr: 

Herr Prof, Dr. Voltolini: Ueber 
eigenthümliche, normale und krank- 
hafte Gebilde in der Nase und über 
die Operation der letzteren * Vor- 
stellung einiger Patienten. [7977 
. 0 Ko e 


Lyceum für Damen. 
Morgen, Freitag, Nachmittag 5 Uhr, 
im Laboratorium der Realſchule zum 
heil. Geiſt, Auguſtaplatz, Vortrag des 
Herrn Dr. Nordtmeyer: Ueber 
Elektrieität. Alle Theilnehmerinnen 
des Lyceums ſind hierdurch eingeladen. 

7975 Amalie Thilo. 


Fräulein Bertha Jennisch, 
| früher in Thorn, wolle einen Brief 

in der Epedition der Bresl. 185 in 
Empfang nehmen. 2365) 


Schuhbrücke 75, 


nahe dem Ringe, 
iſt zu ſehen 


FTFatimah, 


die ſchöne Cſcherkeſſin, 


18 Jahre alt, 


lebend ohne Unterleib. 


Ein phyſikaliſch; optiſches Experi⸗ 


ment, zuerſt dargeſtellt von Profeſſor 


V. Nobinſon im Polytechnicum in 
London. 15301] 


Geöffnet täglich von 10 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 10 Uhr Abends. 


A, Dworschack. 


Zweite Beilage zu Nr. 585 


und Specialitäten. Anfang 8 Uhr. 


der Sreslauer Zeitung. — Donnerstag, den 14. December 


Mittell a. Gaſt.) 
Freitag, den 15. Decbr.: Dieſelbe 
Vorſtellung. 


j 173 
Lobe-Thovater, 
Donnerstag, den 14. Dechr. Vor⸗ 
letztes Gaſtſpiel der kgl. Hofſchau⸗ 
ſpielerin Frau Hedwig Niemann: 
Raabe. 5 2. M.: „Die Fremde.“ 
(L’etrangere.) Schauſpiel in 5 
Aufzügen von A. Dumas Sohn. 
Deutſch von Paul Lindau. (Katha⸗ 
rina, Herzogin von Septmonts, 
Frau H. Niemann⸗Raabe.) [7979] 

Freitag, den 15. Dec. Letztes Gaſt⸗ 
ſpiel der königl. Hofſchauſpielerin 
rau Hedwig Niemann⸗ Raabe. 


4, Schweidnitzerſtr. 4, 
im, end er“, 1. Et. 


Reisel's 


i weltberühmtes anatom. 
\ Muſeum, 


Joseph Bruck, 
verbunden mit einer 


; Herzoglich Braunſchweigiſcher Hoflieferant, 
Glas- Sberroſtopen. 44 Ohlauerſtr. Breslau, Ohlauerſtr. 44. 
Ausſtellung, C ccc I N 
neu angekommen: — 2 


ir Zus ee, [EDITION PETERS 
una Collection Litolff 


iſt tägl. v. früh 9 Uhr bis 
10 Uhr Abends geöffnet. 

geheftet und gebunden, stets 
complet vorräthig bei 


Oberhemden, Herren- und 


Dinstag u. Freitag von 2 bis 10 Uhr 
Abends nur für Damen allein. 


Während der Weihnachtszeit 


$ [5581] S. Melsel. 2 1 
= 1 I. „Die Fremde. 8 g Julius Hainauer, 91 5 1 0 
Schweidnitzerstrasse Nr. 52. e re [4 
halia 88 Theater * . an Handels tand) Cataloge gratis, nach auswärts franco. meines 


Donnerstag, den 14. Deebr. Benefiz 
für Frau von Göllner. „Leier⸗ 


Praktiſcher Unterricht 


. 
© 


ſämmtlichen Lagers 


Charatz 3 2 5 1 11 in 11 it 2 

Tharakte Se 5 Acte i no 2 

„en Ce Bis He einfachen und doppelten Classiker, um 25 Procent 
lag, dere Sam nen Buchführung Prachtwerke, ermäßigt. 


Sonnabend, den 16. Dechr. ' Erftes |W 
Gaſtſpiel der Yjährigen Dora 
Frieſe, genannt die kleine Gall ⸗ 
meyer, und Herrn C. A. Frieſe, 
erſter Geſangskomiker des k. k. priv. 
Theaters a. d. Wien und Herrn 
Heinrich Skuhra. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Donnerstag: 


Weihnachts-Ausſlellung 


für Kaufleute 
und Gewerbetreibende, 
um ihre Handlungsbücher in 
Mark und Pfennigen ver⸗ 
einfacht und überſichtlich zu 
führen. 
Nebſt Anweiſung zur richtigen 
Ausſtellung von Wechſeln, 
Verträgen, Contracten und 
zur Einklagung von Buch⸗ 


Jugendschrifien, 
an! Spiele 
in grosser und guter Auswahl. 


Ausführliche Kataloge gratis 
in der 


Buchhandlung 


H. Scholtz Brestan 
Stadt- Theater. 


S. Graetzer. 
Ning Nr. 4, 
Leinen⸗Tiſchzeug⸗ und Wäſche⸗Fabrik. 


7981 


"SIJJOAVAZENIUUZ aun -n eee 


* 


à la Kroll in Berlin. 5 ſchulden. 
Walzer m Concert Von Wilh. Trempenan, 2 z 
der Breslauer Concert⸗Capelle. Buchhalter. Reichste Auswahl 


Director: Guſtav Dreßler. 
Anfang 7%, Uhr. Entree 30 Pf. 
Freitag: Sinfonie Pastorale 

von Beethoven. [7982] 


Während der Zeit obiger Weih⸗ 
eee eee 
Lagerbier à Glas 15 Pf. ſowie direct 
bezogenes Eulmbader à Glas 25 
Pf. verabreicht. Gewählte Speiſe⸗ 
karte mit ermäßigten Preiſen. 


Springers Concert-Saal. 
Heute elftes (7972 


Fünfte verb. Aufl. 
Preis 3 Mark 50 Pf. 
XB. Das Fundament eines 
jeden kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäfts iſt eine gute Buchfüh⸗ 
rung, und hierzu giebt dies 
Buch die beſte Anweiſung und 
iſt Allen, die mit Einrichtung, 
Führung und Abſchlüſſen der 
Pending che zu thun ha: 
en, zu empfehlen. [7968] 

Vorräthig in 


Trewendt & Granier's 


Weihnachts- 
Geschenken 
und Confecten 


„empfiehlt das R } 
General-Depot der Kaiſerl. BAR 
Hoflieferanten 8 


von [7983] 


Gebrüder Stollwerck. 


Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Donnerstag⸗-Concert. Breslau, Albrechtsfraße 97. Der amtliche Bericht des“ 


Septett. Beethoven. . 
Soloſtück für Flöte. Herr Quaſthoff. . RER 
Anfang 3 Uhr. Entree 50 Pf. 


N. Trautmann. Weil „— 

ä Weihnachts⸗Liter 

Paul Scholtz's RUE 70 nd Auswahl 1 
Täglich: 17951] von gu endſchriften, Bilder: 


' ichern, Claſſikern, 
Großes Concert 


Deutschen Reiches sagt: „Von 
allen auf der Wiener Weltans- A 
stellung vertretenen Erzeug- * 
nissen Gruppe 4 nehmen die 
Fabrikate von Gehr. Stollwerck 
den ersten Rang ein. Ohne F 
theurer zu sein, stehen sie in 
ihrer Güte unerreicht da. 
Gustav Petzold. 


amt, 


Miniatur⸗Ausgaben ze. 


u. ten e Künſtler, in L. Barschak’s . \ > : & 
D Buchhandlung, [7698] m M ad WIASSER- D 
Großer Gratis⸗ en. ase Matthias-Park. N D DAS -U WASSER RD 

. — j Da jetzt Eis wenig zu haben iſt, 5 LEITU NGEN V 7 


„ͤ tiſſo erlaube ich mir, ſolches für arme 

Ein armes Mädch. bittet um ein Dar: | Kranke, die deſſelben bedürfen, unent⸗ 
lehn von 24 Mark gegen p. Rück⸗ geltlich zu geben. [5660] 

zahlung u. M. 62 i. Brfk. d. Bresl. Ztg. C. Kaßner. 


Circus Renz. 


Heute, Donnerstag, 14. December: 
Auf vielſeitiges Verlangen: i 


Damen-Gala-Vorstellun . ee 
Garde Bangener Wand von 13. Albrechtsſtraße 18. 
geritten von 20 Damen. Dam En ER A AR A A A Er An Ar DE An AED 


Coneurrenz der Koryphäen Frl. Neiss und Stark. Di = 
/ vorgeführt von Frau e Honigkuchen⸗Fabrik 
4 N a » p b en 9 ſt E /  Oceana Renz. von A. Nicolaus, 


Neu. Auguſt mit feinem dreſſirten Neu. 


CON N ＋ von Herrn 
17 A. Kuſchel. 
der drei Geſchwiſter Nonmer, 
gen. die Singvögelchen des Südens, 
zwei Damen, ein Herr, 
in ihrer ſchwäb. Nationaltracht, 
3 

der franzöſiſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Malie. Camille Lätone 
u. der Wiener Chanfonette-Sängerin 


d OBEREN, un. Altbüßerſt Nr. 20 

en üßerſtraße Nr. 
Anfang 74 Uhr. Entree 50 Pf. DEREN Elephant. —— i . des Ar e (6426 
Simmenauer Garten, Das kühne Ulanen⸗Roß Sedan, vorgeführt von Hrn. F. Renz. Ning, Naſchmarktſeite, Baude Nr. 10, 


empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte die feinſten Honigkuchen, 
Bienenkörbe, Mandelwaaren, Maccaronen, Confecte, Italieniſche 


Victoria - Theater. Chinesisches Fest. 


[7849] Heute und täglich: N 0 Fruchtkuchen, Eliſen⸗, Aroma- Gewürzkuchen, Bafeler, Chocoladen, 
Con cert u.Vorstellung Pe . E. Renz, ee Feuers . Faun Tafelnüſſe, e 1755 alle 
hervorragender Künſtler Um 4 Uhr: Die Koni in von Abyſſinien. 8 Conſituren. — Beſtellungen nach — werden prompt effectuirt. 5 


Um 7 Uhr: Sneewitt == nn 2 

Kin 5 N ge B e Die heutige Fröffnung der [7987] 

„‚Mfteukarten, | Monogramme, | e en 

ro 1 15, 20, 25, 30 Sgr., 100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mt. N & erwan en ⸗ Fa ri * 
Verlobungsanzeigen, 0 Wappen, von Carl Brusch, Biſchoſſtraße Nr. 3. 


Bog. od. 100 Couv. 4 Mk. 50 Pf. rt 0 122 . 
empfiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ und Steindruckerei von Gleichzeitig empfeble 2 täglich friſchen Marzipan. 


N. Raschkow r., Hoflieferant, Neue franzöſiſche Wall nüſſe, 


Schweidnitzerſtraße, im erſten Viertel vom Ringe. [7266] pr. Ctr. 8% Thlr. bei 156511 Moritz Futtig, Kupferſchmiedeſtr. 10. 


Verlobungs-Anzeigen, 
- Hochseits- und 
Ball- Einladungen 

in Brief- u. Kartenform, 

> 50 St. 5-6 Mark, 

Menus, Tang- Ordnungen. 

„ Hochweits-Gediöhte 1 

Fertig? in eleganteste Ausführung 
dilligst an 


Buchdruckerei Lindner, 
Breslau, Albrechtsstr. 29, 


4 — 


ir 


— u 


SGumoriſtiſches Weihnachtsgeſchenk! 
8 „Bägerfe 


4 N « 
gerſe flieg aus! 
Schleſiſche Gedichte von Max Heinzel. 
Verlag von F. Schmeer & Söhne in Natibor. 
Das ſauber ausgeſtattete Buch hat in der heimathlichen Preſſe und auch 
bereits in der des Auslandes (Grazer Tagespoſt) eine durchaus günſtige 
Beurtbeilung gefunden. Max Heinzel, ſagt z. B. Dr. Albert Weigert in 
der „Schleſiſchen Preſſe“, hat ſein Buch dem Altmeiſter ſchleſiſcher Lieder, 
C. v. Holtei gewidmet, und wenn wir ſagen, daß es des Meiſters würdig 
iſt, ſind wir ihm am Beſten gerecht geworden. Der naive Volkston iſt darin 
mit großem Glück getroffen; ſo klein die gewählten Stoffe oft auch ſind, ſie 
bilden dennoch den Rahmen für eine Fülle von Gemüth und Humor, und 
wir ſind angemuthet und erfriſcht dadurch. Der Dialect ſelbſt iſt meiſterlich 
gebraucht, er gehört, wie auch bei Holtei, nicht einer beſtimmten Gegend 
unſerer Provinz, wo „Schläſch“ ja bekanntlich ſehr verſchieden geſprochen 
wird, an, ſondern iſt eine charakteriſtiſche Miſchung der verſchiedenen 
Idiome. [2363] 


— — 


Neue humoriſtiſche Weihnachts⸗Geſchenke! 
Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
Verlag von Otto Janke in Berlin, Anhaltstr. II. 

. -für Kinder von 17 bis 77 

Der große Struwwelpeter Jahren. Neu illuſtrirt von 

Ehrentraut, Vermehrt und umgearbeitet von Richard Schmidt- 

Cabanis; Preis: 1 Mark. Inhalt u. A. ganz neu: Der 
Gründer⸗Franz. — Die Parlaments⸗Jette. — Schleppen⸗ 
Ottilie. — Hochſtapler⸗Heinrich. — Der Petroleum Walter. 
— Hans Dampf der Vielſchreiber u. ſ. w. u. ſ. w. 


Muſeum komiſcher Vorträge. Kane uns am le 


ſehene und um viele 
neue Original⸗Beiträge vermehrte Ausgabe. Mehr als 100 Vor⸗ 
Preis: 1 Mark. 


7970] 
B von Richard Schmidt-Cabanis. Zweite 
rlei Humore Auflage. Preis 1 Mak. 
Dede 


träge. 


Alle 


F r 
F AN 
Geſchenkwerke aus dem G. Grotefhen Verlag. 


Julius Wolff: 


Till Eulenſpiegel | Der Rattenfänger 
redivivus. | von Hameln. 
Ein Schelmenlied. Eine Aventiure. 


Fünfte Auflage. vierte Auflage. 


Wilhelm Raabe: 


Horacker. luſtrirt v. Grot-Johann. à Band 3 Mark, 
Bocbunden 4 Marke 


! Robert Reini. Lieder. Elegant gebunden 6” Mark. 
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neue Prachtwerke des G. Groteſſchen Verlags. 


Enoch Arden. 


Deutſch von Strodtmann. Illuſtrirt von P. Thumann. 
5 Gr.⸗Quart, in Prachtband 15 Mark. f 
Die Thumann 'ſche Illuſtration iſtſder Ausdruck der innigſten 9 
Nachempfindung dieſer ſo einfachen und doch ſo großartigen ö 
Dichtung Tennyſon's. Auf die xylographiſche Ausführung 77 
der 40 Zeichnungen iſt die größte Sorgfalt verwendet. * 


l Goethe - Ramberg, 
Hermann und Dorothea. 


Mit acht Photograpbien. 
Cabinct-Ansgabe. f 
Als Album mit dem Goethe'ſchen Text in Pracht⸗Band 
gebunden 20 Mark. Die 8 Ram berg ſchen Bilder allein Ara 
in eleg. Mappe 12 Mark. Für den Büchertiſch des Salons: 
Größe IV. Folio. In Pracht⸗Band 45 Mark. N 


Romeo und Julia. 


lluſtrirt von Ferd. Piloty. Prachtwerk mit Photographien. e 
3 Folio. Höchſt eleg. gebunden 40 Mark. [8001] N 


TERN 
— 
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Kleesaamen-Enthülsungsmaschinenf 
für Rosswerks- und Dampfbetrieb 


liefere ich sofort ab meinem Maschinen-Lager zum Preise ven 
| Mark 220. [7867] 


Oskar Wunder, Breslau, 


Schweidnilzer Stadtgraben 13, 


an der Schweidnitzerstrasse. 


/ 


Ganz & do. 
Eiſengießerei und Maſchinenfabriks⸗ 
Aetien-Geſellſchaft in Ratibor, 

£ „empfiehlt ſich zur Lieferung von: 
Hartgußrädern, Herzſtücken, Eiſenbahn Oberbau⸗ und Hoch⸗ 


bau-Eiſenbeſtandtheilen, mechaniſchen Ausrüſtungen, eiſernen 
Treppen und Säulen, Maſchinen und Nobguß, Walzenſtühlen 


und Mühlen Beſtandtheilen, Mafchinen-Arbeiten für jegliche 
Zwecke und dahin einſchlagende Reparaturen. . 490305 
f U 


Oppeln, den 5. December 1876. 


Das in der Nähe der Stadt Oppeln belegene 
Sacrau Königlich ſoll von Johannis 1877 bis dahin 1895 im Wege der 
öffentlichen Lieitation verpachtet werden. Daſſelbe enthält 176,679 Hectar 
incl. 161,266 Ackerland und 10,316 Hectar Wieſe. 

Der Bietungstermin ſteht auf den 15. März 1877, Vormitta 
10 Ubr, in dem Sitzungszimmer der Finanzabtheilung (Malapanerſtraße 
Nr. 26) hierſelbſt an. Das Pachten rng iſt pro Jahr auf 6200 Mark 
und das zur Uebernahme der Pachtung erforderliche disponible Vermögen 
auf 40,000 Mark feſtgeſetzt worden. N 

Die Pachtbewerber haben über den eigenthümlichen Beſitz dieſes Ver⸗ 
mögens und über ihre Qualification als Landwirth möglichſt vor dem 
Bietungstermin, ſpäteſtens aber in demſelben ſich auszuweiſen. 

Die Pacht⸗ und Licitations⸗Bedingungen nebſt den zugehörigen Schrift⸗ 
ſtücken, Karten und Vermeſſungs⸗Regiſter liegen in unſerer Domainen⸗Regi⸗ 
ſtratur (Malapanerſtraße Nr. 26) während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
aus, auch werden auf Verlangen Abſchriften dieſer Bedingungen gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien ertheilt. 1 5 

Wegen Beſichtigung der Pachtobjecte wollen Pachtbewerber ſich an den 
jetzigen Pächter Königlſchen Oberamtmann Gerſtenberg in Königlich Neudorf 
bei Oppeln wenden. Bei demſelben können auch die Pacht⸗ und Licitations⸗ 
Bedingungen eingeſehen werden. [1046] 


Königliche Regierung. 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen 


und Forſten. 
v. Bonin. 


Die Lieferung von 

2410 Stück eichenen Mittelſchwellen und 

18720 Stück kiefernen Mittelſchwellen 

(an Stelle der letzteren können auch eichene 
Mittelſchwellen geliefert werden) 
poll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 
Freitag, den 20. December d. J., Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Geſchäfts⸗Locale, Koppenſtraße Nr. 88/89 hierſelbſt, anberaumt, 
bis zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Auſſchrift: 

„Submiſſſon auf Lieferung von eichenen reſp. kiefernen Mittelſchwellen“ 
eingereicht ſein müſſen. , 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags 
im vorbezeichneten Locale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften 
der Bedingungen gegen aner 8 Koften in Empfang benommen 7g fle. 
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Berlin, den 29. November 18 N 5 
fc Direction 


der Niederſchleſt ch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Vom 1. Januar 1877 ab werden die Befugniſſe der Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Commiſſionen zu Breslau, Kattowitz, Ratibor, Frankenſtein, Glogau 
und Poſen unſeres Verwaltungsbezirks dahin erweitert, daß dieſelben nicht 
allein wie bisher über Beſchwerden und eden ben und Fat 
welche die eigene Bahn betreffen, ſondern auch über Beſchwerden und Ent⸗ 
ſchaͤdigungs⸗Reclamationen aus dem Perſonen⸗, Gepäck Vieh⸗ und Güter: 
Verkehr mit fremden Bahnen innerhalb des Deutſchen Reiches bei Objecten 
bis einſchließlich 600 Mark für jeden einzelnen Fall zu entſcheiden haben. 

Die Angelegenheiten, betreffend Beſchwerden und Reclamationen 

a. aus dem Verkehr mit außerdeutſchen Bahnen und wegen Entſchädi⸗ 
gungs⸗ Anſprüchen aus Verkehren mit fremden Bahnen innerhalb des 
Deulſchen Reiches bei Objecten über 600 Mark, 

b. wegen unrichtiger Anwendung oder Auslegung der Tarife und tari⸗ 
fariſchen Beſtimmungen, ſowie wegen Inſtradirungsfehlern ohne 
Rückſicht auf die Höhe des Objects, 

unterliegen auch ferner unſerer Entſcheidung. 

Für die Beurtheilung der Competenz nach den Verkehren ſind die fracht⸗ 
briefmäßigen Aufgabe⸗ reſp. Beſtimmungs⸗Stationen maßgebend und ſind 
die Anträge ſowohl in den, der Entſcheidung der Commiſſionen unterſtellten 
Angeichee eilen als in den unter a. aufgeführten Fällen, letztere behufs 
Führung der Unterſuchung an die betreffenden Eiſenbahn⸗Commiſſionen zu 
richten, [7971] 


und zwar: | 
1) wenn die Oberſchleſiſche Eiſenbahn Verſandtbahn iſt: : 
an 0 Commiſſion, in deren Bezirk die Verſandt⸗Station liegt; 
2) wenn die Oberſchleſiſche Eiſenbahn Empfangsbahn iſt: 
an diejenige Commiſſion, in deren Bezirk die Beſtimmungs⸗ 
Station liegt; 1 | 
3) wenn die Oberſchleſiche Eiſenbahn Tranſitbahn iſt: 

3 an diejenige Commiſſion, in deren Bezirk der Transport aus dem 
dieſſeitigen Verwaltungsbereich ausgetreten it, jedoch nur in fo 
weit, als nach § 62 des Betriebs⸗Reglements für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands die Oberſchleſiſche Eiſenbahn wegen eines nachweis⸗ 
lich auf derſelben entſtandenen Schadens in Anſpruch genommen 
werden kann. 3 

Die Anträge in den unter b. bezeichneten Angelegenheiten dagegen ſind 

bei uns anzubringen. 

Breslau, den 8. December 1876. 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit dem 15. d. Mts. tritt zum Mitteldeutſch⸗Elſaß⸗Lothringiſchen Ver⸗ 
bandtarif vom 1. Januar 1873 ein Nachtrag 24 in Kraft. 

Derſelbe enthält Aenderungen der Tariſvorſchriften, ſowie neue Fracht⸗ 
ſätze für Lauterberg im Verkehr mit einigen Magdeburg⸗Halberſtädter Sta⸗ 
tionen und iſt bei unſerer Stationskaſſe in Thorn zu haben. 

Breslau, den 10. December 1876. 8003] 


Königliche Direction. 
Saal⸗Eiſenbahn. 


Die bereits anberaumte außerordentliche 
General ⸗Verſammlung der Saal⸗Eiſenbahn⸗ 
„Geſellſchaft findet am 29. December d. Jahres 
nicht ſtatt. 2370 
Jena, den 12. December 1876. 


Der Vorſtand 
der Saal⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Ausverkauf des Waaren⸗ 


lagers einer Concursmaſſe. 


m 13. December d. J., früh 8 Uhr, und an 
den folgenden Tagen findet der Ausverkauf des großen, 
wohlaſſortirten, zur Louis Herzfeld'ſchen Concursmaſſe 
gehörigen Waarenlagers hierſelbſt gegen gleich baare Zah: 
lung ſtatt. 

Das Waarenlager enthält alle Arten Kleiderſtoffe 
in Wolle und Seide, Tuche, Kattune, Tücher, Decken, 
Wollwaaren, Hoſenzeuge u. ſ. w. 

Groß ⸗Strehlitz, 9. December 1876. 


Der definitive Concurs⸗Verwalter. 
; Feuerstack, Rechtsanwalt. 


5 1 
2 7 DA N 


2 


[2387] 


Durch jede Buchhandlung zu beziehen.” 


Bekanntmachung. 89 otischall, Blüthenkranz neuer deutscher Dichtung. 
mainen⸗Vorwerk f 


8. Auflage. 2 
Reich gebunden. Preis 4 Mark 50 Pig. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Weihnachts Ausſtellung! 
RB. Hausfelder’s 


Parfüm. und Toilefte - Seifen - Fabrik und Handlung, 
1 Schweidnitzerſtraße 28, 

iſt eröffnet und bietet wie alljährlich die größte Aus⸗ 

wahl von rein praktiſchen, ſowie Phantafie: und lurxu⸗ 

riöſen Gegenſtänden, von denen ich nur einige hier an: 


führen will. 
Echte 


EN 
Handſchuhkfaſten Eau de Cologne 


in geſchmackvollſter Ausführung, 
Engros⸗Preiſen. 


nur mit Fern . ge⸗ 
Attrapen, Franz. und engl. 
Odeurs, 


als: Sardines à l’huile, Kieler 

Sprotten, Butterſchäſſchen, Eier: 
von den angeſebenſten Firmen 
des Auslandes: Atkinſon, Rimmel, 


körbe, Gemüſekörbe, Puppen⸗ 
toiletten, Eau de Cologne-Kiſten 

Hendrie, Bayley, Crown⸗Perfu⸗ 
mery⸗Company, Violet, Pinaud 


en miniature, Albums. 
u. a. m. in bekannten und be⸗ 


Gartons mit SApfel⸗ 
ſinen von Seife, liebten, ſowie neueſten Gerüchen, 
Mk. einzeln und in Cartons. 


a Cart. 4 Mk. 
Flaconſtänder Franz. Odeurs 
eigener Füllung. 


elegant, zierlich und neu. 
Franz. u. engl. Seifen 


Ball⸗Flacons mit 
Ring, 


irhi in de enehmſten Wohlge⸗ 
Rafraichisseurs weng En c 
und Pulverisateurs paſſendes Weihnachtsgeſchenk. 


in großer Auswahl. 
Einfache und elegante 


Metall⸗ und Platina⸗ 


Franz. Pomaden 
und Haaröle 


„Näucherlampen. beende, Jan du in Garign. 
Feine Cartons mit 2 Flaſchen Noz IR 
Eau de Cologne und] Seine und feinste 


Toilettenſeifen, 


eigenen Fabrikats, in einf. u. eleg. 
a Cart. 1 Mk. 50. Cartons a Cart. v. 1 Mk. an. 


1 — e 2 
Märchen-Seife Blumen⸗Seife 
mit Erzählung in Cart. von 9 St.] in 6 perſch. Gerüchen, in Cart. zu 
a Cart. 1 Mk. 50. 3 u. 6 Stück a C. 1,50—4 M. 50. 


Chriſtbaumlichtchen 


2 St. fein. Seife 


in Wachs, Paraffin und Stearin. 18004 
„Licht alter. 
Wachsſtöcke, Wachszug, 


„Wachsnippſachen, 
Backwaaren, Früchte, Würſte, Figuren ꝛc. von Seife. 
Auswärtige Aufträge werden prompteſt effectuirt. 


Weihnachts Ausſtellung 
Carl Wolter. 
Große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Geſchnitzte diverſe Sachen, Käſtchen aller Art, Spiele, als: Boccia, 
Baukaſten, Croquets⸗, Tivoli, Moſaik⸗, Melancholie⸗ und Kegelſpiele, 
Dame⸗, Domino⸗, Bolton: und Schachſpiele in beſonders reicher Aus⸗ 
wahl, Caſtagnetten, Kartenpreſſen, Schreibzeuge, Stiefelzieher, 

ic. 17858 


Schaukeln 


uhren ⸗Niederlage 


Eppner & Comp., 
„Ubrenfabrikanten n. 
cl, Hoſuhrmacher 8 
T | 


(Herrmann Schultze), 

Unia) Breslau, U 
Jiunkernſtr. 32, OH 
Reichhaltiges Lager 


aller Gattungen Uhren bei ſoliden Breifen 
und unter Garantie. 12 115 


Alb. 


Weihnachts-Geſchenke. 
N Nähtiſche, 

A Damen: Schreibtifche, 
, Spiegel⸗Toiletten, 
Nipptiſche, 
Wiener Stühle, 
Fautenils, 
Schaukelſtühle, 
Kindermöbel, 
Teppiche ꝛc. ꝛc. 

Mattes Cohn, 


23. Goldene⸗Nadegaſſe 23. 


Praktiſ che 


— 


17635 


= range erg 
unſer 5 egiſter iſt: 
a. bei Nr. 1133, die irma 

W. Kirchho 

betreffend, folgender Vermerk: 
Die Firma iſt von den Wil⸗ 
helm Kirchhoff ſchen Erben, 
der Mit⸗Erbin, verwittweten 
Kaufmann Henriette Kirch⸗ 
hoff, geborenen Seidel hier, 
überlaſſen: 

b. unter Nr. 4470 die Firma: 

W. Kirchhoff 0 
und als deren Inhaberin die 
verwittwete Kaufmann Henriette 
Kirchhoff, geborene Seidel hier, 
beut eingetragen worden. 174 

Breslau, den 9. December 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
4471 die Firma [515 
A. Geſekus 
und als deren Inhaberin die unver⸗ 
ehelichte Adelheid Geſekus hier heute 

eingetragen worden. 
reslau, den 9. December 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 

4472 die Firma + 516 
Lothar Thiel 

und als deren Inhaber der Buchhändler 
Lothar Thiel hier heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 11. December 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter 0 
4473 die Firma 5 5 
duard Riedel 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Eduard Riedel hier heute eingetragen 
worden. a 
Breslau, den 11. December 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. l. 


45 ekaunniacp ig. N 
n Firmen ⸗Regiſter i r. 
3 unſer Firm egiſte 1518 


Nr. 
17] 


4474 die Firma 
Oscar Mamroth 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Oscar Mamroth hier heute eingetra⸗ 
gen worden. } 
Branche: Kaufmänniſches Eiſen⸗, 
Metall⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft. 
Breslau, den 11. December 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer, Firmen⸗Regiſter 1 107 
5 


4475 die Firma 
Otto Scholtz 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Otto Scholtz bier heute eingetragen 
worden. 
Breslau, den 11. December 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 
4476 die Firma i 520 
A. Lefkowitſch 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Adolf Lefkowitſch hier heute einge⸗ 
ke er 11. December 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4262, betreffend die Firma 
Ph. Landsberg, 
folgender Vermerk: 521] 
„Das Geſchäft ift bon der berebel. 
Kaufmann Philippine Landsberg, 
geb. Buttermilch, dem Kaufmann 
Benjamin Landsberg zu Breslau 
überlaſſen “? 
und Nr. 4477 die Firma: 
B. Landsberg sen. 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Benjamin Landsberg hier 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 11. December 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


. 10 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1330, betreffend die Firma 

Scholze & Hirſch, 
folgender Vermerk: 

„Die Geſellſchaft iſt durch den Aus: 
tritt des Kaufmanns Be Hirſch 
zu Breslau aus der Geſellſchaft 

aufgelöſt und wird das von dem⸗ 

ſelben bisher mit betriebene Ge⸗ 
ſchäft unter der Firma Julius 

Scholze von dem anderen Geſell⸗ 

ſchafter Kaufmann Julius Scholze 

zu Breslau allein fortgeführt; 
und in unſer Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 4478 die Firma 

Julius Scholze 

und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Julius Scholze hier, heut ein⸗ 
getragen worden. 522 

Breslau, den 11. December 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
Nr. 1374 die von 523] 
J) Zi Schriftſetzer Herrmann 
Zimmer, 
2) dem Schneider Carl Zu { 
3) dem Maurer Wilhelm Stör⸗ 
mer, fämmtlich zu Breslau, 
am 1. October 1876 hier unter der 


irma 
Schleſiſche Volksbuchhandlung 


immer “ 
errichtete offene Handels⸗Geſellſchaft 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 8. December 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


bei Nr. 252, die Hondels⸗Geſellſcha 
A & 


e ee 
In unſer Geſellſchafts⸗Re Ma 
dam & Kulſe 

betreffend, folgender Vermerk: 
Nobert Kulſe iſt durch Tod aus 
der Geſellſchaft geſchieden, dagegen 
die verwittwete Amalie Kulfe, geb. 
Franzke, zu Breslau als Geſell⸗ 
ſchafterin iu die Geſellſchaft einge⸗ 
treten; 5217 

heut eingetragen worden. 

Breslau, den 9. December 1876. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1 
In unſer Geſellſchafts⸗ 1155 ift 
bei Nr. 970, die Acliengeſellſchaft 
n Actien⸗Geſellſchaft 
für Kohlen⸗Bergbau 
betreffend, folgender Vermerk: 
Unter Abänderung der 88 2 und 
32 des Statutes iſt durch Beſchluß 
der General- Verſammlung vom 
30. October 1876 der Sitz der Ge⸗ 
ſellſchaft von Breslau nach Orzeſche 
b a eiügetragen word 525 
eut eingetragen worden. 5 
Breslau, den 9. December 1570 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Zu dem Concurſe über das 
mögen des Kaufmanns [ 


1 

in Firma: Philipp Zipp hierſelbſt, 
hat der Kaufmann Eduard Lindner 
hierſelbſt, verſchiedene Wechſel⸗Forde⸗ 
rungen nebſt Zinſen, Proteſtkoſten u. 
Speſen, im Geſammtbetrage von 
36,411 Mark 76 Pf. ohne Vorrecht 
nachträglich angemeldet. 

„Der Termin zur Prüfung dieſer 
Forderung i 


t h 
auf den 10. December 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Commiſſar 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock des 
Gerichts⸗Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Breslau, den 8. December 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Engländer. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 39 der Kleinen 
Scheitnigerſtraße zu Breslau, einge⸗ 
tragen im Grundbuche vom Sande, 
Dome, Hinterdome und von Neu⸗ 
Scheitnig Band 11 Blatt 105, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 4 Ar 40 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur abe e Subhaſtation 


Ver⸗ 
526] 


Schulden halber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrag davon %% Thlr., der Gebäude: 
ſteuer⸗Nutzungswerth 3600 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 26. Februar 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
2 Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 3. arge 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer derkün⸗ 
det werden. 

Der ie aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, va Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen heſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingefehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 

aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 

Breslau, den 27. November 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 

(gez.) Engländer. [500] 


Bekanntmachung. 

Während des Geſchäftsjahres 1877 
werden die bei dem unterzeichneten 
Gericht in deſſen ſpeciellen Bezirken 
und die in den Bezirken der Gerichts⸗ 
Commiſſionen zu Winzig und Raudten 
vorkommenden Eintragungen in die 
Handelsregiſter wen folgende Blätter: 
a. den Deutſchen Reichs⸗ und Kgl. 
Preußiſchen Staats: Anzeiger zu 


Berlin; 8 : 
die Berliner Börfen: Zeitung in 


Berlin; 
die Schleſiſche und Breslauer 


c 
Zeitung in Breslau; 

d. das Regierungs-Amts⸗Blatt zu- 
Breslau; . 

e. das Wohlauer Kreis: Blatt für 


Bekanntmachungen aus dem Woh⸗ 
lauer und Winziger und 
das St einauer Kreis⸗Blatt für 
Bekanntmachungen aus dem 
Raudtener Gerichtsbezirk 
und die vorkommenden Eintragungen 
in das Genoſſenſchafts⸗Regiſter durch 
durch dieſelben Blätter mit Ausnahme 
der Berliner Börſen⸗Zeitung und des 
teinauer Kreisblattes, bekannt ge⸗ 
macht werden. Mit der Bearbeitung 
der auf die Führung der Handels⸗ und 
Genoſſenſchaſts⸗ Regiſter bezüglichen 
Geſchäfte find die Herren reis⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Sehler und Kanzlei⸗Di⸗ 
rector Förſter beauftragt. 11051] 
Wohlau, den 15. November 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


„ Lum Feste! _ 
Blauer und weisser Mohn, = 


frisch und gut gemahlen, sowie feinstes Wiener Mundmehl 
sind auch dieses Jahr wieder in vorzüglicher Güte vorrüthig bei 


Carl 


[5668] 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt 

unter Nr. 196 die Firma: 
Eugen Müller 

zu Herrnprotſch, Kreis Breslau, und 
als deren Inhaber der Fabrilbeſitzer 
Eugen Müller daſelbſt eingetragen 
worden. 

Breslau, den 9. December 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Handelsregiſter iſt heute 
eingetragen worden: . 058] 
I. im Firmen⸗Regiſter bei der unter 
Nr. 42 vermerkten Firma: 
Albert Bauer 
zu Cawallen, Kreis Breslau: 
Die Firma iſt durch Erbgang 
übergegangen auf: . 
I) den Kaufmann Wilhelm 
(Wolf) Bauer zu Berlin, 
2) die Frau Kaufmann Adler, 
Cäcilie, geb. Bauer, zu 


heute | 
057] 


Wien, 
3) die Frau Kaufmaun Mor⸗ 
genſtern, Lina, geb. Bauer, 


zu Berlin, 
4) die Frau Dr. Aſch, Jenny, 

geb. Bauer, zu Breslau, 
5) die Frau Dr. Honigmann, 

Anna, geb. Bauer, daſelbſt, 
und auf Nr. 34 des Geſellſchafts⸗ 
Regiſters übertragen; 

im Geſellſchafts⸗Regiſters unter 
Nr. 34 die Firma: 
Albert Bauer 

mit dem Sitze zu Cawallen, im 
Kreiſe Breslau, und daß die vor⸗ 
ſtehend unter Nr. I. 1 bis 5 Ge⸗ 
nannten die Geſellſchafter ſind, 
daß die Geſellſchaft am 5. Juni 
1875 begonnen hat und die Be⸗ 
fugniß, die Geſellſchaft zu ver⸗ 
treten, nur der Frau Dr. Aſch, 
Jenny, geborene Bauer, und 
der Frau Dr. Honigmann, 
Anna, geborene Bauer, zuſteht, 
die übrigen Geſellſchafter aber 
von der Befugniß, die Geſell⸗ 
Khat zu vertreten, ausgeſchloſſen 


Breslau, den 9. December 1876. 


Bekanntmachung. 

Bei dem unterzeichneten Kreis⸗Ge⸗ 
richte werden werden die Eintragun⸗ 
gen in das Handelsregiſter, ſowie in 
das Genoſſenſchaftsregiſter auch im 
Jahre 1877 durch [1052] 

a) den „Deutſchen Reichs⸗ und 
Königl. Preuß. Staatsanzeiger“, 
b) die „Berliner Böftſenzeitung“, 
e) die „Schleſiſche Zeitung“ und 
die „Breslauer Zeitung“, 
bekannt gemacht werden. 

„Die auf die Führung beider Re⸗ 
gie ſich beziehenden Geſchäfte bear⸗ 

eitet der Kreisrichter Freiherr von 

Strachwitz unter Mitwirkung des 
Kreisgerichts⸗Secretairs Neugebauer. 

Neiſſe, den 4. Decbr. 1876, 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
„In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei der unter Nr. 5 eingetragenen 
Genoſſenſchaft 11053] 
Vorſchuß: und Credit⸗Verein 
des Neiſſe⸗Grottkauer Land- 
Kreiſes zu Reinſchdorf 
in Colonne 4 Folgendes eingetragen 
worden: 
an Stelle des bisherigen Contro⸗ 
leurs Johann Krauſe aus Mog⸗ 
witz iſt der Kaufmann Carl En- 
dert aus Mogwitz als Schriftführer 
und Controlleur des Vereins am 
19. November 1876 gewählt worden. 
Nei e, den 30. 9 ovember 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen 
der Poſamentierwaarenhändlerin 
da Sachade 
zu Neiſſe, iſt durch Ausſchüttung der 
1054] 


— 
— 


Maſſe beendet. 
Neiſſe, den 4. Dechr. 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 36 die Handels⸗Geſellſchaft 
O. F. Lehmann i 
hier und als Geſellſchafter der Kauf: 
mann Emil Hugo Carl Lehmann 
und der Kaufmann Theodor Steiner, 
beide hierſelbſt, heute eingetragen 
worden. Die Geſellſchaft hat am 10. 
Juli cr. begonnen. [1050 
Fa den 4. December 1876. 


Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


„Die Verkaufs⸗Bedingungen können 

im dieſſeit. Bureau eingeſehen werden. 

Rawitſcb, den 11. December 1876. 
Königl. Direction 


der Straf:Anftalt, 


Schuhbrücke 


Steckbrief 


Zuſchlages wird 


Scham sel, 


— 


“ 
Der Kaufmann „1056 
Moritz Böhm 
aus Glatz, deſſelben Kreiſes, iſt wegen 
Wechſelfälſchung ſofort zu verhaften 
und in unſer Gerichts⸗Gefängniß ab⸗ 


zuliefern. 
Signalement: 
Alter: 50 Jahre. 
Religion: Jüdiſchen Glaubens. 
Haare: Graumelirt. 
Bart: Baden: und Schnurrbart. 
Geſtalt: Schlank. 
Glatz, den 11. December 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Unterſuchungs⸗Nichter. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Kaufmann L. Wallſiſch, 
jetzt zu 5 80 gehörige Rittergut 
Wachowitz Nr. 68 foll 

am 19. März 1877, 
Vormittags 11 Ubr, 
im Gerichts⸗Gebäude im Sitzungs⸗ 
Saale Nr. 8 hier nothwendig verſtei⸗ 
gert werden. 1 

Zu dem Grundſtück gehören 135 Hek⸗ 
tar 90 Ar 60 Quadratmeter der Grund⸗ 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 963 Mark 
1 %% Pf., bei der Gebäudeſteuer 
nach einem Nutzungswerthe von 270 
Mark veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen 
können in unſerem Bureau I. einge 
ſehen werden. N : 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 
Grundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
r werden hiermit e 
dieſelben zur Vermeidung der Präclu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 5 

Das Urtheil über ie 

57 
am 21. März 1877, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Sitzungs⸗Saale Nr. 8 hier 
verkündet werden. 
Roſenberg OS., 
den 2. December 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Kgl. Oberförſterei Stoberau. 


Holz Verſteigekung. 
m Donnerstag, 

den 21. December er., 
werden von Vormittags 10 Uhr ab 
in Gerber's Gaſthauſe zu Stoberau 

zur Verſteigerung kommen: 8 
J. Aus dem Schutzbezirk Alteöln: 
ca. 1000 Stück Nadelholz⸗Bau⸗ 
ſtämme (meiſt Kiefern), vom friſchen 
Einſchlage; 1049] 

. aus ſämmtlichen Schub: Bezirken 
des Revieres: außerdem ca. 10,000 
Raummeter Brennholz aller Sor⸗ 
timente vom Einſchlage pro 1876. 

Der Oberförſter. 
Scott Preſton. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 20. d. M. 
von früh 9 Uhr ab, 
werden im Gaſthofe des Seibt zu 
Gr.⸗Leubuſch aus den Schutzbezirken 
Rogelwitz II., Neuewelt, Leubuſch, 
Baruthe und Döbern: [1048] 
ca. 200 Stück Kiefern und Fichten 


Bauholz, 

10 Stück Ben Nutzholz: Ja: 
gen 94, „ 

25 Ammtr. Gichen Scheitholz: 


Jagen 3, 62, 

50 Rmmtr. Birken⸗Scheitholz, 
1000 „ Kiefern Scheit u. Aſt, 
1000 „ „Kiefern Reiſer J. bis 
5 III. Klaſſe, 

im Wege der Licitation gegen ſofor⸗ 
tige baare Zahlung verkauft. 5 
Rogelwi „den 11. December 1876. 
Der Königliche Oberförſter. 
Kirchner. 
eee 
Offene Lehrerſtelle. 

Die Lehrerſtelle an der evan⸗ 
lc Schule zu Dobrtowitz 
oll möglichſt bald anderweitig 
beſetzt werden. Bewerber wollen 
ſich unter Einſendung ihrer 
Zeugniſſe an das unterzeichnete 
Amt wenden. 17990) 

Trachenberg, 
den 12. December 1876. 


Fürſtl. Cameral⸗Amt. 


[23 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, geen und Hautkranl⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


In bu erfolgt nach den neueſten 


orſchungen der Mediein. [1920] 


„ ſeee 
* 14 

Bürgermeiſterſtelle. 
»Der hieſige Bitrgermeifter: Po,ten, 
verbunden mit einem jährlichen Ge- 
halt von 1500 Mark, wird zum 1. Fe. 
bruar 1877 vacant. Geeignete Be⸗ 
werber wollen ſich unter Ueberreichung 
ihrer betreffenden Atteſte an den un⸗ 
terzeichneten Vorſitzenden der Stadt: 
verordneten bis ſpäteſtens den 10ten 
Januar k. J. wenden. 

Sarne, den 5. December 1876. 

54471 Ephraim. 

An der paritätiſchen Schule in 
Go llantſch 15 die [2368] 


lezte Lehrerſtelle, 


mit welcher ein Geſammteinkommen 
von 900 M. verbunden iſt, ſofort zu 
beſetzen. Bewerber jüdifcher Con⸗ 
feſſion wollen ihre Zeugniſſe dem Un⸗ 
Wien einſenden. i 
ongrowitz, den 12. Decbr. 1876. 


Gärtner, 
Königl. Kreis⸗Schulinſpector. 


Pfänder⸗Auetion. 


m 20. December er., Vorm. 
9 Uhr, ſollen Ketzerberg Nr. 9 die 
in dem Einicke ſchen Leih⸗Inſtitute 
verfallenen Pfänder, beſtehend in 
Wäſche, Kleidungsſtücken, Uhren und 
Schmuckſachen, gegen ſofortige baare 
Zahlung verſteigert werden. [7976] 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Muction. 


. den 15. December Nach⸗ 
mittags 3 Uhr werde ich im Bürger⸗ 
werder, Kaferne V., zur Dispoſition 
geſtellte 60 Sack Kartoffeln meiſtbie⸗ 
tend verkaufen. 5643] 


Julius Treuenfels, 


Reichs⸗Bank⸗Taxator. 
Montag, den 19. d. M., Nachm 


3 Uhr, werde ich Pokoyhof Remiſe 


Nr. 6 für Rechnung, wen es angeht, 
4 Ballen Pfälzer Tabak, ca. 3 
meiſtbietend berfauten. 


Julius Trenentels, 


vereideter Senſal 
und Reichsbank -⸗Taxator. 


Au etion 
neuer u. feiner Herren⸗ 
und Damenpelze und 
neuer Pelzgarnituren. 


Freitag, den 15. December, Vor⸗ 
mittags von 10—1 Uhr, werde ich 
im Auctionsgelaß, Ohlauerſtraße 65, 
1. Etage: 

66 neue feine Herrenpelze, 
darunter Pelze in durchweg 
Zobel, Nerz, Marder, Iltis u. 
Skungs, Neiſepelze und Pelze 
mit ſchwarz. Futter und feinem 


Ctr., 
657] 


efaß, 
ferner: Nel . in Nerz, 
Iltis, ei ungs, Fee u. Biſam, 
fowie: hochfeine Damenpaletots in 
echtem Sammt, Seide, Wolle 
und Tuch, mit er und 
feinem Pelzbefahb 
meiſtbietend gegen ſofortige 
Perg verſteigern. u . 
er . 113 Auct.⸗Commiſſarius 


G. Hausfelder, 


Ohlauerſtraße 65. 


Nachlaß⸗Auction. 


Freitag, den 15. December, 
Vormittag 10 Uhr, 

werde ich Gartenſtraße 22c, 1. Etage, 
3 Nußbaum⸗Garnituren, Sopha's 
und Fauteuils mit Plüſch⸗ und 
Ripsbezügen, 6 gebrauchte Sophass, 
4 Schreib-Bureaur u. Secretaire, 
13 Gebett Betten, große u, kleine 
Spiegel, Schränke, Tiſche und 
andere Möbel, 1 Regulator und 
1 Mahagony⸗Flügel meiſtbietend 
gegen ſofortige R ver⸗ 
ſteigern. [7980] 


J. Bruck, Auctionator. 


Holz-Auction. 


Sonnabend, den 16. December c., 
Nachmittags um 2 Uhr, wird in der 
Wohnung des Inſpectors Lange zu 
Pollentſchine, Kreis Trebnitz (Bahn⸗ 


Baar⸗ 
7734) 


ſchütz) eine Waldparzelle, atwa 7 Mrg. 
roß, beſtanden mit ſtarkem kiefernen 


zahlung verkauft werden. 


Für Haut⸗ und Ge⸗ 
ſchlechtskranke, 


auch in ganz veralteten Fällen, 


Berufaftörung bei 
Dehnel, 


Alte Kirchſtraß⸗ 12, 
vis-d-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 


15666] 


ſtation Sibyllenort, Poſtſtation Per⸗ 


auholz meiſtbietend gegen baare Be⸗ 

5 1 Räufer welche 
das Holz vorher beſichtigen wollen, 
können ſich an den Revierjäger Keiſer 
zu Vorwerk Peterswalde oder den 
Inſpector Lange zu Pollentſchine 


wenden. zo 5553] 
Für Bandwurmkranke 


Sprechſt. Morg. 11—1, Nachm. 3—4. 
Oschatz, Vorwerksſtraße 18, part. 


„Belauntma ung. 
ie Lieferung von 322 ein 
98 doppelten Bruchbändern, 86 Sus⸗ 
penſorien, 788 Meter Drillich zu Ma⸗ 
tragen, 1075 Meter Leinwand zu 
Otrobſaͤcken, 390 Paar ledernen Pan⸗ 
tofſoln, ſowie von nachſtehend genann⸗ 
ten Porzellanwagren als: 19 Waſſer⸗ 
krügen, 13 Waſchbecken, 19 Nachtge⸗ 
ſchirren, 195 Speiſenäpfen, 85 Spuck⸗ 
näpfen, 180 Trinkbechern, 15 Paar 
Taſſen, 17 Tollern, 3 Steckbecken und 


von 7 Eimern ſoll nach den don uns 


ausgelegten Proben im Wege der 
Submiſſion vergeben werden, und 
nehmen wir auf die Lieferung bezüg⸗ 
liche Offerten bis 
n den 15. Januar 1877, 
ormittags 11 Uhr, 
entgegen. [7989] 
Die Lieferungsbedingungen und die 
Proben liegen in unſerem Bureau 
hierſelbſt während der Amtsſtunden 
zur Einſicht aus und lönnen erſtere 
auch gegen Erſtattung der Copialien 
von uns bezogen werden, wogegen 
eine Verſendung von Proben nicht 
erfolgen kann. 
Tarnowitz, den 9. Deebr. 1876, 
Der Vorſtand des Oberſchleſiſchen 
Knappſchafts⸗Vereins. 


Jedes Loos muss 
gewinnen. "SE 
In der Serie bereits gezogene 
Braunschweiger 

Loose, 
Hauptgew. 48,000, 
15,000 etc., 
Gewinnzieh. 3l. Dec. 1876, 


verkaufen wir abzüglich des 
kleinsten Treffers 
2 he oreh „ SE s ia Yen 
Rm. 105 55 22 11 6 
General-Agentur der Deutschen 
Credit- und Sparbank 


Engel & Co., career. . 


Damen 


jeden Alters werden unter 
Znſicherung ſtrengſt. Dis⸗ 
eretion und ohne Koſten 
reelle Heirathsparth. nach⸗ 
gewieſen. Adreſſen werden 
unter 8. L. 100 poſtl. 
Oſche in Weſtpreußen er⸗ 
beten. 5574] 


Solide Kaufleute 
G überhaupt reelle Perſonen jeden 
Standes, welche den Verkauf Preuß. 
Lotterie⸗Antheil⸗Looſe gegen gute 
Proviſion übernehmen wollen, belie⸗ 
ben ihre Adreſſe mit Angabe don Re⸗ 
an unter B. F. 27 poſtlagernd 
Breslau einzufenden. [5654] 


Geld gegen Unterpfand 


von Waaren, Hypotheken, Gold und 
and. Werthſachen, direct v. Geldgeber 
Bergmann, Freiburgerſtr. 22 11. Et. 


Beamte genen Geld 


in höherer etatsm. Stellung bei ſtr. 

Disert. zu ſehr mäßigen Bebi 

auch nach auswärts. [5516] 
S. Schiftan, Nikolaiſtr. 28/29. 


Beamte 
können ſofort unter Discretion Geld 
erhalten. Näheres Kupferſchmiedeſtr. 
30, 2 Et. im Comptoir. [5561] 


200 Thaler, 


gegen 10 pCt. Zinſen und monatliche 
Abſchlagszahlung von 10 Thlr., wer⸗ 
den von einem Kgl. Beamten geſucht, 
sub P. B. Nr. 65, Exped. 5. Brsl. Zig. 


Cg. 14,000 Thlr. 


Hypothek, direct hinter Schleſiſchen 

Landſch.⸗Pfandbriefen, auf ein Ritter⸗ 

gut in Schlaſten, ſind mit en 
9 7 


Vexluſt zu cediren. 


und Agenten, 


Auf zwei Häufer, von denen 
eines ganz neu gebaut, in einer 
der befebtehen und bedeutendſten 
Städte Oberſchieſiens belegen, 
welche laut gerichtlicher Taxe auf 
90,000 Mark geſchätzt find, wer⸗ 
den ohne Einmiſchung eines 
Dritten zur erſten Hypothek 


36,000 M. geſucht. 


„Gefäll. Offerten werden durch 
die Annoncen Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau sub 
Chiffre H. 920 erbeten. 7994] 


Qeelbſtgefertigte 
Wiegenpferde und 
ltaſchen 


u 0 
fchnelle und ſichere Hilfe, billigt bei H. Cubaſch, Schmiede⸗ 
ohne jede nachtheiligen Folgen und KI 


brücke Nr. 9, 1 Treppe. 


habe billigſt abzugeben. 


357] 


Breslauer Zeitung. 


achen, 


15655 


Ene Parthie diverſe — % 
exten 
unter R. 57 an die Eper des 


— 


ö 


en zu Ratibor. 


e e A Ein Lagerhalter 


2 . Te Leiden, 89 Salzfluß, Entzündungen und 


b wage 


0 li: 
5 echten eilſam bewährt schen in Breslau bei S. G. Sc, wartz, eigene Zach 5 Lache⸗, eſucht zum 31. December d. J. 
2 E Br er Pb N. E. Hen. 9 — u 5 . got und Beech Beh 25 1 8 A 0 we und 
: ' “ > Hohl: un aſſerrolle, om Brutto Erlöſe. tion 
Sppeln A. we e. ta. Poſen A. Wuttke, Bari 8. Ratibor] Obren⸗ FRONT) 5 — ſowie auch eine Stamm ⸗Gluckrolle 1500 Mark zu erlegen beim Anteit. 
5 Biegen Nawiez J. Franke. Reichenbach i. S. J. Schindler. Sorau | Wunder⸗Kreiſel Ann 10 ar⸗ bei R. Beyer 4b 
n . eine“ ei ver, Lorenzgaſſe „[Gefallige Meldungen zu richten an 
1 „Rauert. Sproß tau at G. Rümpler. Schönau Veit Schönberg auberfächer — 12 6 7 2 Treppen. [5626] den Geſchäftsführer A. Lehmann. 
Wallrotbh. Sch weidnitz G. Opitz. Steinau A. Ziehlke. Strehlen e — 12 6 Num, Arae und 5 RE 


8 "en Striegau . G. Opig. Waldenburg J. Heim hold. 17974 


Fiſch⸗Verkauf. Ein junger Mann 


. Maus — 15 — 
uppen, Papa und 


Cognac 


1 x „ 6. 
| J. Osch J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carloplatz 9 — fand 110 u. 115 — Von den beliebten Graborfaer } (Specerift), der dor Kurzem feine 
Mufit: Album. 315 — offerirt billigſt 0 Spiegelkarpfen verkaufe ich 100 Ctr.] Lehrzeit beendet hat, ſucht p. 1. Jan. 
2 ra Or- 2 2 an. Binder: deten Stade 60 71% Wi kl (mobi im ee auch in kleineren] 1877 anderweitiges Engagement. 
Directe Sendung von den Herrenhuter Missionsplätzen in Labrador, fpielend -..+.- > 3 15 — 02 n Er, Quantitäten täglich 1 meiner Be⸗ N Offerten erbitte unter A. M. 
Ohne chemische Hilfsmittel in grösster Reinheit gewonnen, von 7 5 und noch Tauſend andere Sachen born. En EN Müller, aufung zu bekannt u wen Preiſen. poſtlagernd Glogau. Be ] 
gelber Farbe und sehr mildem Geschmack. Flasche & 6, 10 u. 20 Sgr.] empfiehlt: 8. K. Sohless, Neumarkt 12, Ecke Catharinenſtr. 220 u a el Ergetb 
— — —ͤ ʒ[＋—̃ũ — U 


Ohlauerſtr.⸗Ring⸗Ecke. 


nebst Gebrauchs-Anweisung. [5698 
General-Depöt: Adler-Apotheke in Breslau, 


[7972] 


Commis. Geſuch. 


Vorzügliche Weine, — — 


95 Ring 59 (F. Reichelt). F W r SHEERE Tarzan ar 
Ausserdem in den teten A 18 Breslau's 9275 in der Apotheke Glas U. Porzellan en grog 3 BL nat Stellen Anerbieten „gm Meng, glei u weicher 
in Gnadenfrei. für Reſtaurants u. Conditoreien. H einrich Büchler. und Geſuche. Gef er * ri Sanfte unt 
- b — er a öne Han rift und 


Stamm Kufen. 


der 


Nicolaiſtraße Nr. 79, Ben nfahen Buchführung mächtig, 


Ah ſchöne und prabkiſche 


e Verschiedene Güter 7 Porzellan⸗ und Glasſchilder. Specialif Eine für höhere Töchterſchulen iſt Hauptbedi 336, 
5 it e 0 ptbe ingung. 2360] 
* ö Kloſterſtraße 1, Ruſter und Tokaver Ausbrüchen! in Muſik und Sprachen ꝛc. ge⸗ Scharley p. Beuthen O. S 
* sind im Königreich. Folen zu Weil na chtsgeſchen eule Carl Stahn, am Stadtgraben. . en prüfte Lehrerin, b Con⸗ MW 
Fr verkaufen. Reſlectanten kön- ) ah 0 Hochfeine ſeſſion, ſucht vom Januar ab 5 


Ein tüchtiger 


Buchbinder gehilfe, 


welcher in Cartonna 5 Arbeit tüchtig 
iſt, findet dauernde Beſchäftigung bei 


nen Näheres beim Rechts- 


Spielwaren. Tafelbutter, 


„ täglich friſch, offerirt [7725] 
pott billig Heinrich Schwar Zer, 


Er ieherin. 


eine Stellung als 
Näbere Auskunft ertheilt die 
Oberin des Urſulinerſtiftes in 

[5662] 


Engliſche Mela u. A| N 


Räucherlampen, 


franzöſiſche, engliſche, deutſche 


* anwalt Klemens Glem- 
Jock, Warschau, Krakauer 


Varatadt ade 1 sure. Berlin, Lindenftr. 48. 


olowsky, 


Mit 9000 Thaler 


Anzahlung iſt ein ſehr gut gebautes 


# Grundſtück 


bei 2000 Thlr. brtt. 
f verkäuflich. 


Antw. durch den Beſitzer unter 
H. 22849 an die Annoncen⸗Expedition 
von Danfenfiein & Vogler, 17 


u Nr 


aus mit Garten zu kaufen 
Offerten ee 5 


eſucht. 
Eten 
Er Haus mit Bäckerei innerhalb 


3 * u verkaufen. Offerten 
r. 66 an die 43505 der 


1 unter H 
5 Bresl. 5 


* Gas- und 
J baſſerleitungsgeſchäft 


deines der ältesten und best renom- 


3 6 mirtesten in Breslau, wegen Aus- 
f einandersetzung der jetzigen Inhaber 


zu verkaufen. zur ueber 
Be nahme erforderlich ca. 10,000 Thlr. 
Agenten verbeten. [7992] 
Näheres auf briefliche Anfragen 
sub R. P. 27, welche an 
Rudolf Mosse in Breslau 
2u richten sind. 
fhön und 


se. Kartoffeln, 


ra 9 2 
weiß u. roth à 2,80 u. 3 M., ar⸗ 
n a 3,40 und 3,70 M. Abe frei 
aus Th. Rudolph, flüge 46. 


* 


Ueberſchuß 


Coilette-Seifen 


ae 


in eleganten 
0 erg ee 1 Glaewagren vis 
1 — 
e e 5% U dem Bester € Concerthaus. 
Praktiſche Weihnachtsgeſchenke, 
Großſtühle, opbas, Fauteuils, 
Eau dei Cologne Büffets, Spiegel u. Waſcht. m. Marmor, 
Schreibliſche, Chiffonieren, Bücherſchr., 


Bettſtellen m. Matr. offerirt auch bei 
. Anzahlung reell u. billigt 
W. Wreſchner, Reuſcheſtr. 2, I. 


Jeden Poſten 


n Far 
genenüer den Aulicheplatz 
und der Kl. oſterfrau, 
in Kiſichen, Korbflaſchen und 
Glasflaſchen. 


Franz Fellmann, 
Kaiſerl. Königl. Hoflieferant. 


83. Ohlauerſtr. 83 


(Ecke der Schuhbrücke). 


Caen S und Täbak kauft gegen 
a 
Brief der Bresl. Ztg. 


Offerten unter W. A. 63 in den 
79691 


20 Bier: 


diverſ. Genres wurden mir von einer 
ſehr bedeutenden Fabrik zum Ver⸗ 
kaufe 3 


Wachswaaren La gergebinde 


à 20 ge nhalt werden 


zu kaufen geſucht 


u Engros⸗Preiſen auch im 1 
und Offerten sub 8. 4143 an 


Einzelnen übergeben. [7996] 
E. Störmer, Oblauerſtr. 24/25. 


Einem w. Publikum die 1 
daß ich mein [7819] 


Anzeige, 
Geſch äſt aufgehe 


und Geſch ast. mein 90 ſortirtes 


Lager von Pelzwaaren ga 


Nudolf Moſſe, Burda, er⸗ 
beten. 2 931 


Holz⸗ - Verlauf. 


u ſtets billigen Preiſen und non 
5 85 verkaufe 50825 an Or 


in bekannter reeller Waare u. Arbeit, und St 
um ſchnell zu räumen, a) in dem ſo Ge Bp 

u allerbilligſten Preiſen. Walde eis Rybnik) täglich 
Beſtellungen jeder Art werden Vabeg mehrere 1000 Meter 


trockenes Klafter⸗ Stock⸗ und 


meines bedeutenden Felllagers wegen Schindelhelz; 


angenommen u. prompt ausgeführt. 


Kloſterſtraße 90a, 
Ecke Ohlauer tadtgraben. 


Frische Hummern, 
Zander, Hechte, 
Lachs, Schellfisch, 
Seedorsch, 


pr. Pfd. 20 Pf. [7983] 
Bratzander, 
pr. 17 Er Pf., 
Karpfen, Schleie, 
starke Aale, 


marinirten 


Lachs und Aal, 
Strals. Bratheringe 


offerirt von neuen Zuſendungen 


Hermann Kossack, 
Nikolaiſtraße 16. 


Seiuſte Weizenſtärle, 


* Pfd. 30 Pf., 
beſte Coda, aid 10 Pf., 20 Pfd. 2,30 M., 
Reisſtärke, . Waſchpulver, 
Waſchblau in Tafeln, tugeln u. Mehl, 


Talglernſeiſe, 5 i 


3 Mk., 
e urger Seife, & 


Pfd. 45 
Elain⸗Seife, varfümirt, à Pfd. 35 5 Pf. 
Grüne Seife, 12% Pfd. 2,50 Mk., 
Glycerin⸗ Abfaljeie, a 1155 8 Pf., 
Gallſeife, à Stück 1 
Mandelſeife à Pfd. 80 5 dir 5, 


Eine Erzieherin, ungepr., welche 
bereits in allen deutſchen Lehr⸗ 
geoenit, ſowie in der franz. u. engl. 
prache mit Erfolg unterrichtet hat, 
ſucht ſofort oder per 1. Januar 1877 
Stellung. Gefällige dae in unter 
W. 100 an Nudolf Moſſe in 1 
erbeten. 79 


Eine gewandte Verkäuferin, mit 
der Weißwaaren⸗Branche vollſt. 
J. ſucht p. I. Januar f. Stellung. 
ütige Offert. ſind an die Exped. der 
zu auer — unter Chiffre M. 
64 zu rich [5661] 


K. 64 zu richten. {5661 
Ein gebilbetes Mädchen, aus guter 
Familie, in allen Zweigen der 
and ae a 15 Schneidern 
n weiblichen l 

eübt, wünſcht gleich oder 8 
uar Stellung zur Stu 955 
5 tefpectine als Seren, 


Gefällige Offerten e in unter 
M. A. 10 poſtlagernd Poſen erbeten. 


age Poe beten 
Kaufleute und Beamte aller 
Branchen placirt das Bureau 
International, Breslau, Berliner⸗ 
ſtraße 19. Die Herren Prineipale 
erhalten den Nachweis von gut empf. 
Perſonal vollſtändig koſtenfrei. 


Buchhalter, Neifende, 
Comptoiriſten, Lageriſten und 
Verkäufer aller Branchen werden 
jederzeit nachgewieſen und placirt 
durch das kaufm. Bureau: „Ger⸗ 
mania“ zu Dresden. [4674] 


Ein routinirter, mit in, 
ni vertrauter 89] 


Müblenverwalter, 


tüchtiger Geſchäftsmann, wünſcht die 


So 
eke in Natibor. 


20800 mit einem jährlichen ne 
verbundene Poſten ei 


Wu ſchafts⸗ Afienten 


auf dem Fun aulwitz bei 
Namslau iſt zum 1. April 1877 
vergeben. 26477 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. i 


Aozesſtr. 142.3. 80 3. Stock mit Garten⸗ 
benutz. v. 1. April ab zu verm. 


5 Neumarkt 28, 


2 

in 

zum Einhorn, iſt vom 1. or 1877 

ab eine mittlere herrſchaftliche Woh⸗ 

nung im 3. Stock zu N N 
Näheres beim Wirth, 2 Tr. I 


Elie Salbe Glage, herrſchaftl. einge⸗ 
Stuben, Mittelcabinet, 
Sache uit Wa erl., Cloſet, Bade⸗ u 
Maßchencbinel bald 15 ſpäter zu 
beziehen Jägerſtraße 5 (nabe des 
Matthiasplatzes). 7630] 


„Bahnhoffraße 19 


iſt das Hochparterre, 5 Zimmer, Cab., 
Küche, Mädchenſtube, Veranda und 
Gartenbenützung, ab Oſtern zu 5 
miethen. 55570 


B innere Stadt, Seuche 
ſtraße 24 iſt der erſte Stock als 
Wohnung und Geſchäfts⸗Local für 
Schneiderei, Putz-, Hut: oder Hand⸗ 
ſchuhfabrik ꝛc. für 400 Thlr. jährlich 
zu vermietheu u. bald zu beziehen. 


Schneepfl üge a 


Ju meinem neu erbauten Hauſe, 


eigener Conſtruction, pr in der 3 
4 yttnaer Waldparzelle] Prager Putzſtein, 12 St. 90 Adminiſtration einer Mühle zu über⸗ Neueſtraße, iſt der Ecklade 
N Er Beellung angsferiat bei N) F T jede, Kürſchnermſtr., (Kreis Rybnih an jedem Mittwoch Engl. Meſſer⸗Putzſtein, & 0 1 nehmen, event. würde fi 8 mit 8 pom 1. A al 1 8. 
3 Ohlauerſtraße 87. und Sonnabend Baubolz, täglich Brennipiritus, 5 80 Liter einem Capital betheiligen. Offerten ab zu ne 


G. E. een Aer M. 80 


ped. d. Bresl. 
Ztg. erbeten. 


trockenes Klafterholz u. Faſchinen; an die 
e) in der Graborkaer Waldparzelle 


(Kreis Ratibor) jeden Freitag 


ismund erh, 


1 2 
Mk., a Neue tr. 


15659) Wiener Apollo⸗Kerzen, & Pfd. 
Stearin⸗, Naturell⸗ u. Paraffin⸗ Kerzen, 


Haſen, 


2 am 
größte Auswahl, am Kan bei 


= „à Stück 2 M. 50 Pf., Bauholz. ‚gi „Maſchinenöl D el 7 er 
* „W In. 10 5 Ba, Niobe 0 wer ar im "Sei * eth Beiraleum Fila be = Fo Böden und getheilte Memiſen 
; van „ dieſelben unverzo ohann j e Oderſtra 

9 M. 50 Pf., bei Chr. ans ien . Solsbändlr. A. Gonsehlor Nr. 22. Schleſiſche Centralbank für e ee in 25 f 


N * 555 Dhfauesftrafe 52. 


Breslauer Börse vom 13. December 1876. 


Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prioritäten. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotien 
Amtlicher Cours. Nichtamtl. Cours. 


Inländische Fonds. 
und Stamm-Prioritätsactien. 


Amtlicher Cours. 


Preise der Cereallen. 


res. eons. Anl. |4% 103,90 B Br. Schw. Frb : „ 15 Cours. n . 80,25 0 * Feststellungen der städtischen Markt-Deputatlon, 
do. Anleihe; 46 — Diemen Ü ei kee f i Pro 100 Kilogramm. 
Ado. Anleihe 4 97 B. neue 97 B Obschl. ACDE. 133,25 bzB Oest-Franz-Stb. 4 — ult. 415 15,50 bz W leiel 
8 8 5 „ 5 — Rumän. St.-Act. 4 8,25 b26 we Vaare: schwere mittlere eiehte 
t«-Schuldsch. . |3% | 93,7 . m —— mn 
Ps. Präm.-Anl. 317 13 R. 0.-U, Eisenb 4 106 B do. St.-Prior. 8 — — 3 rg ® höchst. niedrigst. höchst, niedrigst. 
do. St-Prior..|5 109 6 Wafsch-WStA |4 | — — N A AIAIKIAI KATH 
Bresl. Stdt-Obl. 4 — a 98 814 
55 4% 100 bzB Br.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — Weizen, weisser 75 118 31267 17 [80117 f 
376 83.90 bz do. St.-A. 5 — Kagch.-Oderbg. 4 — — do. gelber. 191 — 18 20 20401970 172017 — 
. 3 ! do. Prior. 5 — | — Roggen neuer. 17 6016 90516130516) — 8 15 1905 15 | 50 
ll... 45.96 B 1500er 96,25 Eee 1 u nee f — — 3 neue + 8 15 20 2 % 1 4 14 | 20 5 13 | 50 
j 2 ationen. 0. Prior.-Obl, — — afer neuer BI 14 | 30 | 13 | 90 
: er 5 10045 in Freiburger ie 88,50 B Mährisch - Schl. — Erbsen ER 18 — 11750 J 1680 | 16 30 | 15 80114 60 
0. 1 B. 5 — des. v2. Oentralb.-Prior.|5 | — + 
do. 4 do. Lit. 3 47% 89 B Bank-Aotien. ee hi 
2 45 * r 15 RA 5 Lit. K. 35 = 2 5 i 4 67,75 6 — 2 1 der von vr Handelekanmer ernannten Commission 
- ee 94, 58 * 2 erbk. 4 . er oststellun er Marktpreise von Ra 
* 0. 444 100,25 6 Oberschl. Lit. K. 355 84,25 8 255 M.-Ver-B. 4 — — Pre 100 n Per ene 
40. (Rustical). 4 I. 94,75 B do. Lit. C. u. D. 4 90,50 8 do. Wechsl.-B. 4 71,50 6 — 4 4143144 
Br 1 > . 4 E 1 5 D. Reichsbenk 44 — N Rap FFT 33 | 25 20 50 25 50 
do. do. .... 4 100,25 8 do. 1874. 444 97 bz Ostd. Bank ... ir, | — — Rüben Arten 5 28 — 23 
x Pos. rd. -Pfäbr. 4 9340 bz do. Lit. F 447 10050 0 Sch Bankverein 4 86.75 0 22 Winter henne BE (A ese 32 — 29 23 — 
Kentenbr. Schl. 495 0 do, Lit. G. 4% 88 B do. Bodenerd. 494,75 ba + ER eg nes Pn 26 50 % — 18 
br, e: 50 do. Lit. . 4 100 0 do. Vereinsbk. 4, | — A aus Hehe | Bee . e hs1 21017 
1 * — ir 4 90 0 — 1869. 5 101,50 etbzB Oesterr. Credit 4 218,50 6 | ult.218,50 4 19 ” tee 
10 ih 1% 100,20 B ano. 4 414 — Industrie-hofl Kleesaat, rothe, ordinär 52—56, mittel 58—62, fein 64—69, 
4 Sch, Bod.-Ord. 4½ | 94 b 101,50 ba ustrie-Aotlen. hochfein. 71-74. 
* we 3 i 99,80 à 100 bz | R.-Oder- Ufer 5 100,30 Bresl. la N Kleesaat, weisse, ordinär 5058, mittel 60-68, fein 71-76, 
7 ya © 2 SER hochfein 78— 
Süchs. Rente. 5 — Amserd. 10 l., ar era do. 35 St.-Pr. = — — 2 
„65 B do. Börsenact. — * „ 
—— . — 2M. 168,30 8 do. Spritactien 4 — or 
n Bei Tl. 100 te. 2% ES. 118 do. Wagen. 0 4 — 25 B Heu 2,50—3,00 Mark pro 50 Kilogramm, 
n Fonds; 5 2 |2M. | — FR 4 4 er 2 8 Roggenstroh 34,00—35,50 Mark pro Schock & 600 Kilogramm. 
5 5 2 Ladet. 40. . = ar 8 Donner. 4 — 17 rar 
m Fe „ tte 7 
est. ap. Rent. 4% 48 B Paris 100 Frs. 3 KS. 81,15 8 Ge er . 2555 55 Tec san Kündigungs-Prelse für den 14. December. 
0. Bilb,-Rent. 44, 52,75, bz do. do, 13 . 0.-8, Eisenb.-B. 4 IE 2750 0 Roggen 158,00 Mark, Weizen. 196,00, Gerste —, Hafer 143,00, 
‚do WER BE Kr 1 8 10025 b 5 49 8 75 Cement 4 — 2 Raps 325, Rubel 79,00, Spiritus 54,60, 
1 Wien 1 ee 8. 2 chl, Feuorvers. 4 — 1 
Pen ale 1 60,25 8 e 4 2. 159, 10 ba 2 Immob. I. 4 — gr er Börsen-Notl Met-Spirktu 
1 — — o. do. II. 4 — ke en-Notiz von Kartoffel- 8. 
. Bod. Grd. 8 886 Fremde Valuten. do. Loinenind. 4 69 ba Fe) Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 53,70 B, 52,70 6. 
Turk. Al. 1805 8 — er 8 — 455 Far 4 4 2 76,50 G Zink: 20,25 bz 
Be; * rs. - Stücke] O. do. St.-Pr. 4 Per 82 B 
N Osstr. W. 100 fl. 160,85 à 90 bz Sil. (V.ch.Fabr,} 15 — sr 
— Base. Bankbill. * Ver. Oelfabrik. 4 | — 4 
b 100 8 248,50 bz Vorwärtshütte. 4 — 12 B 


Graß, Barth u. C 


(W. Friedrich) in Breslau. 


7 


